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Dankbarkeit.
D ie Dankbarkeit ist ein seltsames M üm - 

lein, Las im  Verborgenen blüht und nicht oft 
über die vielen anderen P flanzen des M en­
schenherzens hinausWächst. W er das wahre 
K rau tle in  Dankbarkeit suchen und finden will, 
der mutz w eit umhergehen und sich in  Geduld 
üben, ehe er es findet. Aber wer wirklich ein­
m al in  seinen Besitz gelangt ist, der ha t ein 
heilsames K rau t, das ihm ein Balsam  sein 
kann, für manches Herzeleid, so ihm mensch­
licher Eigennutz und menschliche B osheit berei­
te t haben. E s gibt ein arges Unkraut, durch 
welches es immer wieder überwuchert w ird, 
das ist die Undankbarkeit, die Selbstsucht der 
Menschen. N ur mühsam erkämpft sich das 
B lüm lein  Dankbarkeit einen Sonnenstrahl. 
E s scheint keineswegs in  früheren Zeiten häu­
figer gewesen zu sein, datz man meinen könnte, 
es sei erst in  unseren Tagen im Ausstevben be­
griffen. Denn woher käme sonst das u ra lte  
Sprichw ort: „Undank ist der W elt Lohn!" 
Und wie steht es m it jenen Neun, die in  der 
Not wohl das W ort: „ L i e b e r  M eister"
über ihre kranken, schmerzenden Lippen bekom­
men, aber nach empfangener W ohlta t den ge­
sunden M und nicht austun  können zu den we­
nigen W orten: „W ir danken d ir, H err!" Ach 
ja , es scheint doch noch heut der menschlichen 
Zunge recht sauer zu werden, das eine W ort: 
„Ich danke!" Und noch schwerer wird es dem 
Menschen, in  der Gesinnung und in  der T at 
dankbar zu sein. W enn m an alles fertig be­
kommt, die schwierigsten fremden Sprachen zu 
sprechen, über die schwersten Problem e nachzu­
denken, nu r das eine nicht, den Dank auszu- 
sprechen, W er empfangene W ohltaten nachzu­
denken.

W ie grotz ist der UndairE unserer Jugend­
lichen gegen E lte rn  und Erzieher! Alle E hr­
erbietung und Hochachtung schwinden dahin  
a ls  Zeichen des schnödesten Undankes gegen 
die, welche bereit sind, ih r Alles zu opfern für 
des K indes W ohl! Wo nur noch ein wenig 
Dankbarkeit im  Herzen wohnt, da wird es auch 
nicht a n  Achtung gegen die Ä lteren fehlen. 
„V or einem grauen H aupt sollst du ausstehen 
und die A lten ehren." W ie kann das sein, 
wenn sich ein Kind nicht der von E lte rn  und 
E rziehern empfangenen W ohltaten  bewußt ist! 
N ur ein Jugendlicher, der in  dem Erwachsenen 
einen H üter seiner Kindesseele erkennt, kann 
dankbar sein. D a w ird die Hochachtung und 
Ehrfurcht vor dem A lter sich von selbst ein­
stellen. O, wohl dem Volk, das solche Jugend 
zum Nachwuchs hat. D a brauchen w ir nicht zu 
fürchten, datz die staatliche A u to ritä t leidet. 
W ie fern lieg t noch dieses Z iel! W oran liegt 
es?  An dem schlechten V orbild der Erwachse­
nen selber. S eien  w ir selbst dankbar in  jeder 
Beziehung. Dazu ist es nötig, datz w ir  einm al 
mehr darüber nachdenken, w as w ir täglich 
G utes empfangen au s  der Hand unseres Got­
tes, durch S ta a t, Gemeinde und Kirche, durch 
unsere Mitmenschen, bewußt und unbewußt. 
Lernen w ir doch, dafür dankbar zu sein, recht 
von Herzen. Zeigen w ir den Dank durch unser 
T un  und Denken, durch Entgegenkommen und 
Freundlichkeit, scheuen w ir uns nicht, lau t und 
deutlich den Dank auszusprechen. W ir freuen 
uns über ein dankbares K ind. Und w as kann 
es edleres geben, a ls  ein dankbares K indes­
gemüt. „W enn ih r nicht werdet w ie die K in ­
der!" Versuchen w ir es doch einm al, wie 
K inder zu sein, K indesgem üt zu besitzen. „E in  
K ind", d. h. ein w ahres Kind, „ist dankbar für 
M>e Gabe und sei sie noch so klein." W ie viele 
W ohltaten, Aufmerksamkeiten, Freundlichkei­
ten werden uns erwiesen, an  denen w ir achtlos 
vorübergehen. W ieviel großer und kleiner 
Undank, bewußt und unbewußt füllt uns zur 
Last! E in  dankbares Herz, ein edles Gemüt; 
ein hilfreiches und gutes Herz. W er dankt, 
empfindet W ohltaten  auch a ls  solche und 
zwar a ls  unverdiente: W er nicht zu danken 
vermag, der weiß selbst nichts von Entgegen­
kommen und W ohltun gegenüber dem M it­
menschen. E r  fühlt nicht, wie wohl gerade in

mancher schweren Z eit eine kleine Aufmerk­
samkeit, T eilnahm e oder gar n u r ein freund­
licher Blick empfunden werden kann. Nichts 
kann wohl mehr verletzen, und unseren Herzen 
wehe tun, a ls  der Undank eines Menschen, der 
au s  unserer Hand G utes empfangen hat. I s t  es 
nicht so, solange uns die Not auf den Fersen 
sitzt, rufen w ir die Hilfe des Nächsten an, be­
teuern unsere Dankbarkeit, die w ir, wer weiß 
wie lange und wodurch, unseren W ohltätern  
im Herzen bewahren wollen. Haben w ir aber 
Gutes empfangen, bleibt die Not h in ter uns, 
dann sind alle Beteuerungen vergessen, den 
W ohltäter kennen w ir nicht mehr.

Die Dankbarkeit gereicht uns zur Ehre. S ie  
gibt nicht n u r uns selbst innere Glückseligkeit, 
sondern sie erquickt auch den Geber, gew ährt 
ihm Freude und gibt einen Ansporn zu w eite­
rem W ohltun. 8. Ll.

Politische Tnaesschlin.
D as P ro b lem  der Reichsfinanzen 

erfährt durch den früheren Reichsschatzsekretär 
und neuen Oberbürgermeister von B erlin  
W e r m u t  h in der „ D e u t s  ch e n N e o n  e" 
eine interessante Beleuchtung, wobei a ls  
oberster Leitsatz die W ahrung  des G l e i c h ­
g e w i c h t s ,  sowohl des rechnerischen a ls  auch 
des wirtschaftlichen, aufgestellt w ird. Bei 
Notwendigkeit neuer A usgaben  soll auch für 
n e u e  D e c k u n g  gesorgt sein. Der V o ran ­
schlag soll mit der größten Vorsicht aufgestellt 
werden, sodaß ein kleiner Überschuß stets 
wahrscheinlich ist. Die Anleihen solle» nur 
offen bleiben für w e r b e n d e  A usgaben  im 
kaufmännischen S in n e . G roßen Nachdruck 
legt der ehemalige Reichsschatzsekretär auf 
die Unterdrückung des R eizes zu neuem 
Schuldenmacheu und auf die Schuldentilgung.

Zur Frage der ErLanfallsteuer.
Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n ­

d e n z "  schreibt: Z u dem S tre it  im n a t i o -  
n a k l i b e r a l e n  Lager S tellung zu nehmen, 
liegt fiir uns a ls  parteioffiziöses O rgan der 
deukschkonservativen P a r te i  keine Veranlassung 
vor. W ir sind der M einung, datz solche inne­
ren Angelegenheiten im Schoße einer großen 
P a r te i  selbst erledigt werden und datz jede 
Einmischung von außen her unnötig  ist. W ir 
können, obwohl w ir die Wichtigkeit der A n­
gelegenheit für unser innerpolitisches Leben 
gewiß nicht verkennen, also der Entwicklung 
der Dinge im n a tiona llibera len  Lager ruhig 
zuschauen. Auffallend erscheint uns allerd ings 
die Schärfe des Tons, in  dem die einzelnen 
O rgane der na tiona llibera len  P a r te i  ihre A n­
sichten gegeneinander verfechten. Aber auch 
hier wollen w ir einen pharisäischen S ta n d ­
punkt gewiß nicht einnehmen, denn auch inner­
halb unserer P a r te i  fehlt es gelegentlich nicht 
an Auseinandersetzungen, die m it einem Auf­
wand von mehr Tem peram ent a n  einzelnen 
S tellen  ausgefochten werden, a ls es vielleicht 
im Interesse der Sache liegen würde. So 
haben namentlich unsere Freunde im  König­
reich Sachsen in  ihrer Presse in  der F rage der 
Erbanfallsteuer, über deren Nützlichkeit und 
Notwendigkeit m an sachlich sicherlich verschiede­
ner M einung sein kann, oft recht scharfe Töne 
angeschlagen. W enn dies neuerdings auch der 
„ D r e s d e n e r  A n z e i g e r " ,  ein anerkann­
term aßen k e i n e r  P a r te i  angehöriges B la tt, 
in  recht unfreundlichem Tone tu t, so werden 
w ir, da uns dieses M a t t  politisch garnicht 
nahe steht, das zu ertragen wissen. Datz aber 
na tio n a llib era le  O rgane den „Dresdener A n­
zeiger" deswegen, weil er sich gegen die konser­
vative P a rte ile itu n g  wendet, a ls  ein konser­
vatives B la tt  bezeichnen, ist eins der unschönen 
Gepflogenheiten des politischen Kampfes, die 
m an je eher desto bester au s  unserem in n er­
politischen Leben endgiltig beseitigen sollte. . .
Der S tre it  in  der na tionallibera len  P a r te i.

Zu dem „Auf r uf "  der  „ H u n d e r t e  
von F ü h r e r  n" in der „Nationalzeitung" 
bemerkt die „ N a t i o n a l l i b e r a l e  Kor  -

r e s p o n d e n z  f ü r  W e s t f a l e n " :  „Jedes 
Argument, das h ier gegen die A ltnationallibe- 
valen vorgebracht w ird, b ildet schon im ein­
zelnen, geschweige denn in  der ganzen K ette 
der Beweisgründe, ein geradezu vernichtendes 
U rteil über die Existenzberechtigung des jung- 
liberalen  Reichsverbandes. E r w ar es be­
kanntlich, welcher zuerst die na tionallibera le  
P a r te i insofern um alle E inigkeit brachte, a ls 
er eine besondere O rganisation des linken F lü ­
gels schuf, er h ie lt es zuerst für geboten, seinen 
PropagandaIwecken „eine eigene Zentralstelle, 
einen eigenen Generalsekretär und eine eigene 
Presse" zu schaffen, die der E esam tpartei oft 
genug das Leben sauer gemacht haben und ge­
legentlich m it ihrer Überkritik auch selbst vor 
Wassermann nicht h a lt zu machen für richtig be­
fanden. Überblickt m an das alles, so d räng t sich 
unwillkürlich die F rage auf, w eshalb heißt 
m an bei jenen gut, w as inan jetzt bei den A lt- 
nationallibevalen  nicht scharf genug zu verur­
teilen w eiß? E ine A ntw ort w ird man leider 
nu r dann  finden, wenn m an sich vorstellt, daß 
auch Hier wieder einm al in  der P a r te i  m it 
zweierlei M aß gemessen und dam it ganz n a ­
turgem äß eine w eitere V rüskierung anders­
denkender Freunde erreicht w ird. K ann es da 
wundernehmen, wenn auch h ier Druck schließ­
lich Gegendruck erzeugt? Die Sorge um die 
Einigkeit der P a r te i  ist unseres Trachtens in 
dem A ufruf depkaziert, nachdem man die 
jung libera le  O rganisation ein Jah rzehn t lang 
h a t schalten und w alten  lassen, ja  sich sogar oft 
genug zu ihrem Rechtfertiger und Schutzherrn 
ausw arf, selbst dann, wenn das P a rte iin te r-  
esfe eine andere H altung gebieterisch forderte. 
Wo blieb da die Besorgnis um die P a r te ie in ­
heit?  Die Sorge um d ie .W ohlfah rt der P a r ­
tei lebt mindestens in  derselben S tärke auch in 
den Herzen der A ltna tionallibera len , die bei 
der Präsidentenw ahl fraglos das tiefere 
Empfinden für das an den Tag legten, w as 
unserer P a r te i  nottut. H ätten sie sich der n a ­
tionallibera len  Sache nicht in  dem M aße er­
geben und verbunden gefühlt, wie das tatsäch­
lich der F a ll ist, dann hätten  sie allerdings je­
nen und ähnlichen Gefahren freien Laus ge­
lassen. Die Eroßblockidee w äre dann wohl um 
ein paar Schritte weitergeschoben, die der 
jung libera le  H err Kölsch, M . d. R., und sein 
Anhang auch jetzt noch in  gelinder Extase ge­
feiert haben. W er der P a r te i  dam als einen 
gew altigen Dienst erw ies und Tausende bei 
der a lten  Fahne hielt, w aren  dieselben, die jetzt 
den „a ltn a tio n a llib e ra len  Reichsverband" zu 
gründen für eins absolute Notwendigkeit 
h ielten."

Zum Fall Borchardt
schreibt die nationalliberale „ K ö n i g s b g .  
A l l g .  Z t g . "  im Hinblick auf die A u s ­
w e i s  u n g d e s  e n g l i s ch e n G  e n o s s e n 
L a n s b u r y :  „A ls  H err Borchardt im
preußischen A bgeordnetenhaus sich weigerte, 
auf das Gebot des P räsidenten  den S a a l  zu 
verlassen, stellten sich nicht n u r seine P a r te i­
genossen auf seine S e ite  und halfen ihm beim 
aussichtslosen W iderstand gegen die G ew alt, 
sodaß auch der „Genosse" Leinert von seinem 
Platz gezerrt werden m u ß te ; die Polenfraktion 
ließ den Sozialdem okraten das aufgeschlagene 
Strafgesetzbuch überreiche», auf das sich H err 
Borchardt glaubte berufen zu können, und in 
einem Teil der Presse w urde statt an H errn 
Borchardt und seinen Gesinnungsgenossen am 
V erhalten des P räsidenten  gekrittelt, ob er 
nicht dies hätte tun und jenes unterlasse» 
müssen. D as H au s , statt mit eigenem W illen 
seine W ürde und die Selbstbestimmung über 
seine O rdnung zu w ahren, w ar geteilt in 
seiner Ansicht, ob denn wohl der von ihm 
selbst zum H üter der H ausehre gewählte 
P räsiden t auch ganz richtig gehandelt habe, 
und draußen g ab 's  mit bekannter deutscher 
Tiefgründigkeit A bhandlungen und E rörte­
rungen über allerlei akademische F ragen . Die 
H a u p t s a c h e ,  die S o u v e r ä n i t ä t  d e r  
V o l k s v e r t r e t u n g ,  v e r  s ch w a n d  unter 
dem nebensächlichen B e i w e r k  d e r  E r ­

w ä g u n g e n  u n d  A u s l e g u n g e n .  Auch 
der P räsiden t des ungarischen Abgeordneten­
hauses ist, nachdem er mutig die Anarchie 
der Opposition unterdrückt und das P a r la ­
m ent davor geschützt hatte, in seiner Gesetz­
gebungsarbeit gehindert und einer kleinen 
M inderheit unterw orfen zu werden, in der 
deutschen Presse vielfach a ls rüder G ew alt­
mensch angegriffen und., hart gescholten w or­
den. I n  E n g l a n d  gibt das ganze U nter­
haus dem Sprecher o h n e  w e i t e r e s  
r e c h t ,  denn es weiß, daß der Sprecher m it 
der H andhabung der Geschäftsordnung u u r 
den souveränen Gesamtwillen des Hauses 
durchsetzt. Der Unbotmäßige, der dem Befehl 
dieses G esam tw illens, wie ihn der Sprecher 
geltend macht, zu trotzen w agt, findet a u c h  
b e i  s e i n e n  P a r t e i g e n o s s e n  k e i n e n  
R ü c k h a l t ,  die eigenen F reunde halten 
ihn an, sich dem Gebote des Hauses zu 
fügen."

Ankündigung des Generalstreiks 
im Baugewerbe.

Z w eifellos bereiten sich wieder neue 
Kämpfe im Baugew erbe vor. Die frei- 
gewerkschaftlichen O rganisationen sorgen schon 
dafür, daß die Streikstim mung bei jeder G e­
legenheit wieder auflebt. E in  Zeichen dafür 
bot die außerordentliche Konferenz des G aues 
H annover des deutschen B auarbeiterverbandes, 
die am  12. J u n i  im S a a le  des P a rte i-  und 
Gewerkschaftshauses in H a n n o v e r  unter 
Leitung des Delegierten S c h u l z - B r a u n ­
schweig abgehalten w urde. A uf dieser V er­
sammlung machte ein V ertreter des H aup t­
vorstandes, Redakteur W i n u i g  - H am burg, 
M itteilungen über die S tärke des V erbandes, 
besonders im Hinblick auf den i in J a h r e  
1913 von der deutschen Bauarbeiterschaft zu 
erw artenden neue» großen Lohnkampf. Nach 
der „Hannoverschen Volksztg." (N r. 136 vom 
13. 6. 12) erklärte der R edner, daß Ende 
des laufenden J a h re s  das V erbandsverm ögen 
auf 14 M illionen M ark gestiegen sein werde. 
Nach zehn Ja h re n  werde wohl die ganze 
deutsche Arbeiterschaft den Kampf gegen die 
gesamte Arbeitgeberschaft zu führen haben. 
M a n  ersieht au s  diesem Ausblick eines G e­
werkschaftsführers in die Zukunft, daß die 
sozialdemokratische P a r te i unablässig am 
Werke ist, einen Generalstreik vorzubereiten. 
Umsomehr hat das B ürgertum  alle V eran­
lassung, auf der H ut zu sein und sich zu fester 
A bw ehr gegen die wirtschaftliche Katastrophen 
leichtherzig heraufbeschwörende Sozialdem o- 
kratie zu wenden.

E inen B ä ren  aufbinden lassen 
l sich süddeutsche B lätter. D ie „ M ü n c h . 
est. N a c h  r." , die in ihrer N r. 322 

27. J u n i  tiefsinnig genug über das Ver- 
s zwischen dem Z e n t r u m  und der 
l e r v a t i v e n  P a rte i leitartikeln, machen 
eine Nachricht der „ A u g s b u r g  er ­
r e t t  u n g" zu eigen, die mitgeteilt hat, 
der V resläuer Fürstbischof Dr. v . K o p p  

den letzten W ahlen der konservativen
i sogar finanziell sehr wirksam unter die 
gegriffen habe." -  An dieser Nachricht 

sie jeder wirkliche Kenner der Verhalt-

Prinzipieller Ausschluß 
der Sozialdemokraten von Koinmunalamtern 

in Bayern.
I n  der F rage der Nichtbestätigung sozial- 

demokratischer Bürgermeister und Beigeord­
neten gab der M inister F reiherr v. S o d e n  
in der b a y e r i s ch e n K a m m e r die E r ­
klärung ab, in Zukunft werde nicht mehr wie 
bisher eine P rü fu n g  von F a ll zu F a ll ein­
trete», sondern die S taa tsreg ie ru n g  werde 
grundsätzlich und au sn ah m slo s jedem ziel­
bewußten Sozialdem okraten die B estätigung 
für ein G em eindeam t versagen. D er fo rt­
schrittliche Abgeordnete D r. G ü n t h e r  be­
kämpfte diesen Grundsatz der R egierung, w eil



er S fteri und Zank in die Gemeinden trage 
und in der Soziaidemokratie zum Radikalis­
mus treibe.

Gegen Schluß der Freitagsitzung der 
b a y e r i s c h e n  K a m m e r  kam es bei der 
Rede des Ministers des Innern  Freiherr» 
v. S  o d e n wiederholt zu s t ü r m i s c h e  n 
A u f t r i t t e n .  Der Minister rechtfertigte 
nochmals die Haltung der Regierung inbezug 
auf die Nichtbestätigung sozialdemokratischer 
Bürgermeister. E r führte dabei aus, das; es 
im Interesse des monarchischen Staatswesens 
liege, sozialdemokratische Bürgermeister nicht 
zu bestätigen, und das sei eine Politik der 
Selbslerhaliung des monarchischen Staates. 
Wenn Sie (zu den Sozialdemokrate») selbst 
am Staatsruder wären, würden Sie auch 
keinen monarchisch gesinnten Beamten an­
stellen. Der sozialdemokratische Abgeordnete 
Freiherr v. H a l l e r  rief dazwischen: „Gewiß, 
wenn Sie fähig wären, würden Sie auch ein 
sozialdemokratisches Amt bekommen!" Darauf 
entstand großer Lärm. Der Vizepräsident 
F r a n k  konnte sich erst nach heftigem Läuten 
verständlich machen. E r erteilte dem Abge­
ordneten Freiherr» ».Halter einen Ordnungs­
ruf. Zwischenrufe sielen hin und her. Der 
Zentrumsabgcordnete A n k e n  b r a n d  rief: 
„ Is t  das noch ein Parlam ent?" Hierauf rief 
ihm Abgeordneter von H a l l e r  „Unver­
schämtheit!" zu, wofür er einen neuen Ord­
nungsruf erhielt. Unter der allgemeinen E r­
regung im Hause gingen die weiteren Aus­
führungen des Ministers verloren. M an 
hörte nur noch zum Schluß, daß er einen 
anderen Ton im Parlamente wünsche. E r 
könne nicht so grob sein, wie verschiedene 
Abgeordnete. Darauf schloß der Vizepräsident 
die Sitzung.

Neuer parlamentarischer K onflik t in  
Oesterreich.

Die deutsch-radikale Bereinigung des 
österreichischen Abgeordnetenhauses hat be­
schlossen, da sich ihre Auffassung von der 
Teilnahme des Unterrichtsministers Dr. Hüssa- 
rek an den Sokol-Feierlichkeiten in Prag 
nach den inzwischen eingetroffenen Mitteilungen 
als richtig erwiesen habe, nicht für das Bud­
get-Provisorium zu stimmen, um dadurch 
der Regierung ihre allerschärfste M ißbilligung 
für ihr Vorgehen zum Ausdruck zu bringen.

Eine rabiate englische Stimmrechtlerin.
A ls  das englische Königspaar auf seiner 

Fahrt durch Süd Wales die Kathedrale in 
L i a n d a f f  besichtigen wollte, brach eine 
Stimmrechtlerin durch die Absperrung und 
beschimpfte den Minister des Innern  Mac 
Kenn« in Gegenwart des Königspaares. Die 
wild gewordene Dame rief, Kabinettsmit­
glieder dürften keinen Ausflug in die Provinz 
unternehmen, während Frauen im Gefängnis 
schmachteten. Dann wandte sie sich der 
Königin zu und rief, sie möge in der Stim m - 
rechtssrage ihren Einfluß geltend machen. 
Bei ihrer Festnahme, die sofort erfolgte, 
gab die Ruhestörerin an, aus London 
herübergekommen zu sein und Ellen Craig 
zu heißen.

Faustkämpfe in der portugiesischen Kammer.
A ls  die Deputiertenkammer am Donners­

tag über den Gesetzentwurf betr. die V e s t r a  - 
f u n g d e s  A n t i m i l i t a r i s m u s  und des 
Antipariotismus beriet, kam es zwischen ein­
zelnen Abgeordneten zu lebhaften Ausein­
andersetzungen und schließlich zu Faustkämpfen. 
Der Entwurf wurde angenommen.

Die Spionagefmcht in  Rußland.
Aus A l e x a n d r a  w o  wird gemeldet: 

Anscheinend als Revanche für die Festnahme 
des Kapitäns Kostewitsch hat die russische Re­
gierung letzt die Verhaftung eines deutschen 

verfugh Leutnant D a h m  von, 
niedersachslschen Feldartillerieregiment N r. 46 
aus Wolfenbüttel ist in Alexandrowo unter 
Verdacht der Spionage verhaftet uiid nach 
W a r s c h a u  gebracht worden. Der Offizier 
hatte sich lediglich zum Studium der russischen 
Sprache nach Petersburg begeben und war 
eben auf der Rückreise begriffen, als ihn die 
Verhaftung ereilte. Das Auswärtige Amt 
hat sofort die erforderlichen Schritte unter­
nommen, um die Freilassung des Offiziers zu 
erwirken. "

Der Aufstand in  Albanien.
Nach den neuesten Meldungen aus Monastir 

sind keine weiteren Desertionen erfolgt. 
Einige Mbanerchefs hielten in den Bergen 
m it den Meuterern eine Versammlung ab, in 
der die Wünsche der Meuterer besprochen 
wurden. Diese sind der Rücktritt der Regierung 
und die Auflösung der Kammer. Gegen einige 
Minister wurde Anklage geführt, insbesondere 
wögen des Tripoliskrieges. Es fand sich jedoch 
keine Mehrheit fü r die Annahme dieser 
Wünsche. Unterrichtete Kreise beurteilen die 
Lage ruhig und meinen, daß keine ernsten 
Gründe zu Besorgnissen vorhanden sind. „Zk- 
tiham" erfährt, die Regierung habe in  der 
Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht, in 
dem den Offizieren verboten werde, sich m it 
Politik zu befassen. Die K a m m e r  sei für 
Sonnabend einberufen, um den Gesetzentwurf

zu beraten. — Die auswärts verbreiteten 
Gerüchte über den Rücktritt des Grohwesirs 
sind falsch.

Wilson demokratischer Präsidentschafts­
kandidat?

Der Nationalkonvent in  B a l t i m o r e  
wird sich augenscheinlich für die Kandidatur 
Wilsons entscheiden. Gouverneur Wilson ge­
hört zu den progressiven Demokraten und seine 
Wahl w ird stillschweigend von Bryan gebilligt. 
Die Konservativen, die tatsächlich die Mehr­
heit besitzen, haben für ihn gestimmt. Der all­
gemeine Eindruck ist, daß das konservative 
Element Bryan dieses Zugeständnis gemacht 
habe, um eine Spaltung der Partei zu verhin­
dern. Es ist indessen noch nicht klar, ob die 
Konservativen bereits die definitive Nominie­
rung Wilsons ins Auge fassen oder ob sie bei 
ihrer Abstimmung am Donnerstag nur tak­
tische Zwecke verfolgen. — Nach einer Sitzung, 
die die ganze Nacht zum Freitag angedauert 
hatte, begann der demokratische Konvent um 
7 llh r  morgens m it der Abstimmung über die 
Nominierung eines Präsidentschaftskandidaten. 
Die erste Abstimmung blieb ergebnislos. Clark 
erhielt 441, Wilson 324, Underwood 117 und 
Harmon 148 Stimmen. Der Konvent ver­
tagte sich dann bis zum Nachmittag. — Vor 
der Abstimmung hat B r y a n  einen Antrag 
eingebracht, der es am ehesten an Popularität 
m it Roosevelt aufnehmen kann, die Bestim­
mung über die zur Nominierung des Präsi­
dentschaftskandidaten erforderliche Z w e i  - 
d r i t t e l m a j o r i t ä t  abzuschaffen, der mir 
889 gegen 196 Stimmen angenommen wurde. 
Nachdem die Stimmenzahlen verkündet worden 
waren, erklärte Bryan, die Annahme dieses 
Antrages merze alle reaktionären Kräfte aus. 
Jetzt könne an die Wahl eines Fortschrittlers 
herangetreten werden, und es sei auf seinen 
Sieg zu rechnen. Ferner brachte er eine Reso­
lution ein, daß der Konvent den Ausschluß von 
Delegierten verlange, die die Klasieninteressen 
der P. Morgan, Thomas F. F. Ryan, A. Bel- 
mont cd er anderer Privilegienjäger vertreten. 
Die Resolution erntete großen Beifall, aber 
ihre sofortige Erledigung wurde abgelehnt. 
Bryan ergriff sodann das W ort und sagte, es 
sei ein unverschämter und frecher Versuch ge­
macht worden, die demokratische Partei in  die 
Knechtschaft zu verkaufen. Morgan, Belmont 
und Ryan seien Despoten, die bei der Kon­
trolle der Eeldinteressen kein M itle id  kennen. 
Sowohl Ryan wie Belmont sind ordnungsge­
mäß anerkannte Delegierte.
Das wirtschaftliche Verhältnis zwischen Kanada 
, 2 ............. . und der Union
scheint unter der neuen kanadischen Regierung 
immer gespannter zu werden. Am Donnerstag 
w ird aus O t a w a  gemeldet: Die Stahl­
interessenten haben um eine Erhöhung der 
Stahlzölle gegen die Vereinigten Staaten von 
Amerika nachgesucht.

Der Negeraufstand auf Kuba.
Der F ü h r e r  der Aufständischen Estimos 

ist m it etwa hundert seiner Anhänger am 
Donnerstag in einem Kampfe bei M icara g e - 
f a l l en .

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Juni 1!N2.

—  Der Kaiser kehrt an diesem Sonnabend 
zu einem kurzen Besuch der Kaiserin von 
Kiel nach Potsdam zurück. Seine Ankunft 
in Danzig erfolgt am Dienstag früh; an 
demselben Tage abends tr itt er an Bord der 
„Hohenzollern" die Fahrt nach den finnischen 
Schären an.

—  Prinz Waldemar von Preußen, der 
am Freitag in Peking eingetroffen und in der 
dortigen deutschen Gesandtschaft abgestiegen 
ist, wird bis zum 2. J u li in der chinesischen 
Hauptstadt verweilen.

—  Von den Höfen. Am Sonntag den 
30. Jun i vollendet der Kronprinz Danilö von 
Montenegro sein 41. Lebensjahr. Der seit 
1899 mit der Herzogin Jutta  zu Mecklenburg- 
Strelitz in kinderloser Ehe vermählte Kron­
prinz ist Befehlshaber des stehenden motene- 
grinischen Heeres und wird in der russichen 
Armee als Generalmajor des 15. Schützen­
regiments geführt. — Prinzessin Ludwig von 
Bayern, Gemahlin des ältesten Sohnes des 
Prinzregenten Luilpold, w ird am Dienstag 
den 2. J u li das 63. Jahr ihres Lebens 
vollenden. Die Prinzessin, deren Vornamen 
M aria  Therese lauten, ist, wie man weiß, 
von Geburt eine Erzherzogin von Österreich- 
Este .— Kronprinz Olav von Norwegen, das 
einzige Kind des Königs Haakon V I I .  und 
der Königin Maud, die bekanntlich eine 
Schwester des Königs Georg V. von Groß­
britannien und Ir la n d  ist, w ird am Dienstag 
den 2. Ju li nenn Jahre alt.
, — Der Minister v. Breitenbach ist mit 

Urlaub nach der Schweiz abgereist.
— Der bisherige deutsche Konsul W ilhelm 

Kohlhas in Moskau ist zum Generalkonsul 
dortselbst ernannt morden.

— Oberbürgermeister Kirschner präsidierte 
am Freitag noch eine Sitzung des Berliner 
Magistrats, in der beschlossen wurde, bei der 
Regierung die Übertragung der Wohnungs­

polizei an die Stadtgemeinds zu beantragen. 
Dann verabschiedete sich Herr Kirschner vom 
Magistrat, in dessen Namen Stadtrat Geh. 
Negierungsrat Marggraff die üblichen Dankes- 
worte an das scheidende Stadtoberhaupt 
richtete.

—  Die Wassergesetzkommission des Abge­
ordnetenhauses ist jetzt bei den Übergangs­
bestimmungen angelangt und dürfte in nächster 
Woche ihre Beratungen beenden.

—  Der städtische Vermessungsinspektor 
Peter Ottsen, der 14 Jahre dem städtischen 
Vermessungsdienst vorstand, ist im 63. Lebens­
jahre gestorben. E r war Vorsitzer des deut­
schen Beamtenvereins.

—  I n  den Tagen vom 5. bis 8. Sep­
tember wird in Köln der neunte inter­
nationale Altkaiholikenkongreß zusammen­
treten. Der letzle Kongreß tagte 1909 in 
Wien.

— Zurzeit gibt es in Preußen insgesamt 
180 Gewerbeinspektionen; davon entfallen 
allein nenn auf Berlin ohne Hinzurechnung 
der Vororte.

—  Die Akten der Voruntersuchung gegen 
den der Spionage verdächtigen russischen 
Obersten Kostewitsch sollen, wie verlautet, be­
reits geschlossen und nach Leipzig überwiesen 
worden sein.

20. Bundestag der deutschen 
Gastwirte.

N ü r n b e r g ,  28. Jun i.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutschland tra t hier iin großen Saale der 
„Rosenau der Bund deutscher Gastwirte zu seiner 
20. Tagung zusammen. Der Bundesvorsitzer, 
K ä m p f -  Leipzig eröffnete die Verhandlungen m it 
einem Hock au, den Kaiser und dem Prinzregenten. 
Nach den offiziellen Begrüßungsansprachen wurde 
der G e s c h ä f t s b e r i c h t  erstattet, dessen wesent­
lichste Angaben w ir  schon m itgeteilt haben. Der 
Bericht erwähnt dann die verschiedenen Fragen, m it 
denen sich der Bundesvorstand im Berichtsjahre zu 
befassen hatte. Die Einnahmen und Ausgaben des 
Bundes balanzierten m it 18 476 Mark. — Darauf 
wurde in  die Tagesordnung eingetreten und zunächst 
nach einem Referat von W e i d e -  Breslau eine 
R e s o l u t i o n  angenommen, in  welcher der Vor­
stand des Bundes aufgefordert w ird, geeignete 
Schritte zu unternehmen, um die durch nichts ge­
rechtfertigte K o n z e s s i o n s f t e u e r  als weitere 
Sondersteuer für das Eastwirtsgewerbe wieder zu 
beseitigen, da zur Einführung derselben jede recht­
liche Grundlage fehle. — Weiter wurde beschlossen, 
beim Ministe; des Inne rn  zu beantragen, den 
Höhesatz der S t e m p e l s t e u e r  f ü r  L u s t b a r ­
k e i t e n  auf 5 Mark festzusetzen. Dieser Satz soll 
nur fü r ganz große Säle zur Anwendung kommen, 
alle kleinen Säle sollen einer nach unten zu ge­
staffelten Steuer unterliegen. Gleichzeitig soll durch 
einen Erlaß im Verordnungswesen eine einheitliche 
Regelung herbeigeführt werden. — Eine R e i h e  
v o n  A  n t  r ä g e n würden dem Vorstände zur Er-

weinfässer dem Reichsaichgesetz unterworfen wer­
den und ebenso der Nachaichpfllcht, gelangte zur An­
nahme. — Der Gastwirteverband Frankfurt a. M . 
hatte einen Antrag eingebracht, wonach der Para­
graph 3 der Kontrollvorschriften für den Ziga- 
rettenuerkauf abgeändert werden soll. Nach diesem 
Paragraph dürfen Zigaretten den Gästen nicht ein­
zeln. scndetn in  der Originalpackung angeboten wer­
den. Die Versammlung stellte sich aus den Stand­
punkt, daß dieser Paragraph nur dann durchgeführt 
werden könne, wenn die Zrgarettenfabrikanten sich 
entschließen, kleinere Packungen anzufertigen. — 
Eine lebhafte Debatte knüpfte sich an das Thema der 
„ I n t e r e s s e  n v e r t r e t u n g d e s  Gast  w i r r e ­
st a n d  es". Der Rhein-Main-Verbaird hatte fo l­
gende Anfrage gestellt: „Welche Schritte gedenkt der 
Bund deutscher Gastwirte einzuleiten, um eine I n ­
teressenvertretung für das Gastwirtsgewerbe zu 
Stande zu bringen?" Ferner lag hierzu vom Ver­
bände Bayern eine R e s o l u t i o n  vor, die besagt: 
„Der Bund deutscher Gastwirte möge alle ihm zu 
Gebote stehenden M itte l anwenden, um das In te r ­
esse und das Verständnis der Gastwirte an den Vor­
gängen des öffentlichen Lebens zu fötdern, m it dem 
Endzwecke, auch dem Gastwirtsberufe zu einer ener­
gischen Vertretung in  den Parlamenten und zu der 
ihm gebührenden Berücksichtigung seitens der Gesetz­
gebung zu verhelfen". Die Angelegenheit wurde 
schließlich dem Vorstände zur weiteren Behandlung 
übergeben. — Eine lebhafte Debatte knüpfte sich 
auch an das Thema „ A b s t i n e n z b e w e g u n g " .  
Die Versammlung faßte einen Beschluß, wonach sich 
die Teilnehmer der Tagung verpflichteten, dahin zu 
wirken, daß die Gastwirte zu allen von Alkohol­
gegnern einberufenen Versammlungen gehen und 
dort nach Möglichkeit den falschen Ansichten der Red­
ner entgegentreten. — Eine scharfe Resolution der 
Versammlung wandte sich gegen die sogenannten 
„ S p a n i s c h e n  W e i n s t u b e n " .  Es solle dafür 
eingetreten werden, daß der fortwährenden Zunahme 
spanischer Weinstuben und der Überschwemmung 
m it gefälschten, oder gewässerten Auslandsweinen 
aufgrund des deutschen Weingesetzes entgegengewirkt 
werde, und daß auch in  steuerlicher Beziehung die 
Jnlandsweine den Auslandsweinen gleich gestellt 
werden.

Ausland.
London, 28. Juni. Der Präsident des 

Bergai beitecvecbandes, Enoch Edwards, M it ­
glied des Unterhauses, ist heute früh ge­
storben.

London, 28. Jun i. Der erste Teil der 
Beerdigungsfeierlichkeiten für den Feldmar­
schall White fand heute Nachmittag mit vollen 
militärischen Ehren statt. Der deutsche 
Militärattache legte als Vertreter des deut­
schen Kaisers an der Bahre einen Kranz von 
weißen Orchideen nieder.

Petersburg, 25. Jun i. Die Ernennung 
des ehemaligen Direktors der Petersburger 
Telegrapheu-Ägentur Exzellenz v. Giers zum 
Gesandte» in Cetinje w ird amtlich bekannt­
gegeben.

Arbeiterbewegung.
Der französische Seemannsstreik. Im  Minister- 

ra t teilte Handelsminister David mit. daß die M -  
lehnung des Schiedsgerichts durch die Gesellschaften 
u. a. auf der Unmöglichkeit beruhe, weitere Lohn­
erhöhungen zu gewähren. Der Minister des 
Inne rn  Steeg w ird  die eingeschriebenen Seeleute 
fragen, ob sie das Schiedsgericht m it der Messa­
geries M aritim es, die sich dafür erklärt bat, allein 
annehmen. — Der Eindruck der Ablehnung des 
Schiedsgerichts durch die Reeder auf die Bevölke­
rung ist. wie aus H a v r e  gemeldet w ird. ein sehr 
peinlicher; denn diese befürchtet, daß der Zwist 
sm) endlos in  die Länge ziehen und Handel und 
Wandel schwer schädigen würde. — 2500 D ocke r 
hielten am Donnerstag eine Versammlung ab. in  
der beschlossen wurde, auf das erste S ignal des 
Verbandsausschusses hin sich dem Ausstand der ein­
geschriebenen Seeleute anzuschließen.

ProvinzjaluachriHteil.
Crrlmsse, 27. Juni. (Besitzwechsel.) Besitzer 

Niewiarsti in Bischöflich Papan hat seine 230 
Morgen große Besitzung für 175 000 Mark an 
den Landwirt Sadomski in Slup verkauft.

3. Graudenz, 28. Juni. (Uraufführung.) Im  
Kaiser Wilhelm-Sommertheater erlebte heute das drei- 
aklige Schauspiel von W. Gancza, einem Graudenzer, 
„Das neunte Gebot" seine Uraufführung. M it  diesem 
neuesten Stück stellt der Dichter ein Werk auf die 
Bühne, in dem die Treue — verkörpert durch die 
Heldin — mit einer leidenschaftlichen Liebe — dem 
Helden des Stückes — einen erschütternden Kampf 
ausspielt. Die Treue als Irrtu m , die Liebe ein Un­
glück, so werden von dem Dichter in gut gelungener 
Weise seine beiden unglücklichen Heldengestalten charak­
terisiert. Die Handlung weist zum großen Teil recht 
spannende und dramatische Momente auf, die durch 
recht geschickten Aufbau gewinnt. W. Gancza, der be­
reits wiederholt Stücke im Kaiser Wilhelm-Sommer- 
LheaLer aufführen ließ, hat mit seinem neuesten Werk 
einen guten Erfolg erzielt, da das Ensemble das Stück 
auch mit Geschick herausbrachte. —  „Das neunte Ge­
bot" ist bereits von den Stadttheatern Zerbst, Göp- 
pingen, Eayreuth, Heilbronn und Augsburg zur Auf­
führung angenommen.

Manenrverder, 27. Juni. (Elektrische Strom- 
zuführung.) Auch unsere Oberniederung soll elek­
trische Stromzuführung erhalten, und zwar von 
der seitens der Provmzialverwaltung geplanten 
überlcmdzentrale zu Groddeck (Kreis Schwetz). 
I n  einer vorgestern in Gr. Nebrau abgehaltenen 
Versammlung, welcher u. a. auch Herr Landrat 
Dr. Abicht und Herr Reichstagsabgeordneter W ill 
beiwohnten, wurde diese Angelegenheit in zu­
stimmendem Sinne eingehend erörtert.

Danzig, 28. Zum. (Zum Kaiserbesuch in Danzig.) 
I n  den Reife-dispositionen des Kaisers ist wiederum 
einen kleine Änderung eingetreten. Und zwar be­
gibt sich der Kaiser morgen Abeird von Travemünde 
nach Potsdau, um seine leibende Gemahlin zu 
sehen, und w ird erst am Dienstag den 2. Juki, 
morgens um 7.40 Uhr. von S tation W ildpart kom­
mend, im Sonderzug auf dem hiesigen Hauptbahn- 
hof eintreffen. E in militärischer El'npfang auf dem 
Bahnhof findet nicht statt. Der Kaiser w ird sich 
m it seinem Gefolge durch das Fürstenzimmer nach 
den bereitstehenden Automobilen begeben und dann 
durch die Große Allee nach Langfuhr fahren. Am 
Klemhammerpark w ird der Kaiser zu Pferde steigen 
und durch die Kleinhamnrerallee zum großen Exer­
zierplatz reiten, wo ihn das 1. Leibhusaren- 
Regiment in  Paradeaufstellung m it dem Kron­
prinzen an der Spitze erwarten wird. Nach einem 
Parademarsch im Schritt fo lgt sodann ein Regi­
mentsexerzieren, dem zum Schluß ein Vorbeimarsch 
der gesamten Garnison folgen wird. Der große 
Exerzierplatz w ird für das Publikum wegen der 
Attacken in  vollem Umfange abgesperrt. Nach dem 
militärischen Akt auf dem Exerzierplatz, der um 
8 Uhr beginnt und etwa W  Stunden in  Anspruch 
nehmen dürfte, w ird sich der Kaiser an der Spitze 
der Leibhusarenbrigade zu dem Kasernement der 
Leibhusaren begeben. Im  Königssaale der Brigade 
w ird dann ein Frühstück im  Kreise der Offiziere 
der Brigade und ihrer direkten Vorgesetzten statt­
finden. Nachmittags oder abends w ird der Kaiser 
m it seinem Gefolge als Gast bei dem Kronvrinzen- 
paar in  der kronprinzlichen V illa  dinieren. Nähere 
Bestimmungen über den Aufenthalt des Kaisers 
stehen noch aus. Die Abfahrt des Kaisers w ird 
voraussichtlich am Dienstag Abend oder Mittwoch 
früh m it der kaiserlichen Jacht „H oheM lle rn" er­
folgen. Die „Hohenzollern" t r i f f t  bereits morgen 
(Sonnabend) abends um 8 Uhr in  Neufahvwafser 
ein und w ird an der Ostmole ihren Liegeplatz 
platz nehmen. Von hier begibt sich der Kaiser, wie 
bereits gemeldet, an Bord der „Hohenzollern" zur 
Zusammenkunft m it dem russischen Kaiser nach den 
finnischen Schären, die voraussichtlich am Donners­
tag den 4. J u l i  stattfinden wird. Das Kronprnyen- 
paar hat heute den Kaiser bis nach Travemünde 
begleitet und w ird sich dann nach B erlin  begeben. 
Der Kronprinz verläßt heute Abend 11.15 Uhr 
B erlin  und t r i f f t  morgen früh um 6.26 Uhr auf 
dem hiesigen Hairptbahnhof ein. während die 
Kronprinzessin ebenfalls im Laufe des morgigen 
Tages hier ankommen wird.

Danzig, 29. Jun i. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz w ird morgen auf dem Eoncours hippiaue 
anwesend sein, der auf dem kleinen Exerzierplatz 
stattfindet. Je zwei Pferde von ihm starten in  
den Jagdsprung-Konkurrenzen. — Der verunglückte 
Ballon „Danzig" ist zur Reparatur nach Augsburg 
geschickt; er dürste in  zwei Wochen wieder fahr­
bereit sein. — I n  den Ausstand getreten sind 
gestern früh die Arbeiter der hiesigen Genossen- 
schaftsbrauerei, weil ihnen eine geforderte Lohn­
erhöhung von 1 Mark im Durchschnitt pro Woche 
nicht zugestanden wurde. Im  Streik befinden sich 
zwanzig Arbeiter.

ki. Zoppot, 28. Juni. (Moderne A rt zu betteln.) 
Zwei sonderbare Reisende passierten gestern unsere 
Stadt. Sie bewegten vor sich her eine große Kugel. 
Angeblich aujgrund einer Wette von 10 000 Mark zu­
gunsten des Flugsportes haben sie es unternommen, 
ganz Deutschland mit der Kugel zu bereisen. Diese hat 
einen Durchmesser von fast zwei Meter und dient zur 
Aufbewahrung von Kleidungsstücken und im Notfalle 
als Schlasraum. Die Reisenden bestreiten ihren Lebens­
unterhalt aus dem Erlöse von Ansichtskarten.

Brüsterort, 28. Juni. (Das Torpedoboot 
G. 7) ist um 5 Uhr losgekommen und von dem 
an der Unfallstelle befindlichen Dampfer aus 
Danzig ins Schlepptau genommen worden. Außer 
dem Verlust der Schrauben hat das Torpedoboot 
anscheinend keine ernstlichen Beschädigungen 
erlitten.

Schwetzkau, 27. Juni. (An Blutvergiftung) 
gestorben ist der beim Landwirt Schielke in



G eyersdorf bedienstete 18 Jahre  alte Knecht Tavsr 
G ärtig . E r w a r am Somicrberid in  eine Sense 
getreten, wodurch er sich eine klaffende Fußwunde 
zuzog. Leider hat er die W unde nicht sofort aus­
gewaschen. E r wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er gestern trotz ärztlicher H ilfe  nach gräßlichen 
Schmerzen starb.

K ös lin , 28. J u n i. (B e i der gestrigen SLadt- 
verorÄneten-ErsatzWahl) wurde der Socialdemokrat 
Vam nann m it 568 Legen 531 bürgerliche Stim m en 
als sechster Socialdemokrat in  das S tad t- 
parlam ent gewählt.

- Unsere ausMrMen Leser, -
« die noch nicht den Bezug aus „D ie Presse" für »
z das nächste  ̂Vierteljahr erneuert haben, Litten Z 
« w ir, dies gefälligst unverzüglich zu tun, wenn » 
» sie sich die ununterbrochene Zustellung der Zeitung Z 
z sichern wollen, da diese Nummer dre letzte im L 
z 2. Vierteljahr 1912 ist.

Die Orts- und LandSriefträger sind bereit, z 
« den Bezugspreis gegen Ausstellung der Post- « 
» quittung in  Empfang zu nehmen. F

H »««ssa»o»S 2ar,vN ,D S »»»u»a«oa»i,LL»«»v»vv»^

Lokalnachrichteu.
Thorn» 29. Juni 1912.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem S tad t- 
bausekretär Hermann Schmidt zu Danzig ist das 
Verdienstkreuz in  Gold und dem Rammermeister 
Reinhold Uhrheimer sowie dem städtischen B auauf­
seher David Rohde zu Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z ^ )  Der 
Amtsgerichtssekretär und Kassenverwalter Dunkel 
in  Karthaus ist zum 1. September d. Js . in  gleicher 
Amtseigenschaft an das Amtsgericht in  M arien- 
werder versetzt worden. Der Staatsanwaltschafts­
assistent Taube bei der Staatsanwaltschaft in  S tras- 
Lurg W pr. ist in  gleicher Amtseigenschaft zum 1. 
Oktober d. Js . an die Staatsanwaltschaft in  E rau- 
denz versetzt. —  Der Amtsgerichtssekretär und 
Kassenverwalter Deutsch in  Neumark W pr. ist zum 
1. September d. Js . an das Amtsgericht in  Danzig 
und der Amtsgerichtssekretär und Kassenverwalter 
Joks aus Zempelburg ist zum 1. September d. Js . 
in  gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht in  
Neumark W pr. versetzt worden. —  Der Eerrchtsaktu- 
ar A rth u r L ü d L k e  aus Graudenz, z. Z. in  M arien- 
rverder, ist vom 1. J u l i  d. Js . ab zum diätarischen 
Assistenten bei dem Oberlandesgerrcht in  M arien- 
w  erd er ernannt worden.

—  ( K i r c h l i c h e  P e r s o n a l i e n . )  P fa rre r 
P a u l Sczesny in  M arwal'de, Diözese Osterode, ist

P fe iffer, ist zum P fa rre r an der Kirche zu Poldersee, 
Diözese P r. S targard, berufen.

— ( E in  K u r s u s  f ü r  L e h r e r  a n  l ä n d ­
l i c h e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n  W e s t p r e u -  
ß e n s )  findet in  M a r i e n v u r g  vom 23. Sep­
tember b is  zum 19. Oktober statt. Le iter dieses K u r- 
s u ^ is t H err Kreisschulinfpektor Schreiber in  Neu-

—  ( F e u e r . )  I m  Dachstuhl des Hauses der 
Wahlkreise Hagenow-TrevesmÄhlen zwischen 
Wollenbergschen Erben. Ecke Breitestratze und 
Schillerstraße, brach heute Nachmittag gegen IV2 
Uhr Feuer aus. Der Brand ist vermutlich in  einer 
Kammer ausgebrochen, in  der alte Akten auf­
bewahrt werden, vielleicht durch eine weggeworfene 
Z igarette  oder dergleichen. Von dem an das Haus 
von S u lta n  «L Co. anstoßenden Giebel verbreitete 
sich das Feuer, das in  den Mansarden reiche Nah­
rung fand, m it großer Schnelligkeit über den ganzen 
Dachstuhl, doch gelang es der m it B ravour arbeiten­
den städtischen Feuerwehr, die schnell m it der 
Schiebeleiter zur Stelle war. es auf den Dachstuhl 
zu beschränken. Die Mansardeneindeckung stürzte 
auf die Straße, wobei einige Schläuche leicht be­
schädigt wurden; der T urm  m it W etterfahne fie l 
diesm al nicht, w ie Lei dem ersten Brande des 
neuen Hauses am 1. Dezember 1904, nach außen, 
sondern nach innen. Außer der städtischen Feuer­
wehr waren auch die Feuerwehren des Fuß- 
artillerie-Regim ents N r. 11 und der In fa n te r ie  an­
gerückt. von denen die erstere noch zum Ablöschen 
vom Sultanschen Hause Verwendung fand. letztere 
dagegen nicht mehr in  Tätigke it zu treten brauchte' 
auch die Absperrung des Platzes geschah durch 
M ilitärpersonen. A u f der Brandstätte waren die 
Herren Erster Bürgermeister D r. Hasse und SLadt- 
Laura t Kleefeld anwesend. Der Dachstuhlbrand 
alle in hat einen Schaden von etwa 30 600 M ark 
verursacht, der durch die Wasserrnassen. die von 
mehreren Schlauchleitungen von der Schillerstraße 
und der Breitenstraße aus in  das Gebäude ge­
worfen wurden, angerichtete Schaden läßt sich noch 
nicht berechnen. Das Gebäude ist bei der Leipziger 
Feuerversicherungsgesellschaft versichert.

—  (E  i n g r ö ß e r e s F  e u e r) brach in der 
Nacht von Donnerstag zit Freitag gegen 2'/s Uhr auf 
dem Grundstück des Besitzers Michael Znchowski, 
Graudenzerstraße 196, aus. Auf bisher unaufgeklärte 
Weise waren eine hinter dem Wohnhause gelegene 
Scheune und ein Bretterschnppen in Brand geraten. 
Das Feuer griff sehr schnell um sich, sodaß die Gebäude 
zum größten Teil, sowie die darin befindlichen land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Geräte vernichtet wurden. 
Dre Feuerwehr bekämpfte den Brand mit zwei Schlauch­
leitungen und konnte nach einstündiger Tätigkeit 
wieder abrücken. Eine Brandwache blieb bis morgens 
7 Uhr zurück.

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der PolizeiberichL ver- 
zeichnet hellte einen Arrestanten.

— (V 0 n d e r  W  e i ch j e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -s- 0,70 Meter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,07 Meter auf 
1,90 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 23. Juni. (Verschiedenes.) Die Fuß- 
arlilleue-Negimeliter Garde und Encke sind gestern vorn 
Schießplatz abgezogen, um den Fußartillene-Negi- 
meutern von Linger Nr. 1 und Nr. 15 Platz zn 
machen. Diese beiden Regimenter treffen am Montag 
im Barackenlager ein, um den Monat Iu t t  hindurch 
LJchießübungen abzuhalten. — Dem Gemeindehelser 
Westphal von hier ist von der königt. Regierung zu 
Mauenwerder die Erlaubnis znr Leitung von Turn- 
nnd Ingendspielen und Turnübungen der aus der Schule 
entlassenen Jugend erteilt. — Der Bau des neuen 
Grenzamtsgebändes schreitet rüstig vorwärts; der Fach­
bau steht bereits unter Dach. Im  Lause des Monats 
J u li soll das neue Gebäude bezogen werden. — Der 
Fahrbeamten-Berein feiert am Sonntag in Schlüssel- 
Mühle sein Sommersest. - -  Von eitlem bissigen Hunde

rger Schüler haben sich zusammengefunden, um 
der Ostmark einen Vere in zu Lilben. welcher

bereits dem Verbände angehört. A m  Sonnabend 
den 6. J u l i  hält der Verein  ehemaliger Annabnrger 
in  Thorn im  Eafö Dorsch am Altstädtischen M ark t 
eine Sitzung ab. A lle  Kamerckden. welche dem 
V ere in  noch nicht angehören, werden gebeten, ihm  
beizutreten, da das In s titu t nächstes J a h r sein 
175jähriges Bestehen feiert. Schriftliche Anm el­
dungen sind an Herm ann Hoppe (1866— 71) in  
Argenau, B au- und Möbelgeschäft zu senden.

—  ( S o n  V e r z ü g e  m i t 2. u n d 3. K l a s s e 
v o n  B e r l i n  nach S t o c k h o l m )  werden an­
läßlich der olympischen Spiele am S. und 12. Juli ge­
fahren. Die Abfahrt von Berlin erfolgt 6.40 vorm. 
(Stettiner Bahnhof), die Ankunft in Stockholm am 
folgenden Tage 8 Uhr vormittags. Der Fahrpreis ist 
24 Mark für zweite, 18 Mark für dritte Klasse. Zug 
und Fährschiff sind mit allem Komfort ausgestattet.

(A m  m o r g i g e n  S o n n t a g ' )  n im m t das 
dreitägige Schützenfest der Friedrich W ilhe lm - 
Schützenbrüderschaft seinen Anfang. I n  Schön- 
walde findet der Kreiskriegerverbandstag statt, 
m it dem das Fahnemveihfest des Kriegervereins 
Schömvalde verounden ist.

—  ( S o m m e r s e s t  d e s  M ä n n e r  g e s a n g -  
v e r e l n s  „ L l e d e r f r e u n d  e".) Auf das am 
morgigen Sonntage von nachmittags 4 Uhr ab im 
„Tivo li" stattfindende Sommersest des Männergesang­
vereins „Liederfreunde" sei an dieser Stelle nochmals 
hingewiesen. Zu  diesem Sommerfest haben auch Gäste 
gegen Zahlung von Eintrittsgeld Zutritt. W ie wir 
hören, wird bei den gesanglichen Vortragen des Ver­
eins voraussichtlich auch das dem Verein angehörende 
Dirlgenten-Quartett mitwirken. Da dies Quartett an­
erkannt Vorzügliches leistet, steht den Besuchern des 
Sommerfestes ein seltener musikalischer Genuß bevor, 
den sich niemand entgehen lassen sollte.

-— ( T h o r n e r e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e r  
D  l a  u k r e u z v e r e i n.) W ir machen auf die am 
nächsten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in der Aula der 
Madchen-Mittelschule, Gerechtestraße 4, Eingang Gersten- 
straße, stattfindende Missionsversammlung alle Freunde 
der Mission noch besonders aufmerksam. Herr Missionar 
Bey aiis Indien versteht in äußerst interessant fesselnder 
Weise Land, Leute, Sitten und Gebräuche von Indien 
LU schildern. Dies bewiesen am vorigen Sonntag seine 
Ausführungen am Nachmittag in der Gemeinschaft 
'""brhalb der Landeskirche und am Abend beim Garten- 
revangel i sch- ki r chl i chen Blaukreuzvereins. Auf 

vielseitigen Wunsch sagte Herr Missionar Bey die Fort­
setzung seiner Schilderungen für diesen Sonntag zu. 
Jeoermann hat zu dieser Missionsversammlung freien 
Zutritt und ist herzlich eingeladen.

l b e r n e H o c h z e i  L.) Herr Gymnasial- 
Eberlohrer a D. Professor Nadrowski in  M arien- 
Lurg, der vorher 24 Jahre am Gymnasium in  Thorn 

am 5. J u l i  .m it seiner zweiten 
G a ttin  das Fest der silbernen Hochzeit.

^ ^ L " i A e r L h e a t e r  i m  V i k t o r i a -  
? ^ k . )  M ontag  den 1. J u l i  beginnt die Ge­
sellschaft Franz Trelscher. die von ihrem früheren 
A ^ ^ E n  her noch rühmlichst bekannt ist. ein auf 
mehrere Tage berechnetes Gastspiel im  Viktonapark.

(2) a s P r o  m e n a d e n k  0 n z e  r t) w ild 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt.

Briefkasten.
Morengo 48. Zu 1) E in  Hund, den der Besitze: 

zu einem längeren Besuch in  die S tad t mitgenom­
men, braucht, dort nicht versteuert zu werden, wenn 
durch Steuermarke oder S teuerquittung nachgewiesen 
werden kann, daß er im  Heim atsort versteuert ist. 
Zu 2) E ine Gemeindehundesteuer kann neben der 
Kreishundesteuer erhoben werden.

H. S . Zu 1) Zuständig ist immer der Schieds­
richter des Bezirks, in  dem der Beleidiger, also der 
Verklagte, wohnt. W ie  S ie aus dem Adreßbuch 
hätten ersehen können, ist Schiedsrichter im  Bezirk 
der Vachestraße usw. Her Sattlermeister Stephan, 
S te llvertre ter Herr Fabrikbesitzer Oskar Thomas Zu 
2) D ie Klage vor dem Schöffengericht steht dem 
K läger fre i, fa lls  eine E in igung vor dem Schieds­
richter nicht zustande kommt.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D e r L i t e r a t u r p r e i s f ü  ^ f r a n z ö s i s c h e  

D r a m a t i k ,  der alle drei Jahre ve rte ilt w ird , 
ist gesten abermals und zwar zum d ritten  male 
M o r i s  M a e t e r l i n c k  zugefallen. Dieses m al 
erh ie lt er ihn fü r sein Dram a „D e r blaue Vogel".

Renette Nachrichten.
Der Kaiser wieder i« Potsdam.

P o t s d a m ,  2g. Juni. Der Kaiser ist «m 
6 Uhr morgens mit Sonderzug in Potsdam 
auf der Station Wildpark eingetroffen und hat 
sich zu Fuß nach dem Neuen Palais begeben.

Der italienisch-türkische Krieg.
B e r l i n ,  29. Juni. Die hiesige türkische 

Botschaft teilt gegenüber den Nachrichten von 
einem italienischen Sieg bei Sidi Said mit: 
Nach einem Telegramm des Kommandanten 
von Tripolis griffen die Ita liener in drei Ko­
lonnen das türkische Lager und die Derschan- 
zungen von Sidi Said an. Nach siebenstündi- 
gem erbitterten Kampfe wurden sie bis an das 
Meer zurückgeworfen, wobei sie zahlreiche Tote 
oder Verwundete hatten.
Die Reichstags-Stichwahl in Hagenow-Greves- 

mühlen.
W ie nach dem Ergebnis der Hauptwahl 

vom 20. Juni vorauszusehen war, hat die 
gestrige Stichwahl im 1. mecklenburgischen 
dem Konservativen Pau li und dem Kandida­
ten der fortschrittlichen Volkspartei den Sieg 
des letzteren gebracht. Es liegt darüber fol­
gende Meldung vor:

G r e v s s m ü h l e n ,  28. Juni. Bei der 
heutigen Stichwahl im erste» mecklenburgischen 
Reichstagswahlkreise siegte der Kandidat der 
fortschrittlichen Volkspartei Sivkovich mit 
mit großer Mehrheit über den Konservativen 

§ Pauli. Nach den bis gegen 11 Uhr abends hier

vorliegenden Teilziffern erhielt P au li 6425, 
Sivkowich 8905 Stimmen. Eine Reihe von 
Wahlbezirken fehlt noch.

Bei der Hauptwahl hatte Sivkowich rund 
6960, P au li 6730 und der Sozialdemokrat 
Kober 4260 Stimmen erhalten. Bei der Ja ­
nuar-Wahl, die der Reichstag schließlich für 
ungiltig erklärt hat, vereinigte Pauli 9865, 
Kober 8755 Stimmen auf sich, nachdem sie in 
der Hauptwahl 7063 und 6151, Sivkowich 6140 
Stimmen erlangt hatten.

Opfer des Flugsports.
M ü h l h a n s e n  i. E.. 29. Juni. Heute 

morgen 5 Uhr stürzte der Flieger Schabt mit 
seinem Flugzeug ab und war sofort tot.

Verschiebung des Fluges Peking—Paris.
P a r i s ,  29. Juni. Der „M attn" meldet, 

daß der von ihm veranstaltete Wettflug Pe­
king— Paris, der ursprünglich im September in 
Aussicht genommen war, bis zum M a i 1913 
verschoben werden mußte.

Reiskalamität in Japan.
T o k i o ,  29. Juni. Die Reisbörse ist, wie 

Mittwoch in Osaka und gestern in Nagasaki, 
heute in Tokio geschlossen worden, sodaß nur die 
kleineren Börsen in den entlegensten Orten 
offen find. Nicht verladener Reis notierte zu 
22,7V den u. verladener den zu 30,30 den. Die 
Eegenmaßregeln der Regierung erwiesen sich 
bisher trotz der Verhaftung von einem Dutzend 
Maklern als furchtlos. Das Kabinett beriet 
heute über die Abschaffung des Zolles auf aus­
ländischen Reis. Unter den unteren Klassen 
herrscht größte Not.
Wieder eine ergebnislose Abstimmung in B al­

timore.
B a l t i m o r e ,  28. Juni. Die heutige 

Nachmittagssitzung begann unter ungeheurem 
Andrang und höchster Spannung. Die Abstim­
mung wurde sofort begonnen. Soweit sie sich 
bis jetzt übersehe» läßt, bringt sie nur geringe 
Veränderungen, gegen die erste Abstimmung, 
kleine Gewinne hier und da für Wilson und 
Harmon, aber keine Entscheidung. Bryans 
heftige Angriffe auf Morgan, Belmont und 
Ryan erregten das größte Aufsehen. Es ist 
kein Zweifel, daß damit eine populäre Note 
angeschlagen ist.

B a l t i m o r e »  28. Juni. I n  der zweiten 
ebenfalls unentschiedenen Abstimmung des de­
mokratischen Nationalkonvents, der um 4 Uhr 
nachmittags wieder zusammentrat, erhielt 
Clark 446, Wilson 339, Harmon 141, llnder- 
wood 111, Marshall 31 und Baldwin 
14 Stimmen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvieh,»arkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l in ,  23. Juni 1012.
Zum Verkauf stände»: 3334 Rinder, darunter 1090 Bullen, 

1313 Ochsen, 931 Kühe und Färsen, 1933 Kälber, 12 384 Schafe, 
12 351 Schweine. ______________

Amtliche NotierungenderLanzigerProdukten.
Börse

vsm 28. Juni 1912.
Wetter: warm.
Für Getreide, Mllenfrüchtt und Qlsaaten werden außer dem 

, stierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoiel.Proviosioi» 
nsamemäßig vom Käufer an den Verkäufer verqntet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Reguliernugs-Preis 234 M t. 
per September— Oktober 204 Br., 203'- ? Gd. 
per November— Dezember 204' 2  204 Gd.
hochbuut 777 Gc., 234 M t. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Ztgr. 
inländisch 774 Gr., 190 Mk. bez.
Neguliernngspreis 191 Mr.
per Ju li 190 Br., 186' 2 Gd.
per August 170 Br., 109 Gd.
per September—Oktober 167 Mk. bez.
per Oktober—November 167 Mk. bez.
per November—Dezember 167'/2 Er., 167 Gd.

3 erste unverändert, per Tonne 1000 Ligt 
tranfito 150-152 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 183—186 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
per Oktober—Dezember O M '/- Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,90 Mk. bez.
Noggeii- 13,70 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Borse.

84,80
215,40

90,-
80,30
9 0 , -
80,25

L4,75
215,30

90,—
80.30
9 0 ,-
80,25
9 8 -

Telegraphischer Berliuer Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: ^ Im ü ^ 2 8 ^ Iu n i

Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel aus W arschau....................
Deutsche Neichsanleihe 3'/.^ 0/0. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/„ .
Preußische Konsole 3'/,°/<» . . .
Preußische Konsois 3 o/o . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/y . . .
Thorner Stadtanleihe Z'/g"/»» . .
Wejtprenßische Pfandbriefe 4 0/0 . .
Weslprenßische Pfandbriefe 3 '/z°/„ .
Westpreußische Pfandbriefe 3 »/onenl.1 t 
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . . .
Rumänische Rente von 1804 4"/,. .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/g 
Polnische Pfandbriefe 4'/2 - - .
Große Berliner Straßenbahn-Aktlen 
Deutsche Bank-Aktien . . . . .
Diskonto-Kommalidit-Anlelle . . .
Norddeutsche Kreditanslatt-Aktkien .
Ostbnnk für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellscha 
Bochnmer Gnßjtahl-AkrUen . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Lanrahntte-Aktien..............................

Weizen loko in Newyork. . . . . .
„  Jn li . . , . . « » » «
„ September...................................
„ Oktober . . . . . . . . .

Roggen Ju li . . . . . . . . . .
„  September. ..............................
„  Oktober ...................................

Bankdlsk. 4 '^  "/o, Lombardzlnsfnß 5'-'2°V' .

Auf bessere Staatenstandsberichte eröffnete die B  5 r e r  
B ö r s e  in ziemlich fester Haltung; von der zuversichtlicheren 
Grundstimmung profitierte insbesondere die dreiprozennge 
deutsche Reichsanleihe. Besonders feste Haltung bekundeten, 
wahrscheinlich infolge der Stellungsnahme des Bundesrats 
zur Frage des Emdener Answvndereroerkehrs Hansa- uno 
Lloyd-Aktien. Die feste Haltung der Schiffahrtswerte unter 
Führung von Lloyd behauptete sich bis zum Schluß 0 
Marktes.

D a n z i g . 29. Juni. <Geireidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 17 inländische, 35 russische Waggons. Neusahrwaffer 
inländ. 80 Tonnen, russ. -  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  29. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
28 inländische, 30 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

9 8 , -
89.10
78.10 

101.60
9 2 . -  
91.50 
92,80 

183,25 
253,10
181.30 
119.23
123.75
263.30 
229.90 
186 —
171.75 
121-

223.75 
2 0 7 ,-  
2 0 7 ,-
193.50
173.50
173.50

Prlsxrtdisk. 4 ', .

9 8 ,-
89,30
78,20

92' -
90,50
92,25

183, — 
253,—
184, — 
119,25

263^75
229.90
185.50
172.75 
121 —
229.50
207.50
207.50
194.75
174.75 
174 ,-

Prei se für  1 Z e n t n e r

N i n d e r :
1. O ch s e n :
rr) vollfleisch'rge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
6) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
0) müßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ..................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l le n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes........................ ....  .
1>) vollfleischige jüngere . . . . . .
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte äl t ere. . . . . . . .
6) gering g e n ä h r te .............................

3. F ä r  s e n u n d K ü h e: 
n) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes . . . . .  
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ö) mäßig genährte Kühe und Färsen 
0) gering „  „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

r,) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber . ...................................
<?) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe Saugkä lber........................

S  ch äse:
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) ^Marsthscha/e und Niedernngssch'afe
S c h w e i n e :

а) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew.
б) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/s Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/- Ztr. Lebendgew. 
ch fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine
L) Sauen....................................... ....

Rinderhandel langsam, nicht geräumt. Kälberhandel glatt.
Schafhandel ruhig, es wird nicht geräumt. Schwememarkt
ruhig, geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

50 -54 8S-S3

48-49 83-84

46 -47
38-42

82-85
72-79

47—50
43-46

78—83
7S-82

39—41 74-77
—,— —,—

48-50 80-83

44—47 77—83

40-43
34-37

—30

73—73
64-70

-6 7
—,

75-85 107—121

56-58
52—35
45-50

93—97
87—92
79-88

43—46
34-40

84—94
69—82

30-37 64-67
—,— —,—

—,— —

56-57 70-71

54—56
52—54
5 0 -  52
51— 53

68—70
65—66
63— 65
64— 66

G r a u d e n z ,  29. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Marktkommission. Weizen von 130—133 Psd. 
holl. 224-229 Mk., von 123-126 Psd. hall. 219—223 M k. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Psd. holländisch 
185-189 Mk., von 118-120 Psd. hott. 180-184 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 170—175 Mk. 
Brau- 260—210 Mk. — Hafer 195-200 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 260 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,60-8,00 Mk. -  frisches Heu 5.40-5,80 M k., 
altes Heu 7,00-7.80 Mk. Richtstroh 5,00-6.00 Mk., Krumm- 
stroh 4,00—4,50 Mk. per 100 Kilogramm. ________

B r o m b e r g ,  23. Juni. Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 230 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und'beziigfrei, 228 Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 226 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 193 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 188 Mk. 
milldestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 183 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Fnttererbsen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—185 Mk., zum Konsum 190—204 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.________ ____ _

H a m b u r g ,  27. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni—Ju li 2 9 ^  Gd. 
per Ju li-August 29-/4 Gd. Wetter: schön.

Muhlenetablissement m Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

____________ (Ohne Verbindlichkeit.»

Für SO Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
WeizengrieS Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
Weizenkleie.........................
Roggenmehl 0 ....................
Noggenmehl 0 1 . . . .
Noggenmehl I ....................
Noggenmehl 11....................
Kommißmeh! . . . . .
R oggenschrot....................
Noggenkleie .........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .
Gersten-Futtermehl . . .
Buchweizengries . . . .
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
27.6.12.

Mk.

19.40
18.40
19.69
18.69
17.40
17.20
12.20
7.80
7.80

15.40 
14,60 
1 1 -  
10,20
12.69
12,20
7.80

17.50 
1 6 ,-  
1 5 ,-  
1 4 ,-  
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 3 ,-
7.80 

22,- 
21,-
20.50

bisher

Mk.

19.20
18.20
19.40
18.40
17.20 
1 7 ,-  
12,-
7,80
7.80

15.20
14.40 
13,80 
10,—
12.40
12,-
7.80

17.50 
1 6 ,-  
1 5 ,-  
1 4 ,-  
14,—
13.50
13.50 
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 3 ,-
7.80 

22,- 
21,-
20.50

_j- Z1 Grad Celi.. niedrigste -j- 14 Grad Eels.

M itteilungen des vsfeittttche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boraussichtllche Witterung siir Sonntag den 30. Jun i: 
Sehr warm, Gewitterneigung^____________—

W M M rtd t  der Weichsel, Krähe i,«ld Uehe.
^  " S t a n d  des Wassers am Pegel s

der

Weichsel Thoru . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . .  
Chwalowice . . 
Zakroczyu . . .

. O.-Pegel 
Vrahe bei Bromberg u..Pegel
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag IN

29. 0,70 23- .0,60

27. Ü41 26. 1.34
28. 1.90 27. 2.07

— I —

30. Juni: Sonnenaufgang 3.42 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 9.54 Uhr, 
Monduntergang 3.35 Uhr.

I >



Dem Herrn über Leben und Tod hat es in seinem unerforsch. 
liehen Ratschlüsse gefallen, gestern unsere gute Tochter und Schwester

W s s Z s s L s  L i n l
im Alter von 14 Jah ren  nach langem, mit großer Geduld ertragenen 
Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten, zu sich in 
die Ewigkeit abzurufen.

Um ein Gebet für die liebe Verstorbene bittet 
T h o r n  den 29. J u n i  1912

Familie Lehrer a. D. I N .  2 !n 1 .
D as Begräbnis findet statt am 1. Ju li, nachmittags 3 Uhr, 

von Araberstraße 9 aus, die Seelenmesse M ontag, morgens 7 Uhr, 
m der S t- Johanniskirche.

DA

L ta tt je ilk r lie s a ii l lm ii  A n z e ig e
Am 13. J u n i  d. J s .  ist unser 

! lieber zweiter S ohn ,
der Farmer

in Süd-A frika dem tückischenI 
Fieber zum Opfer gefallen.

Dieses zeigen tiesbetrübt um  j 
stille Teilnahm e bittend an 

A nithal den 28. J u n i  1912 
Familie V . !

Die glückliche Geburt E
eines

Wmm« zillWIl
zeigen hocherfreut an 
T h  o r n  den 25. J u n i 1912 

D  Feldwebel 9.121
A  nebst F rau, geb. L sM n L sr.

hat begonnen.
Proviantamt.

Sessentliche
ZwaiiBoWiseriiiig.

Montag Stil 1 Zuli S.
vorm ittags 10 Uhr,

werde ich in dem Geschäftszimmer der 
Speditionsfirma Brücken-
straße, hierselbst:
2  W a g g o n  R o g g e n k l e i e .
je 200 Zentner, öffentlich meistbietend 
gegen gleich bare Zahlung zwangsweise 
versteigern.

Proben der Roggenkleie liegen im Ge­
schäftszimmer der F irm a bereit.

Thorn den 29. Ju n i 1912.
Gerichtsvollzieher.

Aaviminterricht
wird gesucht. Angebote unter O . I I .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

i
s Versandstelle zu vergeben. Be- > 
3 ruf und W ohnort gleich. M onatl. k 
8 Einkommen 100—350 M ark u. k 
» mehr. Kapital oder Laden nicht 
8 nötig. Auskunft umsonst. Ang. i 
I  unter L .  2 3 1 5  bef. V a n l k v  
I L  Oo., Cöln am Rhein.

244 Stück
L e i m - I m M - M W e r ,

stuck rso und 1.75 Mark.
Reste Wachstuche und 

Waschftoffe
für die H ä ls t/ 'd - , W ertes.

M eid « .M eiilM sM ii
zu Fabrikoreiien.

2 billig- 
pleureusentsge
M ontag n. Dienstag.
Jedes Stück 6 0  om lang, 37 om 

breit, nur 1 2 .50  Mark
in aiitil M denkbaren Farben. 
1.LrüM'sEtro»ßfkSml-VtrsoilS,

Bruckenstratze 29.
Nur solange der Uorrat reicht.

offeriert billigst
Isickor LLrnOn^

Altstadt. Markt.
Aeltere Auswürterin

wird gesucht Gerechteste. 7, 2.

sucht S tellung als Aufseher oder leichte 
Beschäftigung. Angeb. unter 2 6 9  T .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt ein Sarg­
magazin u. Bautifchterei. Wiudstrahe. 
Dort kann sich auch ein Laufbursche melden.
Dom. Areffan bei Melno Wpr.
sucht zu M artini, 11. November d. J s . ,

»ecIl..eW!iUl.SAliei>
m i t  Z u s c h l a g e t ,

welcher Lanzschen Lampfdreschsatz zu 
führen versteh: bei hohem Lohn und 

Tantieme, desgleichen

verh., emzel. SWser
m i t  1  K n e c h t .

D i e  G u t s v e r w a l t u n g .

r «ist »nWeisti
für erstklassige Arbeit finden sof. dauernde 
Beschäftigung bei M t t s e .

T h o rn , Bergstraße 26.

Inger Atslher,
durchaus zuverlässig und nüchtern, bei 
gutem Lohn für regelm äßige B ahn­
fahrten gesucht.

z u h r g e s c h ä s t  V o e s t e ,
Stroban-str. 20.

. .... ......  V .
E in jüngerer, unverheirateter ordentl.

Hausdiener
sofort gesucht.

I - s u M u i ' S v k v
gesucht. Fob. Nivb. SvkvartL jan.

Laufburschen "D>E
verlangt

M a s t .  A r b e i t r b u r s c h e ,
der mit einem Pferde umzugehen ver­
steht, sofort gesucht.

V . rL uttnSr, Schillerstr. 15.
Von sofort oder 15. J u l i  suche einen 

ordentlichen, verheirateten

Kutscher
vampfwäscherei „Edelweiß."

S u c h e  u n d  e m p f e h l e
Kochmamsells, W irtin  für S ta d t  und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. R ußland, Mädchen 
für alles, BüfeLtfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

G ew erbsm äßiger S tellenverm ittler

best. Kindermädch. aufs 
Land, d. Handarb. verst. 

D v i t a  V i-rLH V Sit» 
gerverbsnräkige Stellenvermitilerin, 

T h o r« , Heilige-Geiststraße 7/9.

Z u v e r l . ,  t r e u e s M d c h e n
mit guten Zeugn., welch, kochen kann, für 
kl., feinen Haush. per 15. Aug. bei höh. 
Lohn zu eng. ges. Eventl. auch Aushilfe. 
Z u  erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

S u c h e  von sofort

1W W «M .
Gerbrstr. 18, 1. r.

Mark zu 5 D o zen t
zum 1. Oktober 1912 zur ersten S telle 
gesucht L5<;neL '. G o k le r ftra k e  42.

L . M  I n  n e i l i ü i i s e i l ^ j

1 Mähmaschine und HakWumWne
und mehrere Federwagen stehen billiq 
zum Verkauf bei .

k o s e ,  Z t e w k e n .

C opperm krrsslr. 26, 2.

A e g e l e i - P a r k .
S o n n t a g  d e n  3 V .  Z u m :

ausgeführt . /
vom Musikkorps des Fußart.-R egim ents N r. 11, unter persönlicher Leitung seines 

königl. Obermusikmeisters Herrn M ü L I v r .
— Anfang 4 Uhr. —

Eintritt pro Person 2S Psg., Fam ilien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7',' U h r: 
SchnittbMetts ä 15 Psg. '

Hochachtungsvoll

R e i c h h a l t i g e  A b e n d k a r t e .

ULKtoria Park.
M M L »  1 4

ß
A e b e r a l l ,  wo

Etablissement,

wird alle Tage b e  j u b e l t ,

sehen die Danziger u n g e r n  s c h e i d e n .

bei
I 6 l 8 ( * I l 6 1  Burlesken kommt man nicht aus dem Lachen,

1 6 l 8 6 l l 6 1  Program m  ist vornehm, dezent und fabelhaft interessant,

1 6 l 8 6 l l 6 1  hat überall dieselben g r o ß e n  E r f o l g e ,

I 6 l 8 6 l l 6 1 '  kann nur bis 16. J u l i  bleiben, da er bis 1913 besetzt ist. 
Endlich werden den Thornern genußreiche Tage geboten.
Die Eintrittspreise sind trotz der großen Unkosten so klein, daß niemand sich den 

ruß zu entgehen lassen braucht.
Sperrsitz 1.10, 1. Platz 80 P f., 2. Platz 60 
P f. einschließlich S teuer. — I m  Vorverkauf

Hierzu ladet freundlichst ein
d ie  D irek tion .

Rrit-srrd.

s k s M a i l W M

„Presse".

" mier er B eam ter wünscht

Wohnung

Wshnungsangebate
SLin hoche legan tes m öbl. Z im m e r zu 
V  vermieten Brückenstr. 13, 3.

> Bromb. Borst, 
a. d. Anlagen

1 schönes m öbl. V arberziininer
lieten_______ Culmerslr. 11, 2.

gut möbl. Stuben sofort zu ver­
mieten. Zu erfragen 

_________Schillerstrahe 5, Laden.

f i » n  '.7 ..L L  "
2 S tuben, Küche u Zub., 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Li6-rvLLU lÄ viv8k1, Gerstenstr. 14.

hochelegante
-Zliimr-Wchlil»z
t reichlichem Zubehör, Warmwasser- 
zung per 1. Oktober zu vermieten, 
heres

Breitestraße 14, Part.
Innenstadt.

Wohnungen.

Neubau Thorn-Mocker, W aldauer- 
ge 21, am Zentralstahnhof. Auskunft 
rzeit von W a r  t o i .

Wohnung.

1 Z j « « e r - W » h M z
nit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klohmannftrafze 18 (Eingang Talstr.)

bringt sich den geehrten Ausflügler«, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche Er-

M r allerlei lab ert und
Getränke ist bestens gesorgt 

Um gütigen Zuspruch bittet
Otto

Wohnungen:
Gerechtestrahe 8 10» 1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestatt 
und Wage-nremlse,

P a rk s tra k e 2 7 ,' 3 . E tage . 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht- 
anlage von sofort zu vermieten.

<2. KopHravt, Fifcherftr. 59.

Wohnungen:
S chu lstrake 10. 1. Etage, 6 - 8  Zimmer, 
S chn lslrahe 12. 2. Etage. 6 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenremise 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M eü ien ftrah e  120» 1 Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

lx. 8 o p p a r t , Fischerstr. 59 .

Wohnungen
von 3 und 5 Zim mern sof. zu vermieten.
W m s k h Z c h u f f t r a t z e  1 6 .

3 und 4 Zimmer-W ohnung. Albrecht­
straße 4, pt., von sofort zu vermieten. 
Näheres der P ortier, Albrechtstraße 6.

Culmer Chaussee 49.

z n  u m e »  U » uMellienstratze A  N .
neben Villa Bankdirektor L sv d , früher 
LLbrer'sches Gelände, sind noch zum 
1. 10. 1912 zu vermieten: I n  N r. 28,
1. Etage, eine hochherrschaftliche

8-Urmner-Wghrrrmg
nebst Zubehör, Warmwasserheizung, elekt. 
und Gaslicht, Müllschlucker rc. I n  
N r. 30, P arterre, eine

8-Umrner-Wohnung,
wie vor, jedoch mit Garten.
8 k o i v r o n e k  L  V o m k e .

2 Wohnungen.
1. und 2. Etage, bestehend aus 3 Zim., 
Küche, Entree u. Zubehör, zum 1. 10.12 
zu vermieten. L». L rS sL8«LSvr8lrji, 
Thorn-Möcker, Rösnerstraße 2._____

T i lc h m ü c h e r s s t l i t z e  2,2
ist eine Wohnung, 3 Zimmer, Balkon u. 
reich!. Zubehör per 1. Oktober 19! 2 zu 
vermieten. Meldungen dortselbst oder 
Neustadt. Markt 17» Laden, erbeten.
M a l , a n  ruh. Leute sogl. z. verm. 
M W I i l l g  Daselbst 1 - 2  einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.

Friedrich W ilhelm  -  Schiitzen- 
S r iid e r sc h a st;u  T hor».

Unser diesjähriges

Alilgsschietzev
feiern wir am

Sonntag den L  Uni. 
l. und r. Uii.

Sonnabend den 29. J u n i:
K A M  I  M M M

— im S chüheuhause , Schloßstr. 9. — 
Eintritt frei! 'ÄSA

Sonntag den 30 . Jun i.
nachmittags 2' 4 U hr:

Daselbst 4 U h r:

Beginn des Schießens.
Auch Nicht-Mitglieder können an dem 

letzteren teilnehmen.
G a r t e n  - K o n z e r t .

Eintritt pro Person 10 P f. Kinder frei.
Montag den I . J u li.

nachmittags 4 Uhr :
G a r t e n - K o n z e r t .

E i n t r i t t  f r e i .
Dienstag den 2. J n li,

nachmittags 4 U hr:
G a r t e n - K o n z e r t .

E i n t r i t t  f r  ei .  
Nachmittags 6 U hr:

W k l m s M  S e s  U M
»WII. Wer Ml.

D a n a c h :
A b m a r s c h  z u r  S t a d t .

M itglieder wollen Freikarten für Ange­
hörige rechtzeitig bei Herrn Sättlerm str. 

abfordern.
Auf dem Festplatze:

G r o ß e  V o g e l w i e s e  u .  
V o l k s b e l u s t i g u n g e n .
Zum  Besuch des Festes ladet ergebenst 

ein
Thorn den 20. Ju n i 1912

d e r  V o r s t a n d .

Uiiitinatvgrajihen - U M
Metropol,

Friedrichs. 7. 460 Sitzplätze

Program m
vom Sonnabend den 29. Jnni 
bis Dienstag S-n 2. Juli 19l2:

M

K
!« « W .

D ra m a .
Spieldauer ca. 'Ig Stunde.

2. Der Berg des heil. Michael,
N atur.

3. Eine gemütliche Som m er­
frische, Humor.

GomM-ÄA.
neueste Ereignisse. 

U. a. Die Pariser Mode. Flug 
! B erlin—Wien, Ankunft des S iegers 

Hirth auf dem Flugfelde Asper. 
B erlin—Grünau. Hier fand unter 
großer Beteiligung die alljährliche 
Kaiserregatta ftatr. D as Zeppelin- 
Luftschiff Z . 3 in Hamburg. F eier- 

I liche Einweihung des Denkmals 
P e te rs  des Großen in Toula (R uß­
land) P arade der M ailänder 

j Garnison in M ailand. Der tät­
lich verunglückte Aviatiker Kimmer- 

' ling in Reims.

5. K M W  Leben vnb
b le ib e n , W »d.W est.

6. M  I W W ,
japanische Ringkämpfer.

7. Ijk
großes militärisches Schaustück. 

Spieldauer ca. 1 S tunde.
8 .  - 1 2 .  Einlagen und Tonbilder.

I Aenderungen im Program m  vorbeh.

Größtes
zNin-verieihinftttut.

Filiale: Thorn.

1 M M L
Graudenzerstrahe 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr a b :

Tanzkeanzchen,
wozu freundlichst einladet

ÜL. L r L r u e l r .

Llmduiehr- Vereiv
der Thorner Stadtniederung.

I m M  „ M z  WWW"
fährt bestimmt

am Sonntag bett 14. J n li
nach Brahnau,

Restaurant
Abfahrt T h o rn : 7"» Uhr, Fahrpreis 2,00 M . 

„ Nessau:8°° „ „ 1 ,7 5 ^
„ Gllrske 8-^ „ ^ 1,50 „
„ Pensau 9's „ „ 1 .2 5 ^
„ Scharnau iooo „ „ 1,00 „

Kameraden und Gäste werden um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Anmel­
dungen sind an den Vorstand zu richten. 

I .  A .: I L r l i K e n .  Vorsitzender.

Uüniitr-Gkssiig-Vkttiil
„Lie-ersreiiiiiie"
Sonntag den 3 0 . Jun i - . J s . ,

von 4 Uhr nachmittags ab :

Som m erfest
im „Tivoli".

bestehend unter anderem a u s :
gesanglichen öorträgen. 

Tombola. ?reizlregeln. 
prelsscbiessen

und nachfolgendem

T a n ^ k r ä n ^ c h e n .
Eintritt für Nichtmitglieder pro Person 

25 P f., Fam ilie (3 Personen) 60 P f . 
einschl. städtischer Kartensteuer.

Einladungen ergehen nicht. Gäste will­
kommen.
___ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

Smtag. H.Jilni.
nachm 2 ^  U hr:

R ä c h

MeiWiiöl-BerlaiMliW
findet statt am M ittw och  den  3. J u l i  
im  R e s t a u r a u t  O ».,?! i S e l ä S l .
Friedrichstraße 14, um 4 Uhr nachmittags.

_______ Der Vorstand.

ReichsLrone-Rekaurant.
Tägl i ch:

FrSi Kottzeiki
der ungar. Tambnritza-Aapelle (kostümiert)

Direktor

Tanz. Gesang, Humor.
E s ladet ergebenst ein

S S n r g lc .

Kaiserhos-Park
Schießplatz Thorn. 

Sonntag den 30. Juni,
von nachmittags 4 Uhr ab :

Großes

Garten-Konzert
Eintritt 15 P f.

Kremser fährt wie bekannt.
Hochachtungsvoll

O t t «

I ^ V S S
zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 

Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u l i  
d. J s . .  84^6 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

zur 14. wesipreuhischeu Pferdelotterie 
m Briefen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P fer­
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei

r ö tt r g r. L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharülenstr. 4.

r r  jähr. Waise. N S - L
ohne Kind., 600.000 M ., Oesterr., 200 000 
Fl., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis H  
M illion wünsch, schnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Verm. w. s. melden. Retourm . 
erb. Mas Rotdsndvrg, SvrU» W. V .  
23, ü3._____________ _

Junger Mann
sucht Damenvekanntschaft. Zuschr. unter 
SL. IL. 99 . hauptpostlagernd.

Warne
einen jeden, meinem S ohn  U rlt»  etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 

Bäckermeister

s kleines altes Rontobuch
über Backwaren in der Kasernen- oder 
Mellienstraße v e r l o r e n  gegangen. 
W iederbringet erhält Belohnung bei 

B äckerm str. V oSkkv, Mellienstr.

N r. 111 093, von CulmervorstadL bis 
Kosakenstraße verloren gegangen 
W iederbringet erhält hohe Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt.

Graudenzerstraße 151.
Hierzu vier Blätter und „Mu- 

striertes Unterhaltungsblatt".



Nr. N . 30. Zahrg.

Staatliche und private Industrie.
> M an  schreibt der „N . G. L ."  von sehr be­
achtenswerter Seite;

W ie w ir  hören, soll das Heergerät aller 
A rt, das infolge der neuen Heeresvermehrun­
gen und Ergänzungen benötigt w ird , soweit es 
nur irgend möglich ist, bei den staatlichen Fa­
briken und Werkstätten beschafft, die P riv a t-  
industrie wenig oder gar keine Berücksichtigung 
finden. Eine derartige Maßnahme der in- 
betracht kommenden Behörden wäre sehr zu 
bedauern und durchaus falsch. D ie Zweige der 
deutschen Industrie , die bei Ausbruch eines 
Krieges und während eines solchen dem Staate 
alle Erfordernisse zur vollen Ausrüstung und 
Bereitschaft des Heeres liefern sollen, haben 
sich erst seit den erfolgreichen Kriegen im  letz­
ten D r itte l des vorigen Jahrhunderts beson­
ders kräftig entwickelt. M an  hatte anfangs 
richtig erkannt, daß P rivatfabriken von mög­
lichst hoher Leistungsfähigkeit in  den ernsten 
Zeiten, wo es ums Ganze geht, b itte r notwen­
dig sind und daher die Entwicklung dieser Fa­
briken durch größere Aufträge gefördert werden 
muß. Aber im  Laufe der langen Friedens- 
jcchre, unter den Schwankungen parlam entari­
scher und kleinlich fiskalischer Einflüsse, scheint 
man aus mißverstandener Sparsamkeit immer 
mehr das H eil und den V o rte il des Staates 
darin  zu suchen, möglichst alle Armeebedürfnisse 
in  staatlichen Fabriken zu befriedigen. M an 
ve rlie rt dabei aus dem Auge, daß in  Friedens­
zeiten ungenügend unterstützte P rivatfabriken 
im  Mobilmachungsfalle nicht sofort ihre volle 
Leistungsfähigkeit bewähren können, — 
und darauf kommt es doch in  erster L in ie  an. 
M an scheint zu glauben, daß sich die durch 
eigene Energie hochentwickelte deutsche Kriegs­
m ateria l-Industrie  lediglich durch reiche A u f­
träge aus dem Auslande vo ll beschäftigen und 
auf der Höhe ihres Könnens zu halten vermag, 
sodatz sie einer Unterstützung Lurch den eigenen 
S taat nicht bedarf. Gewiß hat die Kriegs­
m ateria l-Industrie  im  Laufe der letzten drei 
Jahrzehnte Hunderte von M illio n e n  M ark aus 
dem Auslande hereingebracht. Hundert- 
tausende von A rbeitern ernährt und zum 
Wohlstand des Staates außerordentlich v ie l 
beigesteuert. Es wäre trotzdem nicht nur un­
b illig , sondern auch durchaus ir r ig , wenn der 
S taa t glauben würde, daß er dieser Industrie  
gegenüber keinerlei Sorgen und Pflichten 
habe; im  Gegenteil, es muß sein Bestreben 
sein, sich diese Einnahmequelle bei vollster 
Leistungsfähigkeit zu erhalten. Gerade die 
Beschäftigung einer Fabrik durch die deutsche 
Heeresverwaltung, deren S org fa lt und 
Gründlichkeit weltbekannt ist, dient dem Aus- 
lande gegenüber a ls  allerbeste Empfehlung. 
Der Ausschuß einer P riva tfab rik  von F rie ­
denslieferungen fü r die deutsche Heeresver-

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l e y m ü l l e r .

--------------- (Nachdruck verboten.)

(18. Fortsetzung.)

Frau  Baron in  hätte das junge Mädchen 
scharf beobachtet.

Nachdem Marthchen sich ein wenig erholt 
hatte, sagte sie m it freudig bewegter Stim m e: 
,A ra u  Baronin, ich habe da eine E inladung 
nach dem Zentralhotel fü r heute Abend erhal­
ten von meiner Freundin."

» Ih re r Freundin? S o !" fragte die alte 
Dame kühl und m it mißtrauischer Betonung.

„J a , ein junges Mädchen aus meiner 
Heimat."

„Ach, von der haben S ie  m ir ja  noch gar- 
nichts erzählt!"

Baran Botho w ar mißgestimmt über diese 
gereizte A r t  seiner M u tte r und empfahl sich.

Marthchen wußte im  Augenblick auch nicht 
gleich, was sie der a lten Dame erwidern sollte.

„ Is t  denn die junge Dame schon langer 
h ie r? " fragte F rau  Baronin.

„ Ic h  habe keine Ahnung!"
„S o ! Nun, mich geht ja  die Sache nichts 

an. Sie haben ja  heute Ih re n  Ausgehtag, ich 
habe Ihnen  niemals Vorschriften über die 
Verwendung Ih re r  Ze it gemacht. Gehen Sie 
ruhig hin, wenn es Ihnen  beliebt."

D am it war die Sache vorläufig  erledigt.
F rau  Baron in  begab sich zu F räu le in  von 

Varsch. Sie mußte sich über die immer un­
heimlicher werdende Angelegenheit m it einer 
sachverständigen Person aussprechen.

F räu le in  L u lu  von Parsch begriff anfangs 
nicht, danach aber schlug sie empört die Hände 
K am inen : den von Frau Baron in  berichteten 
Tatsachen ließen sich keine Zweife l mehr zu­
gunsten des jungen Mädchens halten. Schänd­
lich! Ganz offenbar hatte man es hier nicht

waltung oder auch nur ihre seltene und ge­
ringfügige Berücksichtigung läßt sie in  den 
Augen des bestellenden Auslandes minder­
wertig erscheinen. Es entsteht dort die A n­
sicht, daß die staatlichen Fabriken nur deshalb 
so stark bete ilig t werden, w e il sie bester arbei­
ten als die Privatfabriken, denn jedermann 
weiß, daß es wirtschaftlich nicht vo rte ilha ft ist, 
den staatlichen Fabriken den Vorzug vor den 
privaten zu geben. Zw ar ist bei verschiedenen 
Gelegenheiten, auch im deutschen Reichstage, 
der Standpunkt vertreten worden, daß die 
Privatindustrie  im  Vergleich zu den staatlichen 
Fabriken zu teuer liefere. Dieser I r r tu m  ist 
verzeihlich, wenn man die nackten Preise 
gegenüberstellt, die der beschaffenden Behörde 
von dem S taa ts institu t und andererseits von 
der P riva tfab rik  in  Rechnung gestellt werden. 
Doch erscheint der P re is  der P riva tfab rik  nicht 
darum höher, w e il die P riva tfab rik  teurer 
arbeitet oder einen höheren Verdienst auf­
schlägt, sondern w e il bei dem S taats institu t 
viele Rechnungsposten garnicht oder in  anderer 
Weife zum Ansatz kommen, welche die genau 
und kaufmännisch rechnende P riva tfab rik  be­
rücksichtigen mutz. So erfordern die großen 
Privatfabriken hohe Kosten fü r die Oberlei­
tung, Aufsichtsrat, kaufmännische Verwaltung 
und Rechnungskontrolle; die entsprechenden 
Kosten der Heeresverwaltung in  dem Kriegs­
ministerium, der Feldzeugmeisterei, der Ober­
rechnungskammer und der In tendan tu r werden 
aber aus anderen Fonds bezahlt! E in  großer 
T e il der Offiziere, des Feuerwerks- und Zeug- 
personals und auch der Beamten, sowohl fü r 
den Betrieb der Werke selbst, a ls auch fü r den 
Absatz und das gesamte Verrechnungswesen, 
kommt überhaupt nicht auf das Konto des 
staatlichen Faörikinstituts in  Anrechnung. 
Steuern gelangen nur in  geringem Umfange 
in  Betracht, kaufmännische Abschreibungen an 
Grundstücken, Gebäuden und Einrichtungen 
aller A r t  finden nicht statt, da alle Neübeschaf- 
fungen beantragt und unter besonderen. Aus­
gabetiteln bew illig t werden. Das in  staat­
lichen In s titu ten  angelegte enorme K a p ita l 
braucht nicht, wie Las einer Aktiengesellschaft, 
verzinst zu werden, es ist abgeschrieben, nach­
dem es einmal als verausgabt gebucht wurde. 
Auch inbezug auf die Pensionskassen der O ff i­
ziere, Beamten und Arbeiter haben die staat­
lichen Fabriken nicht annähernd die Belastung 
in  Rechnung zu stellen, welche die P r iv a tfa b ri­
ken zu tragen haben. Schon daraus ergibt sich, 
daß die Staatsfabriken zwar tatsächlich m in­
dester« ebenso hohe Kosten haben wie die P r i-  
vatfaoriken, daß sie aber diese Kosten nicht 
durch ihre Fabrikate herauszuwirtschaften 
brauchen, wie die Privatfabriken, w e il sie eben 
der S taat auf andere Kanten verrechnet. Der 
S taat —  und das ist das wichtigste—  zahlt

m it einem h ilflo s  versinkenden Mädchen zu 
tun, sondern einem Exemplar der erfahrenen, 
geriebenen, abgefeimten Kategorie. Offenheit! 
Frechheit! Verblüffen sollendeFrechheit, weiter 
nichts. M an hätte von Anfang an den Um­
stand nicht aus dem Auge verlieren sollen 
W irtsm ädel. Na natürlich! Der Besuch des 
Jungfraueuvereins —  alles nur Komödie! 
Ausmerzen müsse man solch ein Glied, das 
leicht die anderen noch anstecken könne.

Der alten Dame ta t nun doch wieder gegen­
über diesem kalten Schelten der „Schützling" 
leid. S ie wagte ganz verlegen über den Aus- 
bruch unbarmherziger Entrüstung einzureden: 
„J a , was w i l l  man aber nun m it einem solchen 
Mädchen machen?"

„A us dem Hause jagen, weiter ist m it 
solcher Erfahrenen nichts zu machen. W ir  
kennen sie ganz genau, diese schlimmste Sorte, 
die Heuchlerinnen. S ie verdienen es nicht 
besser, man muß sie dem Zorne Gottes über­
lassen!" F räu le in  Lu lus Augen blitzten dro­
hend und fanatisch.

F rau  Baron in  sank noch mehr in  sich zu­
sammen. Sie war so ratlos w ie zuvor, und sie 
ging heim in  der fieberhaften Erwartung, 
welche Überraschung der Bericht ihres Sohnes 
nun wohl wieder an den Tag bringen würde.

Das Zentralhotel war das vornehmste Ho­
te l in  der Stadt, und sein großer eleganter 
Restaurantraum war darum selten besetzt. N ur 
an bestimmten Abenden der Woche fanden sich 
M itg lieder der oberen Stände in  streng ge­
schlossenen Z irke ln  zusammen.

An diesem Palmsonntag abends saß in  dem 
weiten Raum ein elegantes Pärchen ganz 
alle in. E in  Forstmann, mürrisch Zeitung le­
send, eins junge Dame in  auffallender, d u ft i­
ger Früh jahrsto ile tte , verdrießlich im  Raum 
umherblickend. Heinrich Hartmann und Hed-

feinen eigenen Fabriken entschieden höhere 
Preise als er der P riva tindustrie  bei freiem 
Wettbewerb zu zahlen hätte. W ir  können des­
halb das immer mehr sich geltend machende 
Bestreben nach Ausbau und Erweiterung der 
staatlichen Fabriken im  Interesse des Staates 
sowohl, als auch der hierdurch stark betroffe­
nen, aufblühenden Kriegsm ateria l-Industrie  
nur a ls eine ganz verfehlte wirtschaftliche Po­
l i t ik  kennzeichnen und bedauern. x.

Die Reichsschulden
wiesen, wie eine Aufstellung des zweiten V ierte l­
jahresheftes der Statistik des deutschen Reiches 1912 
zeigt, zu Beginn des Rechnungsjahres 1911 zum  
er s t en  m a l  e i n e n  R ü c k g a n g  und zwar um 
33 M ill.  Mark auf. Die höchste Höhe der Reichs­
schuld war im Jahre 1910 m it 4 566 633 500 Mark 
erreicht. Seitdem ist noch eine größere T ilgung zu 
Beginn des Rechnungsjahres 1912 gemacht worden. 
Von den 4 523 656 700 Mark Reichsschulden zu Be­
ginn des Jahres 1911 sind 303 612 202 Mark Eisen­
bahnschulden. — Eine unermüdlich steigende Ten­
denz zeigen anderseits die S c h u l d e n  d e r  V u n -  
d e s s t a a t e n .  Sie hatten zu Beginn des Rech­
nungsjahres 1911 die Höhe von 14 879 653 900 Mark. 
Der glücklichste von den 26 Bundesstaaten ist Neuß 
ä. L., das ganz schuldenfrei ist. Anhalt hat gleich­
falls keine fundierten Staatsschulden (die hier allein 
inbetracht gezogen sind), sondern hat überhaupt nur 
schwebende Schulden in  Höhe von 5 M illionen Mark 
kontrahiert. Ferner hat Baden außer seinen 547 
M illionen Mk. Eisenbahnschulden keinerlei fundierte 
Schulden. Die meisten Schulden hat naturgemäß 
Preußen als größter Vundesstaat, nämlich 
8 921677 200 Mark, wovon mehr als dreiviertel 
Eisenbahnschulden sind. Am meisten sind im Ver­
hältnis m it Schulden belastet die Hansastädte und 
unter ihnen wieder am meisten Bremen, wo auf 
den Kopf der Bevölkerung an Reichs- und Staats­
schulden zusammen 949,12 Mark entfallen, während 
z. V. in  Anhalt und Reich ä. L. auf den Kopf der 
Bevölkerung zusammen nur 70,74 Mark Schulden 
kommen. Man kann jedoch die Hansastädte hierin 
nicht m it den übrigen Bundesstaaten in Vergleich 
ziehen, da unter die Staatsschulden auch die kom­
munalen Schulden und noch mindestens eine halbe 
M illia rde  für die hanseatischen Verkehrsanlagen zu 
rechnen sind. Im  allgemeinen gehen die Reinerträge 
der Erwerbsanstalten, auf welchen die Schulden 
lasten, über den Bedarf fü r die Staatsschulden hin­
aus, nur nicht im Reiche selbst, ferner nicht in  Ba­
den, in  Waldeck und in  den Hansastädten. Von den 
Eisenbahnverwaltungen hatten Überschuß die des 
Reiches, sowie die in  Preußen, Bayern, Sachsen, 
Hessen, Mecklenburg-Schwerin und Hamburg. Ein 
chronisches Defizit hat das Eisenbahngeschaft in  
Baden, Württemberg und Oldenburg, die übrigen 
Bundesstaaten haben keine eigene Eisenbahnver­
waltung.

Der italienisch-türkische Urieg.
Türkische Niederlagen.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus B u c h a m e z  
unter dem 27. J u n i: Bei Tagesanbruch machten 
die italienischen Truppen von Buchamez, unterstützt 
von heftigem Geschützfeuer, einen Angriff auf die 
Stellungen der Feinde gegenüber von S i d i  S a i d .  
Die Fernde, über 6000 M ann stark, wurden aus 
ihren Verschanzungen vertrieben und zur Flucht 
gezwungen. I n  den erstürmten feindlichen Ste ll­

ung Hartmann, das „Hahahaha!" wie Vater 
Hartmann abgekürzt sagte.

Gerade sah Hedwig sich nach der T ü r um, 
a ls diese von außen aufgerissen wurde.

E in  Bediensteter dienerte einen O ffiz ier 
herein, der Schlepper schlug lau t gegen den 
Türpfosten. I n  diesem Augenblicke polterte in  
der Ecke neben der T ü r ein S tuh l um, alle 
schauten nach dem Geräusch: regungslos wie 
eine F igu r des Panoptikums stand dort ein 
Ulan.

Die Handschuhe abstreifend, schritt der 
Leutnant sogleich auf den U lan zu und fragte 
flüsteriÄ: „W as machen S ie  h ie r? "

Über das Gesicht des Ulanen ging ein 
Zucken der Verlegenheit. Endlich stammelte 
er: „Ich  erwarte jemand."

Der Leutnant unterdrückte ein Lächeln. 
„Heben Sie Ih re n  S tuh l au f!" E r ließ sich den 
M ante l abnehmen und schritt hochaufgerichtet 
m it festem T ritte  nach der M itte , wo er sich 
an einem kleinen Tischchen niederließ. Sofort 
flogen seine Augen nach dem Pärchen drüben. 
Hochzeitspärchen offenbar. Nette K leine!

Die K le ine senkte vor seinen musternden 
Blicken errötend das Köpfchen. Botho von 
Lukajin  konstatierte das m it Genugtuung.

„E in  Leu tnan t!" flüsterte Hedwig dem 
Verlobten zu, der garnicht hinter seiner Ze i­
tung hervorgesehen hatte.

„K ann  m ir  egal sein!" knurrte er ab­
weisend.

Hedwig w arf die Lippen auf. „Laß mal 
dein Zeitungslesen in  meiner Gesellschaft, das 
gehört sich garnicht." E r hörte nicht.

Plötzlich e rg riff sie seinen A rm : „Du,
Heini, sieh d ir  mal dort hinten den Ulanen 
genauer an. Das ist doch der Hagedorn aus 
Hornbach?"

„Woher soll ich den nun wieder kennen?

ungen fanden die Ita liene r 500 Le i chen .  
Während dieses Angriffes auf die Front drang die 
italienische äußerste Linke bis tie f in  das türkische 
Lager hinein, das sie zerstörte. Die Ita liene r 
machten mehrere Gefangene. Sie selbst hatten 
18 T o t e ,  114 Verwundete, darunter 2 Offiziere. 
Die siegreichen Truppen blieben die Nacht in  den 
eroberten Stellungen.

Ministerpräsident E io lit t i verlas unter stür­
mischem Beifa ll in  der Freitag-Sitzung des 
S e n a t s  folgende Depesche des Generals G a r -  
r i o n o :  „Heute Vormittag ist unsere siegreiche 
Fahne auf der Höhe von S id i Said aufgepflanzt 
worden, die w ir dem dort verschanzten starken 
Gegner nach heftigem Kampf abgenommen haben. 
Am Kampf haben alle unter meinem Befehl stehen­
den Truppen teilgenommen. Einzelheiten werde 
ich noch telegraphieren." ^

Der „Agenzia Stefani" wird aus M a s s a u a  
von gestern gemeldet: Zwischen den Türken und den 
Anhängern des S a i d  J d r t s  hat bei L o b  e i a  
ein Kampf stattgefunden, in  dem die letzteren 
Sieger blieben; etwa hundert Türken wurden ge­
fangen genommen.

Provittziarnachrichten.
e Briefen, 28. Jun i. (Verschiedenes.) Die Stadt- 

vertretung hat beschlossen, daß Volksimterhaltungs- 
abende und Veranstaltungen der Jugendpflege von der 
Lnstbarkeitssteuer befreit sind. — F ü r das evangelische 
Predigerseminar in W ittenburg w ird ein neues Gärtner- 
wohngebäude errichtet; in  diesem soll auch der Katechesen- 
räum eingerichtet werden. —  Die Versteigerung des 
Wirtschaftsinventars und sonstigen Nachlasses des ver­
storbenen Dekans Kozlowski in Groß Nadowisk hatte 
eine große Menschenmenge dorthin geführt. Der V e r­
storbene hat sein Vermögen größtenteils fü r gemein­
nützige Zwecke bestimmt.

I2 . Schwetz, 28. Jun i. (Verschiedenes.) Gestern 
versuchte die Buchhalterin W . sich das Leben zu neh­
men, indem sie aus einem Revolver zwei Schüsse gegen 
sich abgab. Der Beweggrund soll Liebeskummer sein. 
Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. — Das 
Kinderfest, das der wohlbekannte „Onkel A lex" hier ver­
anstaltete, hat großen Anklang gefunden. Das Fest war 
gut besticht. —  Heute feierte die Stadtschule im Schützen- 
hausgarteu ihr Schultest; etwa 1000 Schüler und 
Schülerinnen nahmen daran teil.

Garnsee, 27. Jun i. (Ertrunken.) Gestern Abend 
zwischen 9 und 10 Uhr ertrank beim Baden im 
Kaminsee der 18 Jahre alte Barbiergehilfe August 
Graf des Herrn Landig hier. Der des Schwimmens 
unkundige junge M ann wagte sich zu weit hinein, 
geriet in  eine tiefe, kalte Stelle und ging vor den 
Augen der Mitbadenden, mehrerer Gehilfen und 
Lehrlinge, unter.

e FreysLadt, 28. Jun i. (Entwässerungsgenossen- 
schast. Patent.) Unter Vorsitz des Landrats von 
Vrüneck-Rosenberg fand die Vorstandswahl für die 
Entwässelungsgenossenschast „Freystadt-Langenau" statt. 
Es wurden gewühlt: Bürgermeister Wende, V o r­
steher; Domänenpächter W iens-Sobiewolla, S te llver­
treter ; Besitzer Goritz, Nach und Masur-Langeuau, B e i­
sitzer und Betau Stellvertreter. Die Genossenschaft w ill 
m it einem Kostenaufwande von 39 000 M ark das 103 
Hektar große Wiesengelände an der Gardenga und 
ihren Zuflüssen in den Gemarkungen Langenan, Frey- 
stadt und Sobiewolta vor den großen Frühjahrsüber- 
schwemmungen schützen. — Dem Lehrer W . Nhode in 
Guhringen ist aus die Vorrichtung zur Erzielung einer 
hin- und hergehenden Bewegung für die Antriebsorgaue 
von Flugzeugen und Maschinen der Industrie und 
Technik ein Neichspatent erteilt.

Hedwig sagte sich selber, daß jener Bursche 
nichts hier zu suchen habe. Oder doch? Der 
O ffiz ier sprach m it ihm, vielleicht war er der 
Bursche des Leutnants? Zum wenigsten hatte 
dieser Soldat eine auffallende Ähnlichkeit m it 
dem Hornbacher.

I n  der T ür stand M artha Wedemann und 
stockte vor dem leeren, vornehmen Raume. 
Aber schon war Hedwig aufgesprungen und ihr 
entgegengelaufen.

„Marthchen!" rie f sie laut, daß es schallte 
und alle Anwesenden Zeugen der stürmischen 
Umarmung wurden.

Während der Begrüßungsszene am Tische 
schauten und lauschten der O ffizier sowohl wie 
der Gemeine m it größter Aufmerksamkeit.

Ernst traute seinen Augen nicht, Botho von 
Lukajin nicht seinen Ohren. Die Sache war 
wirklich verwickelt, und sie begann den Leut­
nant zu interessieren. Wer waren nun die de­
zenten junaen Leute? Von wem stammte nun 
die Karte?' Auffallend, daß sich ganz Horn­
bach eingefunden zu haben schien zur Be-

^ W a r  dem Ernst vorher schon in  dem feinen 
Raume nicht besonders behaglich gewesen, 
hatte ihn der Kellner schon m it niederträch­
tigem Tone gefragt, ob er jemand suche, so war 
er durch das lange Ausbleiben Marthchens 
und durch den E in t r it t  seines Leutnants »ch 
ve rw irrte r geworden.

Sein Unbehagen wuchs, als Marthchen 
kam und, ohne ihn Zu sehen, zu jenen vorneh­
men Leuten ging. E r hatte deren Gesichter 
bisher nicht sehen können, bei der Begrüßungs­
szene erkannte er Untermüllers Hedwig. Nun 
fie l ihm alles, die Karte ein. Unterzeichnet 
war sie gewesen m it „D e in ". Aber ein H 
hatte ganz sicher nicht dort gestanden. Und 
m it dem Förster stand sie doch gewiß nicht auf



Rosenberg, W estpr., 25. Jun i. (Eine für 
Gastwirte wichtige Angelegenheit) kam heute vor 
dem hiesigen Schöffengericht zur wiederholten 
Verhandlung. Gastwirt P . in F . hatte von 
einem hiesigen Glasermeister 200 Viergläser 
(0,3 L iter) gekauft und Garantie sür die richtige 
Eichung erhalten. Bei einer Revision durch den 
zuständigen Amtsvorsteher wurden vier Gläser 
beanstandet und eine Nachprüfung ergab, daß die 
Gläser 0,15— 0,6 Kubikzentimeter weniger hielten 
als die amtliche Differenzgrenze zuließ. Nach dem 
Gesetz vorn 20. Ju n i 1881 ist der W ir t allein für 
die Nichtigkeit der Gefäße verantwortlich. Es 
mußte deshalb seine Bestrafung erfolgen. Das 
Gericht erkannte auf die niedrigste zulässige Strafe 
(1 M ark). Doch mußte der Gastwirt auch die 
nicht unbedeutenden Kosten tragen.. Die Gläser 
sollen eingezogen und vernichtet werden.

DL. Krone, 27. J u n i. (Schweres G ewitter.) 
Gestern Nachmittag entlud sich ein schweres Ge­
w itte r  über Schulzendorf. Der B litz fuhr in  das 
Haus des A rbeiters Drews und verletzte diesen 
sowie seine Schwiegermutter schwer, während die 
F rau weniger schwer verletzt wudde. Das K ind, 
ein Knabe von 4 Jahren, blieb unversehrt.

JasLrsrv, 26. Jun i. (Zum  Kommifsionsrat 
ernannt) wurde Fabrikbesitzer Eugen S im on von 
hier aus Anlaß der bevorstehenden Hundertjahr­
feier seiner Tabakfabrik. Eine Deputation, be­
stehend aus Landrat D r. Schulte-Heuthaus, Rats- 
Herrn Köller als Vertreter des beurlaubten Bürger­
meister^ und Stadtverordnetenvorstehers Knopp, 
überreichte gestern die vom Kaiser unterzeichnete 
Ernennungsurkunde.

L1. Konitz, 27. Juni. (Wieder festgenommen) 
wurde der vor mehreren Wochen aus der hiesigen An­
stalt entwichene Fürsorgezögling Adolf Brandt, der in 
der Nähe von Elbtng bet einem Diebstahl überrascht 
wurde. B . hat sich seit seiner Flucht bettelnd umher- 
getrieben.

ZempelLurg, 27. J u n i. (Selbstmord) beging 
gestern, vermutlich in  einem A n fa ll geistiger Um­
nachtung. der A rbe iter A. Radtte. indem er sich 
erhängte.

M arienLurg , 27. J u n i. (E in  kurzes, aber 
heftiges G ew itter) zog heute in  den ersten Nach­
mittagsstunden über unsere S tadt. Durch zwei 
kalte Schläge wurden die Uhr im  M arienLor und 
der Dachstuhl des Stellmachers Täter in Schloß 
K a lth o f zerstört. D ie in  der Wohnung befindlichen 
Hausinsassen wurden betäubt, erholten sich aber 
bald wieder.

E lb ing , 27. Jun i. (Der Kronprinz) hat seine 
Teilnahme am Fest der Standartenweihe des 
Vereins ehemaliger Lerbhusaren von Elbing und 
Umgegend in Aussicht gestellt.

Dirschau, 26. Jun i. (SLadtverordueLeusitzuug. 
Unfall.) I n  der heutigen Stadtverorduetensitzung 
wurde die Verwaltuugsordnung für die Boelke- 
S tiftung genehmigt. Die Zinsen des 4676 Mark 
betragenden Stiftungskapitals sollen den Armen 
zugute kommen. Die Stadthauptkasse hat im 
Jahre 1910 1558 333 M ark eingenommen,
1 516 282 M ark ausgegeben. Der Fehlbetrag des 
Jahres 1911 wird durch den Überschuß gedeckt. —  
E in tödlicher Uuglücksfall ereignete sich heute 
nachmittags bei den Berlängerungsarbeiten der 
Weichselbrücke. Der 19 jährige Arbeiter Kosetzki 
kam zwischen die Puffer zweier beladener Wagen, 
wobei ihm der Brustkasten eingedrückt wurde. E r 
war sofort tot.

Karthaus, 27. J u n i. (Gesellschaftsfahrt der 
Landwirtschaftskammer.) A u f der von der westpr. 
Landwirtschaftskammer zu Vestchtigungs- und 
Studienzwecken veranstalteten Gesellschaftsfahrt 
trafen heute die Teilnehmer in  einer Anzahl A u to ­
mobilen von Verent hier ein und setzten nach einer 
Frühstückspause ihre F a h rt nach Miechutschin fort, 
wo das Steinwerk besichtigt wurde.

Danzig, 27. Jun i. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz hat seine Beteiligung bei dem Law n- 
Tennistournier in Zoppot (7. bis 11. J u li)  für 
das Herren-Doppelspiel N r. 9 in Aussicht gestellt. 
Sein Partner ist der bekannte Champion Haupt- 
mann O. v. M ü ller. —  Die Leiche des so jäh 
aus dem Leben geschiedenen Herrn Dr. Schucht 
traf Mittwoch Abend 9.30 Uhr in Brauuschweig 
ein. Das Begräbnis fand Donnerstag um 1 Uhr 
auf dem Zentralfriedhofe statt. Der Sarg war 
in der Kapelle wundervoll aufgebahrt und über­
reich m it Blumen geschmückt. A uf dem Sarge 
lag die Flagge des Ballons Danzig. Nachdem

sich die Tranergemeinde, in der sich u. a. die 
W itw e des Verstorbenen und dessen hochbeiagte 
M utte r, die noch vor kurzem eine schwere Ope­
ration durchgemacht hat, eingefundeu hatte, be­
gann das Orgelspiel: „E s  ist bestimmt in Gottes 
N a t". Dann sprach Herr Pastor Brakebusch von 
der Petrigememde. Der Rede waren die Worte 
zugrunde gelegt: „W as Gott tut, das ist wohlge­
tan". Am Grabe widmete zunächst Herr P ro ­
fessor Schütte dem Dahingeschiedenen warme 
Worte. E r sagte u. a.: „E r  ist für eine große 
Sache in den Tod gegangen, dem noch viele 
folgen werden, das wissen w ir" . E r sandte ihm 
den Luftschiffergruß nach. Herr Oberlehrer 
Mewes aus Braunschweig sprach im Namen des 
AlLe-Herren-Berbandes des G. V . Göttingen. 
E r rühmte den Verstorbenen besonders als treuen 
Studenten und guten Kameraden. Dann er­
folgte die Beisetzung. —  Gestern Nachmittag 
gegen 4 Uhr ist in der Nähe der Waggonfabrik 
die Leiche der unverehelichten MeLa Litzbarski aus 
Laueutal angeschwemmt und mit dem Leichen­
wagen nach der städtischen Leichenhalle gebracht 
worden. V o r einigen Tagen wurden bei der 
Waggonfabrik einige der Litzbarski gehörige 
Sachen aufgefunden. Die Vermutung, daß sie 
den Tod gesucht und auch gefunden hat, hat sich 
somit bestätigt.

JnsLerburg, 28. Jun i. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen gestern gemäß dem Antrage des M a ­
gistrats den Ban eines Theaters ' m it einem 
Kostenanswande von 350 000 Mark. —  I n  ge­
heimer Sitzung wurde zu dem Punkte „B ü rge r­
meisterwahl" die Ausschreibung der Bürgermeister- 
stelle beschlossen.

Königsberg, 27. J u n i. (E inen kaum glaublichen 
Trick) hat ein hiesiger Geschäftsmann in  Anwen­
dung gebracht, um erne bezüglich der Sonntagsruhe 
erlassene polizeiliche Verordnung^ h in fä llig  zu 
machen. S e it einigen M onaten besteht unter den 
hiesigen Photographen eine In n u n g , und Regie- 
rungs- und Polizeipräsident haben auf Betreiben 
des Jnnungsvorstandes Verfügungen erlassen, nach 
denen jedem Photographen bei hoher S tra fe ver­
boten ist, sein Geschäft länger a ls b is 3 Uhr nach­
m ittags offen zu halten. Photograph M . jedoch, 
der im  Münzpalast ein schwunghaftes Geschäft be­
tre ib t und gerade den Sonntag zu den besten „A u f­
nahmetagen" zählt, sann nun auf ein M it te l,  um 
dieser lästigen Polizeiverordnung ein Schnippchen 
schlagen zu können. A ls  auf eine in  der vergan­
genen Woche an die P o lize i gelangte Benachrichti­
gung, daß er trotz der Verfügung dennoch am 
Sonntag ungestört offen halte, am vergangenen 
Sonntag ein Polizeioeamter erschien, um Nach­
forschungen anzustellen, wie Herr M . es m it der 
Sonntagsruhe halte, wurde er von dem findigen 
Photographen aufs liebenswürdigste empfangen 
und erh ie lt auf seine Frage, warum  denn das 
A te lie r resp. die zu demselben führenden Räume 
nicht geschloffen seien — es w ar 4 Uhr nachmittags 
— die A n tw o rt, „er —  der Polizeibeamte — hätte 
sich dann schon ein paar Türen m itbringen müssen; 
wie er sehe, sei er — der Photograph —  ja  gar­
nicht imstande, zu schließen". Jetzt erst f ie l dem 
Polizeibeamten das Fehlen sämtlicher Türen in  den 
von dem Photographen benutzten Räumen auf; der 
gerissene Geschäftsmann konnte tatsächlich der 
P olize iverordnung' nicht nachkommen und sein 
Geschäft schließen, da er am Tage vorher s ä m t ­
l i c h e  T ü r e n  in  den von ihm  benutzten Räumen 
a u s g e h o b e n  u t t b  b e i s e i t e  g e b r a c h t  
hatte. Trotz allen Suchens konnten die zur E r­
fü llung der polizeilichen Vorschrift erforderlichen 
Requisiten nicht gesunden werden; gegen den f in ­
digen Geschäftsmann aber ist ein S trafverfahren 
eingeleitet worden, auf dessen Ausgang man ge­
spannt sein kann.

T ils it, 27. Jun i. (Aktiengesellschaft Elektrizi- 
tätswerk und Straßenbahn T ilsit.) Die Aktien­
gesellschaft Elektrizitätswerk und Straßenbahn 
Tilsit, m it dem Sitz in T ils it, ist handelsgerichtlich 
registriert worden. Das Grundkapital beträgt 
1200 000 Mark. Zu den Gründern der Gesell­
schaft gehört, wie schon gemeldet, die Aktien­
gesellschaft vorm. Lohmeyer Ko., in Frankfurt 
am M a in .

t. Gnesen, 28. Juni. (Das neu erbaute Licht­
spieltheater) in der Lindenstraße wird am 29. Juni er- 
öffnet.

Posen, 27. Jun i. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten machte 
Oberbürgermeister D r. W ilm s die erfreuliche

M itte ilung, daß das Jahr 1911/12 einen Über- 
schnß von 388 833 M ark ergeben hat. Von 
diesem sollen zunächst 100 000 M ark dem Schnl- 
banfonds zugeführt werden. Außer kleineren 
Vorlagen wurde der Bau eines Schulpavittons 
auf dem Turnplätze der Schrodkaschule, wozu 
28 000 M ark benötigt werden, beschlossen. End­
lich wurde die Vorlage, betreffend den Ban von 
5 Wohnhäusern an der Lorenz- und der Acker- 
straße für städtische Arbeiter angenommen und 
zu diesem Zwecke 247 000 M ark bewilligt. —  Die 
Flugwoche brachte für die Garantiezeichner einen 
Ausfa ll von 27 Prozent. Da die S tadt bekannt­
lich 15 000 M ark gezeichnet hat, so erleidet der 
Stadtsäckel einen Verlust von 4050 Mark. An 
diesem ungünstigen Abschuß ist lediglich das 
schlechte Wetter des Sonntags schuld. - -  Das 
Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Dabierz, 
der beschuldigt war, die Arbeiterin Gnksch im 
Walde ermordet zu haben, wegen Totschlages zu 
10 Jahren 3 Monaten Zuchthaus.

Rogowo, 27. Jun i. (Großfeuer.) I n  der 
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch gegen IV r Uhr 
brach auf unaufgeklärte Weise bei dem Grund­
besitzer M athias Zablocki in G r o c h o w i s k a  
K ö n i g l i c h  Feuer aus, welches das Wohnhaus 
sowie sämtliche Wirtschaftsgebäude total ein­
äscherte. Da die Dächer sämtlicher Gedände mit 
S troh eingedeckt waren, griff das Feuer so schnell 
um sich, daß an eine Rettung garnicht zu denken 
war. N u r m it Muhe wurden die vier Pferde 
gerettet. Der ganze Schweinebestand, 25 Rinder, 
sämtliches Geflügel, sowie die Fnttervorräte, land­
wirtschaftliche Maschinen, Geräte und M ob ilia r 
wurden ein Raub der Flammen. Auch das da- 
nebenstehende Einwohnerhans nebst S ta ll des 
Gutsbesitzers Friedrich Kantz brannte nieder.

Schwarzenau, 27. Jun i. (Der bereits zwei­
mal erfolgten Wiederwahl des bisherigen Bürger­
meisters Gebe!) auf eine weitere Zwölfjährige 
Amtspenode hat der Regierungspräsident in 
Bromberg jedesmal die Bestätigung versagt. Nun 
hat auch der M inister des Inne rn  die von den 
Stadtverordneten eingereichte B itte um Bestäti­
gung abschlägig beschieden. Die Stadtverordneten 
werden nun in Kürze nochmals zur Neuwahl 
eines Bürgermeisters schreiten müsse!,.

Pinne, 24. J u n i. (E inen'herben Verlust) e r l it t  
der seit zwei Jahren verheiratete La nd w irt J o ­
hannes Janotte-G r. Psarskie-Hld. A n  einem Tage 
starben sein K ind und aus Gram  darüber seine 
Frau.

Rarvitsch, 26. J u n i. (Ertrunken.) Gestern in  
der M ittagsstunde ertrank in  der O rla  beim Baden 
der Stellm acherlehrling E m il R itte r  aus Sowy. 
N. war erst eine kurze Strecke im  F luß geschwommen, 
a ls er plötzlich vom Schlage gerührt wurde und vor 
den Augen seiner Kameraden, die am Ufer saßen 
und baden wollten, unterging. D ie Leiche konnte 
nach kurzer Z e it geborgen werden.

Labes, 27. J u n i. (A n  A lkoholverg iftung gestor­
ben) ist die 6jährige Tochter des Landw irts  Pehl 
in Haffendorf. Das K ind  fand auf der Wiese, wo 
die A rbe iter m it der Heuarbeit beschäftigt waren, 
eine Flasche m it B rann tw e in  und leerte diese in  
kurzer Ze it. Am  Abend wurde das K in d  von den 
E lte rn  in  bewußtlosem Zustande gefunden. Alle 
Rettungsversuche waren ergebnislos. Nach einiger 
Z e it starb das K ind.

Aus Pommern, 27. Jun i. (Die Herrschaft 
Nassenheide schon in polnischen Händen?) Die 
polnische F irm a Drwe'nski und Lcmgner (M a rtin  
Biedermann) in Posen teilt im „Dziennik" mit, 
daß die Herrschaft Nassenheide in Pommern be­
reits in ihren Besitz übergegangen sei und zurzeit 
von einem Herrn v. Parnszewski verwaltet wird. 
Die Herrschaft soll nunmehr im ganzen oder in 
einzelnen Gütern verkauft werden. Anzahlung 
mindestens 1 M illio n  M ark !

Lokalnachrichten. »

Z ur Erinnerung. 30. Juni. 1911 Flug des 
R»i»plerpiloten Helmuth Huth von München nach 
Berlin. 1910 Stapellouf des deutschen Linienschisfes 
„Oldenburg". 1906 t  Karl Laiiteiischiäger, Erfinder der 
Drehbühne. 1902 f  Robert B yr in Bade» bet Wie», 
Ronianschriflsleller. 1901 -f Ingenieur Luther, der 
Schöpfer der Donauregnliernng am eisernen Tor. 1897 
t  Feodor von Drigolski zu Berlin, osmanischer D i- 
Visionsgeneral. 1814 *  Franz von Dingelstedt zu

Halsdorf in Oberhessen, deutscher Dichter und Schrift- 
steiler, Theaterintendant von München, Weimar, Wien. 
1653 Reichstag zu Negensbnrg. 1522 1° Johann Reuch» 
lin zu Liebenzell bei Hirschau, berühmter Humanist. 
1503 *  Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst von 
Sachsen zu Torgau, der letzte Ernesliner. der die Kur- 
würde getrogen. 1468 *  Johann der Beständige. Kur- 
sürst von Sachsen, der Gründer des schmalkaldische» 
Bundes. 1139 1- Otto der Heilige, Apostel der Pom- 
»lern, zu Bamberg.

1. Ju li. 1911 Entsendung des deutschen Kriegs­
schiffes „Panther" znm Schuhe der deutschen Interessen 
nach Agadir in Südinarokko. 1910 f  Dr. Hänselt, 
badischer Finonzmtnisler. 1907 -f Graf Konstantin 
Nigra, ehemaliger italienischer Botschafter. 1906 I n ­
krafttreten der neuen deutschen Stcnergcsehe. 1906 f  
Manuel Garcia, berühmter Gesanglehrer. 1905 -st John 
Hay, Staatssekretär der Vereinigten Staaten. 1901 
General Grumbkow Pascha, Reoraanisalor der türki­
sche» Artillerie. 1897 Furchtbarer Hagelstnrm im 
württembergischen Neckarkreis, eine der schwerste» Ge- 
witterkatastrophen des vorigen Jahrhunderts. 1896 
Der deutsche Reichstag nimmt mit überwältigender 
Mehrheit das bürgerliche Gesetzbuch an. 1896 f- Har- 
riet Beecher-Stowe zu Hartford, Schriftstellerin, wett- 
bekannt durch „Onkel Toms Hütte". 1860 -j- Gotthilf 
Heinrich von Schubert z» München, deutscher Natur- 
philosoph. 1742 *  Georg Christoph Lichtenberg zu 
Oberramsladt bei Darmstadi, ausgezeichneter deutscher 
Satyriker und bedeutender Physiker.

Thor», 29. Jun i 1912.
— ( I u l  i.) Der J u li, der die zweite Hälfte des 

Jahres einleitet, war bei den alten Römern, die ih r 
Jahr m it dem März begannen, der fünfte Monat 
und hieß nach dem lateinischen Zahlworte guintms 
(— der fünfte) Q u in tilis . Später erhielt er zu 
Ehren des großen römischen Staatsmannes 
Ju liu s  Cäsar, der in  diesem M onat geboren war, 
den Namen Ju lius , woher der Name J u l i  kommt. 
Sein deutscher Name ist Heumonat, w e il gewöhnlich 
der Schluß der Heuernte in  ihn fä llt. Der J u l i  liebt 
ein schönes K le id ; inbezug auf die Farbenpracht 
der Blumen ist er der strahlendste Monat, zumal 
durch die Königin der Blumen, die Rose, die nun 
durch ihre Fülle, durch ihre unübertroffene Schön­
heit und M annigfaltigkeit sowie durch ihren herr­
lichen D uft die Statur verschönert. M i t  freundlicher 
Miene t r i t t  der J u l i  dem Menschen entgegen, ihm 
Lust und Freude spendend. Das Herz erfreut der 
warme goldene Sonnenschein, das Auge ergötzt der 
Blumen Menge, und den Geruchssinn umschmeichelt 
der D uft der Lindenblüte. Die Wiese spendet den 
würzigen D uft des Heus, und der Wald strömt ge­
rade in  der drückendsten Sonnenhitze lungenstärken- 
dss Ozon am meisten aus zur Erquickung und zum 
Ergötzen des Wanderers. Dem Geschmacksorgan nickt 
einladend die Kirsche auf dem Baume und die Beere 
des Waldes zu. Der Landmann wünscht sich den 
J u l i  warm und trocken, wie es in  der alten Bauern­
regel heißt:

Im  J u l i  w il l der Bauer schwitzen,
Anstatt hinter dem Ofen sitzen.

Und eine andere Bauernregel sagt:
Des J u l i  warmer Sonnenschein
Macht alle Früchte reif und fein.

Die Julisonne re ift die unendliche Zahl der mehl- 
reichen Körner in  den schwellenden Ähren, und die 
schwankenden Halme können oft kaum den Segen der 
Ernte tragen. Wenn je zu einer Zeit das Paradies 
aus Erden noch zu finden ist, so schafft es der J u li,  
der Wonne und Schönheit m it Reichtum paart. y.

— (R  e i  ch s po stv e r  w a l  t u  n g.) Versetzt 
find die Postsekretiive Brandt von Erutsckmo, Kreis 
Schwetz, nach Danzig, Drews von Christüurg nach 
Zoppot, Richter von Thorn nach Schwetz (Weichsel), 
der Oberpostassistent Kamensky von Eostyn als 
Postverwalter nach Montowo, Kreis Löbau, Wpr., 
der Postverwalter Engel von Montowo, Kreis 
Löbau, nach Erutschno. Der Charakter als „Rech­
nungsrat" verliehen ist dem OberpostseLretär Holzke 
in  Danzig. Ernannt sind der Oberpostkassenbuch­
halter Hucke in  Danzig znm Oberpostkassenkassierer, 
der Postsekretär Schlonski in  Neuenburg. Westpr., 
zum Postmeister. Es haben bestanden die Prüfung 
zum Postsekretär der Postassistent Diebow in  Dt. 
Eylau, die Prüfung zum PostaWtenten die Post­
gehilfen Boehm in  Dt. Eylau, Neumann in Prust, 
Kreis Schwetz, Perl in  Gotterseld. Kreis Culm. 
Angenommen sind zur Postgehilfin Jenny Roggatz 
in  Thorn, zur Telegraphengehilfin Alexe Westpsahl 
in  Thorn; zu Postagenten der Organist Behrendt 
in  Lubiewo, Kreis Schwetz, der Lehrer Vorn in 
Wahlendorf, Kreis Neustadt, Westpr. Der Ober­
postsekretär Rechnungsrat Penner in  P r. Stargard 
t r i t t  in  den Ruhestand.

— ( V e r b a n d  wes t p r .  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  H a u s f r a n e n v e r e i n e . t  Die acht

du, das war ja  der Schatz von ihrer Freundin. 
Was aber machte in aller W elt Leutnant von 
Lukajin hier?

M it  einem male packte ihn ein schlimmer 
Gedanke. Sollte jener Buchstabe ein B. ge­
wesen sein? Botho? . . Aber wozu schrei­
ben? Wenn schon, dann hätte er doch seine 
Bestellung mündlich anbringen können, sie 
sehen sich ja  doch alle Tage!

Doch recht sonderbar, dieses Zusammentref­
fen, der Herr Leutnant und das Fräulein.
Hm! Da soll doch........... ! Is t etwa der
Jungfrauenverein? . . .

E r ta t einen tiefen Zug aus seinem Glase.
Is t ja aber Unsinn. So falsch kann sie 

nicht sein! Aber was hat der Leutnant immer 
so an seiner Zeitung vorbei zu schielen? Er 
sieht sie alle Tage. Könnte ihm so passen. Je 
nun alle Tage! 's ist doch eben auch ein 
M ä d e l............

Ernst Hagedorn hatte sich sein Haar schon 
ganz struppig gestriegelt und einen feuerroten 
Kopf bekommen von allem Grübeln.

Heinrich Hartmann hatte die Zeitung weg­
gelegt. Hedwig klärte auf: „Pfingsten soll 
Hochzeit sein, und w ir sind auf ein paar Tage 
hergefahren der Ausstattung wegen. Ich 
wohne bei einer früheren Pensionsfreundin."

„Haben Sie schon zu Abend gespeist?" 
fragte zuvorkommend Heinrich, indem er 
gleichzeitig den Kellner herwinkte. Seine 
Miene Hatte sich seit dem Eintreten Marth- 
chens aufgehellt.

Leutnant Botho von Lukajin konstatierte, 
daß der Forstmann erst mürrisch m it der jun­

gen Dame dagesessen habe, dann aber heiter 
geworden sei.

Währeift) Heinrich Hartmann Marthchen 
Wein eingoß, flüsterteHedwig: „Siehst du, jetzt 
kannst du ja auf einmal liebenswürdig sein." 
Zu Larthchen gewendet, klagte sie. „Rein zum 
Verrücktwerden m it dem Menschen! Nein, was 
das morgen nun erst noch werden soll! W ir sind 
heute m it dem ersten Zuge gekommen. Ich 
schrieb die Karte an dich gleich am Bahnhof. 
Nun wollte ich noch einmal m it ihm in  aller 
Ruhe und Vernünftigkeit durchsprechen, welche 
Möbel und so weiter angeschafft werden 
müssen. Rein, nichts m it ihm anzufangen."

„Nun ja, es ist m ir ja  eben auch ganz egal. 
W ir sind doch einmal entgegengesetzter Ansicht. 
Da kauf' doch los, was soll ich denn da noch 
dreinreden! Das beste ist, du nimmst d ir 
Fräulein Wedemann m it."

„Wenn sie Zeit hat!" ergänzte Hedwig 
schnippisch.

„Wollen uns nicht streiten jetzt, sondern 
uns des Wiedersehens freuen. Prosit!" Die 
Gläser klangen.

„Ja, W ein!" dachte in  seiner Ecke der 
Ulan.

Der Offizier ärgerte sich über das unleugbar 
kavaliermäßige Betragen des uniformierten 
Forstmannes. Er räusperte sich stark. Es 
klang, als wollte er sich zur Geltung bringen, 
ein Kellner eilte herbei und fragte nach dem 
Begehr.

„Du,^ Marthchen, sieh dich mal langsam 
um," tuschelte jetzt Hedwig. „Da hinten in  der

Ecke, sieh mal genau hin, ist das nicht der 
Hagedorn aus unserem Orte?"

Marthchen erglühte dunkelrot mü> wandte 
sich um. Wahrhaftig, Ernst Hagedorn sah 
gerade auf sie her.

A ls habe sie sich nur im Zimmer umsehen 
wollen, ließ sie ihre Blicke über die Tische 
streifen lind erschrak abermals, als sie dicht 
hinter sich die wohlbekannte Gestalt des Leut­
nants erkannte. Er saß seitwärts und schien 
sehr eifrig zu lösen.

Was diesen Hergetrieben haben mochte, 
dünkte ihr sofort begreiflich. Aber was wollte 
Ernst in  diesem vornehmen Restaurant? Was 
machte er so allein dahinten?

„Nicht wahr, er ist's?" fragte Hedwig eif­
rig und riß Marthchen aus ihren stürmischen 
Erwägungen.

„Ach nein!" leugnete Marthchen, „du wirst 
ihn wohl verkennen. Was soll denn der hier?"

„E r gehört doch zu dem Leutnant hier. Er 
ist es ganz sicher, ich erkenne ihn, wenn er auch 
ein bischen hübscher geworden ist. Na, da ist 
ja  ganz Hornbach beinahe zusammen. Übri­
gens, was hast du denn eigentlich m it dem 
Wenzel Hüttich vorgehabt?"

„Ach, laß das doch!" bat Martha leise.
„Ich dächte auch, du wartest m it deinen I n ­

tim itäten, bis du morgen m it Fräulein Wede­
mann allein bist," sagte vorwurfsvoll Heinrich.

„ Is t  denn das so gewiß?" replizierte 
Hede.

„Ich bin fest überzeugt, sie h ilft d ir mehr 
als ich."

wieder zu deiner Mama fahren!" fuhr Hedwig 
den Verlobten m it blitzenden Augen an. Das 
„M am a" klang beißend spöttisch.

„Aber Hede!" mahnte Marthchen und er­
griff die Freundin am Arme.

Heinrich langte achselzuckend nach einer 
Zeitung.

„ I ,  nun ja, er braucht sich doch garnicht in  
unsere Gespräche zu mischen. Hat er sich doch 
vorher auch nicht um mich gekümmert, als ich 
allein saß."

Es entstand eine peinliche Pause.
Marthchen hatte heimlich oft die Freun­

din beneidet um ihren Humor und um ihr son­
niges Glück. O weh! Was mußte sie da hö­
ren und sehen? Was fehlte nun diesen beiden 
wieder am Glücke? Die äußeren Verhältniße 
lagen so günstig, als nur immer möglich, und 
nun waren sie beide gegeneinander und un­
einig. Was war Hede sonst für ein fideles 
Ruschelköpfchen gewesen! Dieser bissige Zug 
an ih r war neu. Marthchen vermutete, daß 
hier die vornehme Dame, Heinrichs M utter, 
wohl Anlaß zum Stimmungswechsel gegeben 
haben mochte. Nun, welcher Grund auch vor­
lag, die Enttäuschung wirkte wie ein Trost: 
bei ihnen klappt auch nicht alles nach Herzens­
wunsch. Namentlich wandte sich ih r M itgefühl 
dem Bräutigam zu. Sie bemerkte, wie dieser 
zu höflich war, um Hedwigs Ungezogenheit ge­
bührend in  die Schranken zu weisen, sie begriff 
aber auch, wie es für den „vornehmen" jungen 
Mann verletzend sein mußte, vor Zeugen solche 

! Szene zu erleben. Sie seufzte. Nirgends gibts
„Ja , da kannst du ja heute Abend gleich  ̂doch noch ein reines Glück! (Forts, folgt.)



Verkaufsstellen bes Verbandes haben im letzten 
Jahre 400 000 Mark umgesetzt, und zwar Danzig 
über 100 000 Mark, E lbing 63 000 Mark, Meisters­
walde 50 524 Mark, Graüdenz 47 539 Mark, M arien­
burg 33 758 Mark, T h o r n  27400 Mark. Dirschau 
24 400 Mark urrd Marienwerder 26 294 Mark.

— (P  e t e r - P  a u l s t a g . )  Am 29. Jun i 
feiert die katholische Christenheit das M artyrium  
P e tri und Paul. Nach dem Zeugnis des Bischofs 
Ämbrosius wurde dieses Fest bereits im 4. Jahr­
hundert gefeiert, zumal in  den Kirchen Roms. Von 
Papst Leo dem Großen (gest. 461) sind noch drei 
Peter-Paul-Predigten erhalten. Seit dem 6. Jahr­
hundert wurde die Feier ganz allgemein. P ius lX .  
veranstaltete 1867 eine imposante Kundgebung — 
die 1800. Wiederkehr des Todestages beider 
Apostelfüpsten —, und seitdem g ilt Peter-Paul als 
besonders wichtiger katholischer Feiertag. I n  der 
evangelischen Kirche hat man noch bis in  die neuere 
Zeit besondere Peter-Paulspredigten vorgesehen; 
die alten Texte sind Apostelgeschichte 12. 1—11 und 
M atthä i 16, 13—20. Volkstümlich ist der 29. Jun i 
vielfach noch als Nachklang zum Johannisfest. 
Man denke an die Petersfeuer, wobei freilich eine 
Erinnerung an den CewittergoLL Thor m it hinein- 
spielt. An der belgischen Küste w ird am Peter- 
Paulstage das Meer gesegnet; hier erscheint 
Petrus als Patron der Fischer und Schiffer.

— (Bei  der jetzt b e g i n n e n d e i i  
K i r s c h  e n z e i t )  ist es ratsam, daß die Eltern 
ihren Kindern einschärfen, die Kitschen nicht mit 
den Kernen zu essen, sondern diese zu entfernen. 
Durch Verschlucken der Kerne sind schon öfters 
bei Kindern, sowie Erwachsenen Darrnbeschwerden 
entstanden, die unter Umständen sogar den Tod 
herbeigeführt haben. Aber auch das Fortwerfen 
der Kerne auf Fußböden und Bütgersteigen ist 
in anbetracht der schon vielfach dadurch Herbeige, 
führten Unglückssälle strengstens zu verbieten.

— ( De r  ev ange l i s c he  A r b e i t e r v e r e i n )  
hält seine Monatsversammlung am Sonntag den 30. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Konfirmandensaale der 
St. Georgenkirche ab. Der Vorsitzer wird über den 
Verbandslag in Zoppot und die Fahnenweihe des 
dortigen ev. Arbeitervereins Bericht erstatten.

— (T h o r n e r S p o r t v e r e i n  V i st n l a.) 
Am Montag den 1. Ju li findet im Hotel Dylewski die 
Monatsverjammlnng statt.

( Z u r  W a r n u n g  v o r  e i n e m  
S c h w i n d l e r )  w ird uns von Herrn Ober­
inspektor Feierabend in  Kressau geschrieben; 
Anfang Dezember vorigen Jahres sandte ich an den 
Präparator M a rtin  K indler in  Breslau fünf hier 
sehr selten vorkommende Vogelarten zum Präpa­
rieren. Ende Februar fragte ich Lei K indler brief­
lich an, wann ich meine an ihn gesandten Vogel 
wieder zurückbekomme. Zu diesem Zwecke legte ich 
Porto bei, erhielt aber keine Nachricht, ebenso

in den Weg legt, gezwungen, in  Newyork von^ 
Almosen sein Dasein zu fristen.

in  Breslau, Vlumenstraße 55, als zoologischer 
Präparator dort gemeldet ist. Daraufhin schrieb 
ich an Kindler, daß, wenn ich meine Vogel nicht 
sofort erhalte, ich annehmen muß. daß er dieselben 
verkauft habe, und den Schwindel in der Presse 
bekannt machen wolle. Daraufhin erhielt ich von 
K indler umgehend die Antwort, daß die Vogel in 
den nächsten Tagen abgehen sollten. Seitdem sind 
sechs Wochen vergangen, aber trotz weiterer M ahn­
briefe m it Rückporto läßt K indler nichts von sich 
hören. Genau so ist es meinem Vater ergangen, 
der einen an K indler gesandten Vogel bis heute 
noch nicht wiederbekommen hat. Nach der ganzen 
Lage zu urteilen, glaube rch, daß K indler die 
Vögel verkauft hat.

Aus Russisch-Polen, 28. Jun i. (Aufdeckung eines 
großen Betruges. Nachklänge zu einer M illionen- 
erbschaft.) Im  September 1910 wurde auf der 
Statron W a r s c h a u - B r e s t l i t o w s k  eine Kiste 
vertauscht, die Zobelfelle im  Werte von 30 000 R vl. 
enthielt, gegen eine Kiste m it Kehricht. Der Ilm -

Duri
Nach,— .........—  ̂ ^ ____
wostok zu entdecken, wohin ein speziell in  dieser 
Angelegenheit abdelegierter Menbahnbeamter sich 
begeben sollte. Die Angelegenheit wurde dem 
Untersuchungsrichter übergeben. — Wie seinerzeit 
berichtet, starb in  Texas ein gewisser Glizenstein, 
der ein mehrere M illionen Dollar betragendes Ver­
mögen hinterließ. Kurz nach dem Tode Glizen- 
steins trafen in  L o d z  Advokaten ein. die sich als 
Verm ittle r in  der Erbschaftsangelegenheit anboten. 
Auf ihre In it ia t iv e  fanden mehrere Versammlungen 
der Lodzer Glizensteine statt, auf denen über die 
M itte l und Wege zur Erlangung der M illionen- 
erbschaft beraten wurde. Bon allen Namens­
vettern des verstorbenen Krösus konnte jedoch nur 
der an der Vrzezinskastr-aße Nr. 32 wohnhafte 
Ephraim Glizenstein seine Verwandtschaft als 
Bruder des Verstorbenen nachweisen. Da dieser 
jedoch kein Geld hatte, um eine Reise nach Amerika 
antreten zu können und dort das Geld abzuheben, 
so wurde im  Judenviertel bekannt gemacht, daß 
derjenige, der ihm das Geld zur Reise vorschießen 
würde, als Dank das Zehnfache des aeliehenen 
Betrages erhalten würde. Von allen Seiten wur­
den dem glücklichen Ephraim Glizeüstein Beträge 
-u bO, 100 Rubel und mehr gebracht, sodaß er schön 
nach einigen Tagen die hinreichende Summe von 
6000 Rubel zur Überfahrt nach Amerika beisammen
hatte. So wurde denn auch die Reise in  Gesell-

^  ' ------  '

Glizenstein etwas von^stch ___-
m it den ererbten M illionen zurückgekehrt wäre. 
Der Sohn des „glücklichen" Erben. Leiser Mordka

w irv iegr von ____ _ —  ̂ ...............................
geld geliehen hatten, hart bedrängt. Laut aus 
Amerika hier eingetroffenen Privatnachrichten hat 
der alte Glizenstein sein Geld in  Amerika bereits 
verausgabt und ist, da die amerikanische Regierung 
der Ausfolgung der Millionenerbschaft Hindernisse

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  
b e a mt e . )  R a t i b o r .  Polizeisekretär. Gehalt 
1800 bis 3900 Mark Wohnungsgeld 520 Mark, P ro­
bezeit 6 Monate; Bewerbungen bald an den M a­
gistrat. — C ü s t r i n ,  älterer Bureaugehilfe für 
Meld- und Militärwesen zum 1. SepLbr. Vergütung 
monatlich 100 Mark. Meldungen an den Magistrat. 
S p a n d a u ,  Buchhalter für die städt. Sparkasse, 
Gehalt 2650 bis 4550 Mark, steigend alle 3 Jahre 
um 400 bezw. 300 Mark. Probezeit 6 Monate. M e l­
dungen an den Magistrat. — L a n d s b e r g  (Ostpr.) 
Bürgermeister zum Jun i oder 1. Oktober. Gehalt 
2600 bis 3500 Mark, Wohnungsgeld 450 Mark, 
Vureaukosten 1500 Mark. außerdem Gartennutzung 
und evtl. 1650 Mark Nebenernkommen. Bewerbun­
gen bald an den StadtverordneLen-Vorsteher Thiel. 
V  e r l  i  n - Steglitz, Polizeikommissar bald. Gehalt 
3000—5000 Mark. Kleidergeld 200 Mark, Dienst­
aufwandsentschädigung 600 Mark. Meldungen von 
Personen im A lter von 35 bis 45 Jahren sofort an 
den Amts- und Gemeirrdevorsteher. B i s k u p i t z ,  
OLerschl., Gemeindekassenkontrolleur bald. Gehalt 
1500—2400 Mark. Wohnungsgeld 360 bezw. 240 Mk. 
Probezeit 6 Monate Kaution 1500 Mark. Meldun­
gen bis 20. J u li an den Eemeindevorstand. — 
W a l d e n b u r g  i. Schl., Kreisbaumeister zum 
1. A p ril 1913. Gehalt 3600 Mark. Wohnungsgeld 
900 Mark. Meldungen von Regierungsbaumeistern, 
die Erfahrung im Chausseebaufach haben, bis 15. 
J u li an den Vorsitzer des Kreisausschusses. — 
J a s t r o w ,  PolizeiwachLmeister zum 1. Oktober. 
Gehalt 900—1400 Mark. Kleidergeld 75 Mark. M e l­
dungen ehemaliger Unteroffiziere, die mindestens 
1,70 Meter groß sind, an den Magistrat.

Giftpilze.
Nachdem die Pilzsaison wieder gekommen ist, ist 

es an der Zeit, wieder auf giftige 'Pilzarten hinzu­
weisen. Einer der giftigsten Pilze ist der Fliegen­
pilz, der an seinem hochroten, m it weißen Punkten 
übersäten Hut leicht erkenntlich ist. Er fühlt sich 
klebrig an, das Innere des Stiels ist m it spinn- 
webeartigem Mark erfüllt. E in in  Buchenwäldern 
häufig vorkommender G iftp ilz ist der Panther-
schwamm, der dem Fliegenpilz sehr ähnlich ist, nur 
ist die Färbung des Hutes ein wenig dunkler als bei 
letzterem. Unter den Birken wächst häufig der 
Virkenreizker, der leicht m it dem eßbaren Eier- 
schwamm zu verwechseln ist, doch kann man ihn durch 
seinen beharrten Rand erkennen. E in der genieß­
baren Spitzmorchel ähnlicher G iftpilz ist die Gicht- 
oder Stinkmorchel, die sich im Anfangsstadium in  
einer schmutziggelben Hülle befindet und durch 
ihren widerlichen Geruch leicht erkenntlich ist. Der 
Saupilz oder Hexenschwamm, der dem Steinpilz 
ähnelt, ist daran zu erkennen, daß er beim Durch­
schneiden blau anläuft. Der Speiteufel m it seinem 
roten, gelben oder auch glänzend weißen Hut ist m it 
einem ablösbaren schleimigen Häutchen überzogen. 
E in außerordentlich giftiger Schwamm ist ferner der 
Knollenblätterschwamm, der an giftiger Wirkun,

zeichen für ihn ist sein oben hohler und unten dicker 
S tiel. Der Schwefelkopf, ein namentlich an Baum 
stämmen in  Büscheln wachsender G iftpilz, ist dur * 
seine schwefelgelbe Farbe kenntlich. Endlich ist no 
der Satanspilz zu
erwähnen, der namentlich rn Laubwäldern und aus 
Bergwiesen wächst. Er fühlt, sich klebrig an, sein 
schmutzig gelber Hut ist polsterförmig gewölbt, über­
haupt zeichnen sich die Giftpilze hauptsächlich durch 

re lebhaften Farben vor den eßbaren aus. Bei 
ergistungsfällen durch Pilze sind schleunigst Brech­

m itte l anzuwenden, und alsbald die ärztliche H ilfe 
Versäumnisse hierin haben oft die

p.
herbeizuholen. Vei 
schwersten Folgen.

Thorner Lokalplauderei.
I n  dieser Wocke hat auch das Reichsgericht in 

dem Prozeß von Wolfs gegen Dyck gesprochen, der 
deswegen von besonderer Wichtigkeit ist. weil fest- 

elegt werdeL soll, ob nach dem heutigen Gesetz der
,riede des Privatlebens geschützt oder jedem poli­
tischen Gegner, der ihn antasten w ill. schutzlos preis­
gegeben ist. Das Reichsgericht hat entschieden, 
daß im politischen Kampfe der Verfolg der Partei- 
interessen kein Deckschild sein darf. straflos ernen 
Gegner persönlich zu beleidigen. Diese Entscheidung 
entspricht dem Rechtsempfinden unseres Volkes, das 
in  bewundernswerter Objektivität auch in  der 
P o litik  die Sache um ihrer selbst w illen treibt, 
ehrlich und sachlich kämpft, immer der Wahrheit 
die Ehre gebend und von Ideen, nicht vom V orte il 
geleitet. Die Reichsgerichtsentscheidung bedeutet 
imgrunde nichts anderes, als die Herstellung der 
deutschen Fechtweise im  politischen Kampfe, der 
durch das Eindringen undeutscher Elemente in  die 
Journalistik so unschöne Formen angenommen hat, 
wie. aus gleichem Grunde, der Kampf ums Recht 
in  den Gerichtshöfen. Dies bezweckt auch die For­
derung des Reichsanwalts an den Richter, auch 
gegen den Unfug Front zu machen, politische Gegner 
schon in  der Bezeichnung zu verunglimpfen und 
von Großgrundbesitzern hämisch nur als von 
„Junkern" und „Stützen von Thron und A lta r"  
zu sprechen. Die Entscheidung des Reichs­
gerichts, die man wohl als die Vorläuferin end- 
giltiger Rektifizierung des U rteils betrachten darf, 
w ird daher von allen, denen eine anständige Füh­
rung des politischen Kampfes am Herzen liegt, 
freudigst begrüßt werden. I n  der erneuten Ver­
handlung vor dem Graudenzer Gerichtshof w ird 
übrigens wahrscheinlich auch der Nebenkläger die 
ersehnte Genugtuung für den ihm ungetanen Un- 
glimpf erhalten, da die Chancen hierfür sich durch 
den jüngsten Beleidigungsprozeß gegen Dyck in 
Stendal wesentlich gebessert haben. Die Ansicht, 
daß der — nur irrtümlich, ehe der Schlag geführt 
wurde, als Majoratsherr bezeichnete — L. d. R. 
von Wolfs und in ihm der Offizierstand getroffen 
und in  der öffentlichen Meinung herabgesetzt werden 
sollte, findet eine gewisse Bestätigung in  dem ana­
logen Vorgang in  Stendal. wo Dyck begierig die

erste Gelegenheit ergriff, ebenfalls einen „L. d. R ." 
(Leutnant der Reserve) zu verunglimpfen — was 
ihm die Verurteilung zu 100 Mark Geldstrafe 
erutrug.

E in wichtiger Tag steht für das Verkehrsleben 
Thorns am 1. J u l i  bevor. Nachdem am 27. Jun i 
die landespolizeiliche Abnahme der Baustrecke er­
folgt, w ird an diesem Tage die Eröffnung der 
Nebenbahn Thorn-Unislaw stattfinden, welche das 
Eulmer Land in  vermehrtem Maße dem Personen­
verkehr nach unserer Stadt erschließen soll. Leider 
hat der Bahnhof Thorn-Nord auf der Eulmer Vor­
stadt. welcher der Endpunkt der neuen Bahnlinie 
ist, noch keinen SLratzenbahnanschluß erhalten — 
man darf aber wohl erwarten, daß die S tadt­
verwaltung zunächst wenigstens in oromsorischer 
Weise für irgend eine andere Fahrgelegenheit 
sorgen wird, damit den Reisenden der neuen Bahn­
lin ie  schon vom Eröffnungstage ab die nötige be­
queme Verbindung zur Stadt nicht fehlt. M it  der 
Eröffnung der lln is law er Bahnlinie wird auch die 
Bedeutung V a r b a r k e n s  als Ausflugsort für 
die Thorner steigen, da nun auch dorthin sonntäglich 
S o Ü b e r z ü g e  fahren, die v o m  H a u p t -  
b a h n h o f  a u s g e h e n .  Die Steigerung des 
Ausflu'gsverkehrs nach Barbarten kann uns umso 
erwünschter sein. als Barbarken ja  ein städtisches 
Pacht-Etablissement ist. Wie noch hervorzuheben, 
ist der Fahrplan der neuen Linie von der Eisen- 
bahnverwaltung den laut gewordenen Wünschen 
entsprechend so abgeändert worden, daß den nach 
Thorn Fahrenden für den Aufenthalt in unserer 
Stadt genügend Zeit bleibt. Durch die Kleinbahn 
Thorn-Scharnau wurde vor zwei Jahren die frucht­
bare und wohlhabende Thorner Niederung dem 
Bahnverkehr erschlossen. Noch größer aber ist der 
Bezirk, den die Nebenbahn Thorn-Unislaw im 
Thorner und Eulmer Kreise an den Vahnvevkehr 
anschließt. So dürfen w ir auch von dieser neuen 
Bahnlinie einen bedeutenden wirtschaftlichen Nutzen 
für Thorn erhoffen!

Die zweite Brücke ist wieder erschienen, natür­
lich nur als Vision. Auf die wirkliche Brücke 
warten w ir schon eine Halde Ewigkeit und werden 
wohl noch die andere Hälfte zu warten Laben, und 
Ewigkeit ist, wie w ir aus dem Märchen wissen, 
wenn alle hundert Jahre ein Vogel seinen Schnabel 
an einem Demantderg wetzt und man abwarten 
muß, bis der Berg abgewetzt ist. Diese große 
Ewigkeit w ird man ja  auf die Verwirklichung des 
Vrüctenprojekts wohl nicht zu warten Laben, aber 
eine kleine Ewigkeit w ird es wohl noch dauern, 
bis der Berg von Widerständen und Schwierig­
keiten. der der Ausführung sich enLgegentürmt, 
abgetragen ist, da auch nur alle zwei. drei Jahre 
daran gepickt wird. Jetzt scheint nun ein tüchtiges 
Stück abgewetzt zu sein, denn das Projekt ist schon 
soweit gediehen, daß man sich m it Festlegung der 
Linienführung beschäftigt; die jetzige Generation 
wird also m it dem Trost schlafen gehen können, 
wenigstens zu wissen, wo die Brücke im nächsten 
Jahrhundert gebaut werden wird. Es ist selbst­
verständlich. daß ein scharfes Wettrennen um den 
großen Preis stattfindet zwischen ..Segler"-, 
„Bäder"-, „Brücken"- und „Gerberstraße", Reiter 
Besitzer — der anliegenden Häuser, die bedeutend 
im Werte steigen würden. Der allgemeine Favorit 
für Platzwetten scheint aber Gerberstraße zu sein. 
Die Brückenstraße scheidet ganz aus. weil die neue 
Brücke selbstredend keine niedrig liegende Pfahl- 
brücke sein. wird, wie ehedem, sondern hoch im 
Bogen über den Strom geführt werden muß, wie 
die Eisenbahnbrücke; von der Brückenstraße aus 
könnte die elektrische Straßenbahn —  die bei dem 
Projekt sehr in Frage kommt, da die Brücke eigent­
lich als „Straßenbahnbrücke" gebaut w ird, um 
Hauptbahnhof und Stadt einander naher zu brin­
gen. — nur als Zahnradbahn auf die Brücke gê  
führt werden, weil eine Aufschüttung unmöglich )st. 
Nicht ganz so schlimm steht es m it der Seglerstraße, 
aber auch das Seglertor liegt zu tief. Deshalb 
galt ja  auch die hochgelegene Baderstraße bisher 
als die gegebene Linie. Aber einmal stellen sich 
der Einführung der Straßenbahn in  die Bader- 
straße große, unüberwindliche Schwierigkeiten ent­
gegen, und dann bat auch der Staat, der ja  den 
größten T e il der M itte l hergeben soll. ein gewich­
tiges W ort mitzusprechen, und der scheint sich für 
die Gerberstraße entschieden zu haben. Und diese, 
die Fortsetzung der Breitenstraße m it fast geringerer 
Kurve als der Anschluß der Elisabethstraße, und im 
Endpunkt an der alten Stadtmauer fast so hoch 
gelegen, wie die Baderstraße, ist in  technischer H in­
sicht, sowohl für den Bau der Brücke, wie für die 
Anlage der Straßenbahn, eine fast ideale Linie 
für die Brückenführung, die auch noch den Vorzug 
hat, Licht und Sonne des großen Unternehmens 
auf Altstadt und Neustadt ziemlich gleichmäßig zu 
v e rtE e n .^  Aber, um zum Anfang zurückzukehren,

s>.
im Jahre 1877, dauert, zuende sein wird. Die Be­
denken, die bis jetzt die Ausführung des Projekts 
verhindert haben, so nahe der Grenze und so dicht 
neben einander zwei große Brücken zu Lauen, die 
m it eins zerstört werden würden, bestehen jeden­
falls noch. Hoffen w ir, daß die äußere Politik , 
unser Verhältnis zum russischen Nachbar, sich so 
günstig gestaltet, diese Bedenken zu zerstreuen, die 
allein noch dem Bau der zweiten Brücke entgegen­
stehen, während alles andere m it Macht dazu 
drängt!

Die Sandbank an der Vasarkämpe. im  Vorjahre 
das K lein Wannsee der an die Scholle gebundenen 
Thorner Jugend, scheint in  diesem Jahre gesperrt 
werden zu sollen; so muß wohl die Wieder- 
entfernung der Laubhütte, die bereits dort errichtet 
war, gedeutet werden. Die Verhältnisse liegen in 
diesem Jahre freilich etwas anders als im Vorjahr, 
da von der neuen Sandbank eine langgestreckte, 
schmale Landzunge bis tief in  die Weichsel hinein­
führt, deren Betreten gefährlich erscheint. Es wäre 
daher verständlich, wenn die Sandbank, welche die 
Weichsel dort angeschwemmt, in  den Träumen des 
E. E. Rats die Gestalt einer Spielbank annimmt, 
welche die böses im Schilde führende Vistula auf­
gelegt, wo Menschenleben der Einsatz sind. Deren ja 
auch im  vorigen Sommer drei an sie verloren 
wurden. Es versteht sich. daß unter solchen Um­
ständen die Sandbank wenigstens gesperrt b le ib t/

bis sie eine endgiltige Form gewonnen hat. Und 
abzuwarten bleibt auch noch, ob die jetzt kleinere 
und ferner gerückte Sandbank auf die Jugend, 
deren Ferien am 3. J u l i  beginnen, noch die gleiche 
Anziehungskraft übt. wie im vorigen Sommer. 
Sollte dies der Fa ll sein. so wird das Betreten 
wohl wieder, wie im Vorjahr, gestattet werden, 
natürlich unter den gleichen Vorsichtsmaßregeln, 
wie sie sich damals bewährt haben. Das beste wäre 
indessen, m it der Sandbank, die ohnehin beim 
nächsten Hochwasser wohl ganz verschwinden wird, 
garnicht zu rechnen und die Basarkämpe dauernd 
als Ferien-Sommerfrische und Spielplatz für die 
Jugend einzurichten, indem ein Dutzend feste Turn­
geräte auf der großen Wiese aufgestellt, ein Sand­
haufen aufgeschichtet w ird usw., als Gegenstand für 
den Drang der Jugend — die noch keine Natur­
schwärmerei kennt —, ihre Kräfte zu üben und sich 
tätig zu beschäftigen, und indem auch für einen 
Trunk Milch gesorgt wird. Welche herrliche 
Sommerfrische w ir an der Basarkämpe haben, das 
merkte man besonders wieder in  den heißen Tagen 
dieser Woche, an denen selbst am Kai. am dies­
seitigen Weichselufer vor den Toren, die Luft 
drückend und stickig war. M an brauchte aber nur 
zur Insel hinüberzufahren, um sich wie in  ein 
anderes K lim a versetzt zu fühlen. Sobald die 
zweite Brücke gebaut ist, wird die Vasarkämpe auch 
eine ganz andere Bedeutung für die Thorner 
Bürgerschaft gewinnen, vorausgesetzt, daß durch das 
Entgegenkommen der fiskalischen Verwaltung die 
volle Verwertung des paradiesischen Eilands zu 
Zwecken der Erholung und der Jugendpflege ge­
stattet wird.

Die W itterung der letzten Woche war so. wie der 
Landwirt sie selbst gemacht hätte, wenn er m it im 
Regiment säße. Nach reichlichen Regengüssen, bei 
denen man das Gras wachsen hörte, eine anhal­
tende Hitzewelle m it 35 Grad Celsius im Schatten 
und 43 Grad Celsius in  der Sonne, das gab eine 
Heuernte, die durch Menge und Vollwertigkeit die 
Scharte des Vorjahres wieder ausgewetzt hat. Der 
Siebenschläfer, m it dem im vorigen Jahre die 
Wetterpropheten ein so gründliches Fiasko gemacht 
haben — denn auf Regen am 27. Jun i folgte statt 
sieben Wochen nassen Jammers die anhaltende 
Dürre des Kommers 1911 — soll in  diesemJabre, 
wie alle Wetterkundigen prophezeien, die Wetter­
regel wieder zu Ehren bringen: auf Sonnenschein 
am 27. Ju n i soll eine trockene Periode schönsten 
Erntewetters und schönsten Ferienwetters folgen. 
Möge die Prophezeiung diesmal in  Erfüllung 
gehen! Während alle W elt zufrieden ist, blicken 
nur die Veranstalter der Danziger Wawspiele sauer. 
Denn wie auf ein Zeichen öffneten sich in  der ersten 
Spielwoche jedesmal die Schleusen des Himmels, 
sobald die Spiele begannen, und „Agamemnon", 
an die Sonne Homers gewöhnt, deklamierte trübe 
die Verse des Aeschylus in strömendem Regen, 
naß bis auf Chiton und Derma. I n  der „Orestie' 
mußten selbst die Furien vor dem Regen flüchten 
und die Vorstellung abgebrochen werden.

Die beiden Thorner Rennställe des Rittmeisters 
von Löbbecke und des Hauptmanns Schönfeld 
bringen es in diesem Jahre auf den Rennplätzen 
unseres Ostens zu schönen Erfolgen. Vei dem 
Rennen in  Posen am vergangenen Sonntag errang 
Herr von Lobbecke einen Doppelsieg, da zwei Pferde 
aus seinem Stalle, „Eraziella" und „Bed of Stone", 
sich erste Preise holten. Vei dem Rennen in 
Marienburg. das gleichfalls am letzten Sonntag 
stattfand, trug im  Hauptrennen, dem Hochmeister- 
Rennen. des Kronprinzen brauner Wallach „Moose", 
vorher im Besitz des Leutnants von Sckrader von 
den 5. Husaren, unter dem Leutnant von Egan- 
Krieger (1. Husaren) den Sieg davon. Zweiter 
war in diesem Rennen Oberleutnant Neumann von 
den Thorner Ulanen auf Lt. Meyers ..Grimberghe". 
Leutnant von Egan-Krieger errang im ganzen drei 
Siege und war damit der erfolgreichste Reiter des 
Tages. Die Rennen in  Marienburg hatten im 
Vorjahre einen so schwachen Besuch gehabt, daß der 
westpreußische Reiterverein schon daran dachte, die 
Rennen auf diesem Platze eingehen zu lassen. Um 
dies zu verhindern, bildete sich ein Marienburger 
Lokalkomitee, das auch am vergangenen Sonntag 
einen ganz hübschen Massenbesuch zu erzielen ver­
stand. — Der Thorner Ruderverein beteiligte sich 
am letzten Sonntag an der Regatta des preußischen 
Regattaverbandes in  Danzig und errang in  dieser 
Konkurrenz der größten Rudervereine unseres 
Ostens im  Vierer einen zweiten Platz. Man darf 
gespannt sein, wie er Lei der Regatta des ost- 
märkischen Regattaverbarldes, die an diesem Sonn­
tag in  Vromberg stattfindet, abschneiden wird.

M arm U M tiges .
( Ü b e r  e i n e n  M o r d )  wird aus 

Metz gemeldet: Die Verkäuferin Stein wurde 
Freitag blutüberströmt auf der Landstraße 
bei Arnaville aufgefunden. Die ärztliche 
Untersuchung ergab, daß das Mädchen drei 
Messerstichen, der Kehle hatte, die ihren 
sofortigen Tod herbeigeführt hatten. Der 
Täter ist der 43 jährige Onkel der Ermordeten. 
Paul Stein, Metalldrcher aus Borsigwaldk 
bei Berlin. Er ist flüchtig.

( S e l b s t m o r  d.) Am Freitag nachnnt- 
tag wurde im Riesengebirge bei Dreisteinen 
eine Dame erschossen aufgefunden. Es liegt 
Selbstmord vor. Ein bei der Leiche vorge­
fundenes Notizbuch lautet auf den Namen 
Hertha Winzheimer aus Hlrschberg.

( S c h r e c k l i c h e s  A u t o m o b i l » « ,  
gl ück. )  Auf der Landstraße in der Nahe 
von Cosmesti (Rumänien) stieß ein Automo­
bil mit einem Baueruwagen zusammen. 
D r e i  B an  e rn  blieben auf der S t e l l e  
t o t. Das Automobil stürzte in den Straßen­
graben. Von den Insassen wurden der A r z t  
Dr.  I o n e s e n  und ein M i l i t ä r a r z t  
sofort g e t ö t e t ,  zwei Stabsärzte schwer 
und ein weiterer M ilitärarzt leichter ver- 
wundet.

schwache Luppen, Lauoen unü alle Fleischgerichte erkalten augenblicklich 
unvergleichlichen lVohIgsschmavlc mit einigen Iropten

» » » « .4 MM
krst beim Anrichten beifügen. M K Q O I 's  M rre  ist sebr ausgiebig, 

verwende äesbalb stets äsn lVürrssparer. l^robetlascbe 18 ?t-
kruts, 8pLrs3,ms



U ö n i g l .

pmch.
lilassen-
lo ite r ie .

Zu der am 10. und 11. J u l i  d.
J s . stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
227. Lotterie sind

i und 1

8 Lose
a. 1 0  und 5  M a r k ,  

auch zn größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Arzt Lloiii.

j zum Bügeln und Plätten 
offeriert billigst

Wegen Todesfalles ist die seit dem 
Jahre 1848 m it bestem Erfolg be­
triebene

Mmi ii. KsiiSitsrei
von sofort oder 1. 10. an einen tüch­
tigen, leistungsfähigen Fachmann zu 
verkaufen oder zu verpachten.

k. Lmxvvdsrg,
H ohensa lza

Zu lieiliiNiskil H

sliiüi sgf.st'htpreiskllltkilLklißüs:
i  guierhakisner, w enig  

gebr.V orgw etsch -W rrl- 
zenstuhl,

1 Britschke,
1 H u n d , D ogge,
1 gebrauchtes H e e re n -n . 
1 D am ensahrrad .
AM kicke, Milk ZikWl
______bei Leiditsch.

bill. zu verkaufen Gerberstraße 14, 2.

G«t erh. SisNrmzeii
zu verkaufen Bäckerftraße 29, 1.

Gebr. Fahrrad u. eine 
neue Hundehütte

zu verk. Zu erfr. bei Zl. LuuLm rum , 
Zigarreukandlung. Iakobstraße 13.

Von sofort oder spater Mocker, 
Bergjtr. 8, sehr preiswert zu ver­
mieten :
1. ein großer Laden
mit Geschäftseinrichtung und reich!. 
Lagerräumen.
2. ein kleiner Laden
zu jedem Geschäft geeignet, nebst Woh 
nung,
3. eine Wohnung,
3 Stuben, Vadeeinrichtung re. 

Auskunft erteilen der Hauswirt und 
ci. NtSiksiLSL', Thorn, 

____  Gerberstr. 12. pt.

Wohnungen:
2- und 4-Zinunerw ohnung m it sämtlichem 
Zubehör der Neuzeit zum 1. 10. zu ver­
mieten__________ Kirchhosstraße 62

I n  dem herrlich gelegenen Neuba 
Brombergerstr. 108, gegenüber dei 
Bismarcktnrm, sind n u r  noch zu ve! 
nrieten:

Merzimmer-Wohrnmj
Nllt Bad, elektr. II. Gasbeleuchtung 
parterre gelegen, Preis 650 Mk.

Mehrere
L Zimmer-Wohnungen

m it Küche, große Räume, evtl. m it 
Gaseinrichtung, fü r je 800 Mk. p. 
Jah r z. 1. Oktober od. auch früher. 

Näheres auf deni Neubau.

Versetzungshalder grobe moderne
^-Zimmer-Wohnung

vom 1. 10. zu vermieten.
Vromberger Vorstadt. Parkstr. 15.

Eülkl 3im n.Kab. ev. a.Burschengel. 
M v v l . Q l l l l . z .  verm. Breitestr. 8, 2.

3 ii. 2 B i M - W i i i i i M
v. 1. 10. 12 z. verm. M e llieustr. 57. 

Per 1. Oktober

3 Zimmer, Küche 
und Zubehör

zu vermieten.
L L e i i r r i ie L

sckrvers m it V or-
§ e le § e  u l i ä  Z  6 e s d r v v m ä j § -  

k e i t e n3 i o 6 k  - !V !v 1o t ' p i I u g Culmer Chaussee.
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab

wozu ergebenst einladet
lVl. ^ » o u b o w s lL !.vs . soo  S liio k

im  praktiseU e li L e tr is b s  
(änvon  80 un ä  80 v ib ls  
sekon 8s it l u l l  19 10 )

Jede» Sountag.
von 5 Uhr nachmittags ab:e s -  4 Q

arbe iten  a lle in  in  äen 
k r0 v in 2 e n  ?086N un ä  
^Ve8tpren38en, w e ite re F ü r Vereins- und Prioatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  M s i t L m s n n
8 inä  dere it8  xu r lle rb 3 t-  
lie ke rnn^  in  H .u llra§

Sonntag den 3V. Juni
fahrt

JauOr ..Mtori«"
nach

L s 'N ^LK M ssS 'tL .
Abfahrt 3 Uhr nachmittags, Rückfahr- 

karten 50 Psennig.

V .  LLnLLN,
__ _______________ Telephon 369.

?Sur 1 l 'a Z !  l 'o u r n s e  1912!

Bei jeder Witterung. 'ZVA — j — S E " Garten oder Saal.

Montag den 1. Juli, abends 8V UHr:
Einmaliges grotzes

Jeden Sonntag
Sonntag den 30. Juni, nachm. 3 Uhr

m it S o li-  und Chorgesängen, gegeben vom österreichisch-ungarischen Damen- und

Sonderzug
nach G ltlo tschm .

Herren-Orchester' in verschiedenen Landestrachten.
— kl-ossartiAe keinen- unä e^m knI-V irtuosen. —
Neu! Zm 3. Teil sensationell! Neu!

Serpentin-, Feuer- und Mammentanz,
ausgeführt von den Damen O ir s L o n -

Ern Märchen aus 1000 und eine Nacht mit wundervollen Lichteffekten und 
Verwandlungen, u. a. Fantasie. Ballkönigin, Meeressturm, W indsbraut usw.

............................  .............. 3 Scheinwerfer. - ------------------------
Vorverkauf: 50 P f. extl. Billettsteuer in den Zigarrengeschäften ? . v a s rv rrs L l,  

L rü g s r  L  Okerüsek und M k U m a n n  L L lls k i  im Artushof. 
Kafsenpreis: 10 P f. Häher, Schüler 40 P f.

(Preisreiten und -Springen) 
ßiis ökii! klkiiicii tz tM l'c h tz  an Ser groheil Allce i!l Iaiizig

Mitglieder haben freien Zutritt zum Sattelplatz. 
Zuschlag für Tribünenplätze 1 M .

M  Ä M  Sl Kk M l k l  II. M W W W

Abfahrt Thorn-Stadt 
vorm. 10.29 Uhr. nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 6.10 Uhr.

N a t b a u s - N t L L L
Heute, Svantag, von 4 Uhr sb:

Vom 29. J u n i b is  2. J u l i  gelangen 
zur V orführung:

Sonntag den 30. Juni
fahren Dampfer

,.I i "  ' ' >i. ..Horn"
Sensationsdrama in 3 Akten. 

Gespielt von ersten Künstlern Kopenhagens. 
Spieldauer ca. 1 Stunde.

f  N o l s l  W u s s u m .  )
^  Ich beehre mich dem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend A  

ergebenst mitzuteilen, daß ich den Betrieb des Hotel Museum, welches 
0- vollständig der Neuzeit entsprechend renoviert ist, übernommen habe. A
N  Durch meine langjährige Tätigkeit im Hotelwesen und Fachkenntnisse A  
d  unterstützt, bin ich in der Lage, den Ansprüchen der mich beehrenden Gäste ^  
H  durch aufmerksame und gute Bedienung gerecht zu werden. A

H Gute Zimmer und tadellose Kelten, H
0- sowie <0

st gntgepflegte Kiere und Meine Z
K erster Zirmen I
P  ergebenst empfehlend, zeichne
^  Hochachtungsvoll ^

st M r L Z L O ^ K S L S -  Z
^  Hausdiener an jedem Zuge. Telephon 366.

^ S S S K S S S S S S K K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S ^

pünktlich 3 Uhr von der Fähre 
nach

CzernewitzFamiliendrama in 2 Akten. 
Spielzeit ^  Stunden. bSS7 Rückfahrt 9 Uhr. -M g  

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr. vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 9 Uhr.

Die Mittwochs-Dampferfahrten
haben begonnen.

I n  Czernewitz sind die

ä u s s e rN e n , v ü U lü  n e u s r  S p ls lp la n

S » -  SooMVer -H U
eröffnet, die Zellen re. renoviert.sinä tvnanZedenä 

au5 äem  ^VeUrnarkt.

Monopol iüp Ost- unä Westpreussen:

I ' o ä l o n l i ö k t z r  L  6 o . ,
llsnrlg, Kaosub. IVIsvIct 11, Xönlgsdel'g !. ?>>., Auto-?slast.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.

F kItM M klI" L L S ä .
dkervsllcheilsiistslt u. OrtiolunZNeim. Kuren alter ^ r t .  Volle Kurpensiou
einsclitiessl. s rrtl. Lekanälua^ v. 6 N. pro Is A  au. D r. iriiKlem.-iuu.

- Wir haben
nicht mehr nötig,

L viel zum Lobe unseres Ausverkaufs
S zu sagen. Wenn Sie Ih re  Ein-
» kaufe in Schuhwaren bei uns noch
H / jH U H U  nicht gemacht haben, dann wollen 

kM M ! Sie es sofort tun, Sie kaufen

i jH M F  « m M u lllü M liK d > U

Hervorragendes Unternehmen, dessen Zweigniederlassungen bereits v»x 
^  vielen Städten nachweisbar hoch lukrativ arbeiten, errichtet auch 

x ! )  ^  Thorn m it größerer Umgebung Zweigniederlassung. Tüchtiger x»v
über 800 M . eigene flüssige M itte l verfügt, findet hier

?!E geachtete, selbständige Position Z!<
m it hohem Einkommen. Zwecks persönlicher Unterredung wollen 

^  ernsthafte Reflektanten sofort ihre Angaben unter N r. 3690 in der 
v ix  Geschäftsstelle der „Presse" niederlegen. Gasthaus Vdorski,

3 M inuten von der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Musik- 
orchestrion vorhanden. Fü r gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

Mdsrt Odorskl.

Warum so billig? Weil wir die «tz 
Sommerwaren aus unseren Re- W  
galen herausschaffen wollen! W ir A

7.x 7>x 7.y 7.x 7.x 7.x 7. v 7.x 7 ^  7!^ Z  7.^ 7.^ 7 .;  7 ^  7 ^  7.^ 7.^

O  XtzI brauchen den Platz für die Herbst- W
M  und Winterartikel, und wir wollen D
d  im nächsten Frühjahre mit neuer Ware dienen können. ^

Eine tüchtige

aus der Wollwaren- oder Putzbranche per sofort oder 
1. August gesucht. - - . 1.

Die Vorräte 
sangen an, sich zu 

lichten, beeilen 
Sie sich also.

Elisabethstraße 3.

F i l ia le :  Melllenstraße 131. 
F i l ia le :  Podgorz, Marktstrahe 16.

» rE7 L'in. 5 Mark, " M  
hat abzugeben
V»L'tiLLtLlto, Culmer Chauffee69.



Nr. 15». Thor«. Sonntag den 3». Zimt m r . 30. Zahrg.
— Die presse.

(Dritter Blatt.)
Die Mannschasttsrage in der 

englischen Hlotte.
A d m i r a l V e r e s f o r d  greift in einem Brief 

an die „ D a i l y  M a i  l" die britische Admiralität
^  ^  ..................904 die

I n  die-
^  ^ähl der erforderlichen

.Mannschaftserhöhung auf acht- bis zehntausend 
Mann, sollte die Flotte ihrer Aufgabe gerecht wer­
den können. Aber um Geld zu sparen, wurde diese 
Vorausberechnung unbeachtet gelassen. Seit 1904 
sind z a h l r e i c h e  Sc h i f f e  aller Klaffen in die 
Flott eingereiht worden, o h n e  daß die Zahl der 
M a n n s c h a f t e n  auch nur annähernd im Ver­
hältnis gewachsen ist. Das Ergebnis davon ist, daß 
die britische Flotte um vier- bis fünftausend Mann 
unter der vorgeschriebenen Stärke geblieben ist. Das 
zukünftige Bedürfnis der Flotte wird auf zwanzig- 
tausend Mann veranschlagt. „Wir haben in diesem 
Augenblick", fährt Beresford fort, „mehr Schiffe, 
als wir gebrauchen können. Die E n t b l ö ß u n g  
d e r  M i t t e l m e e r s t a t i o n e n  wurde notwen­
dig einmal durch den Mangel an Mannschaften, 
zum anderen durch den Mangel an Schiffen in den 
heimischen Gewässern, vor allem aber durch Mangel 
an beiden zusammen. Die britische Flotte muß im 
Mittelmeer unbedingt ihre ursprüngliche Stärke 
zurückerhalten. I n  der Zwischenzeit aber können alle 
Erklärungen von Ministern nichts an der Tatsache 
ändern, daß das Mittelländische Meer von der 
Schlachtflotte in einem Augenblicke verlassen wurde, 
wo in diesem Gewässer der Kriegszustand herrscht".

Lord Beresford berührt hier die Leiden Punkte, 
die der englischen Admiralität wohl das meiste 
Kopfzerbrechen machen, die M a n n s c h a f t s f r a g e  
und die Schwäche E n g l a n d s  i m M i t t e l -  
me e r .  England hat zwar acht Geschwader aufge­
stellt, davon sind aber nur vier bemannt und zwar 
besteht das vierte, eben das Mittelmeergeschwader, 
aus vier veralteten Schlachtschiffen, die noch dazu 
eben von M alta nach Gibraltar übergesiedelt sind, 
um sie eintretendenfalls rasch in der Nordsee zur 
H^nd zu haben. Weniger wohl der Schiffe als 
l^lr^r halber, als um durch ihre Bemannung em- 
pfrndliche Lücken der eigentlichen Heimatflotte aus­
füllen zu können. Nun hat sich das englische Ma- 
Eeuunisterium ehrlich oemüht, die Mannschaften 
E  Riesenkriegsflotte für den Mobilmachungsfall 
sicherzustellen. Aber man kann nicht sagen, daß es 
rhm geglückt ist. Denn die Verhältnisse liegen hier­
her viel schwieriger, wie Lei der Mobilmachung 
erner Landmacht, die ihre Reserven und Landwehr 
durch Maueranschlag und öffentliche Bekanntgabe 
vom Pfluge, von ber Werkstatt zu den Sammel- 
platzen befiehlt. Von der Marinereserve Englands
befinden sich m i n d e s t e n s  v i e r  F ü n f t e l  auf 

überseeischer Fahrt weit von der Heimat, 
es kann Wochen, ja Monate dauern, bis die-

großer u
Und es k_______ ^ _____ ____________
selben dann den Ort, wo sie sich zur Mobilmachung 
stellen sollen, erreicht haben. Die ganze englische 
Motte aber dauernd mit der nötigen Bemannung 
schon im Frieden zu unterhalten, würde ganz un­
geheure Opfer an Geld und einen Aufwand an 
wtenschenmaterial bedeuten, wie ihn das nicht über­
mäßige volksreiche Land aufzubieten nicht imstande

<3m M i t t e l m e e r  ist England zurzeit außer­
ordentlich schwach. Die wenigen veralteten Schiffe

gesunken, denn sic

S S .  L.L muß sich auf eine Abwehr
aber augen- 
rnd dort an

Dreiburchmächte hier über starke und günstig grup­
pierte Seestreitkräste gebieten. Ohne Zweifel hat 
Mgland zurzeit durch seine Maßnahmen die Herr­
schaft über das Mittelmeer und damit den nächsten 

ZU. seinen wichtigsten Kolonien aufgegeben, ein 
Umstand, aus dem die deutsche Diplomatie unter 
umstanden einen großen Nutzen ziehen kann.

-Über auch der N o r d s e e  glaubt man trotz aller 
Flvttenzusammenziehungen nicht unbedingt Herr zu 
fern. Das unheimliche Gespenst der deutschen Lan­
dung geht nach der Annahme der deutschen Wehr- 
vorlage beängstigender denn je um. Das zeigten 
Ae Verhandlungen in der Mittwoch-Sitzung des 
AErhauses, wo der Konservative M r d d l e m o r e  

A ihe  der Fragen über die Marine eröffnete. 
Der Marineminiper C h u r c h i l l  gab Auskunft 
über die Panzerschiffe, die vom März 1902 bis 

1912 im Bau waren. Vom Stapel liefen: 
1898 bis 1902 in England 38 Kriegsschiffe, in 
Deutschland 12; 1903 bis 1907 in England 35, in 
Deutschland 13; 1908 bis jetzt in England 19, in 
Deutschland 18. Man weiß nicht, ob der Marine- 
mrnister die Absicht hatte, mit seiner Antwort den 
Beweis zu liefern, daß sich das V e r h ä l t n i s  im 
Bau von Schlachtschiffen allmählich z u g u n s t e n  
D e u t s c h l a n d s  verschoben hat. M i d d l e m o r e  
fragte weiter, ob die deutsche Marinevorlage von 
1912 die volle Bemannung von 29 Schlachtschiffen 
vorsehe, ob andererseits mit Einschluß der vier aus 
dem Mittelmeer zurückgezogenen Schlachtschiffe in 
den heimischen Gewässern nur 27 englische Schlacht­
schiffe vollbemannt seien und ob die Hoffnung vor­
handen sei, daß der ausreichende Schutz der eng­
lischen Handels- und territorialen Interessen im 
Mittelmeer und jenseits des Mittelmeers wieder 
hergestellt werde. C h u r c h i l l  erklärte, die Zahlen 
über die deutschen Schiffe seien richtig, bezögen sich 
aber auf die Zukunft und vier der neunundzwanzig 
Schiffe gehörten zur Reserve. Auch die Zahlen hin- 
Mtlich der britischen Schiffe träfen zu. über d ^  
M i t t e l m e e r f r a g e  wolle er, Churchill, sich 
I^ ie r  auslaffen. Der Konservative N ew  m a n  
wollte wissen, ob Änderungen in der Mittelmeer- 
^olte in Übereinstimmung mit den maßgebenden 
mantrmen Stellen ausgeführt wurden. Diesmal 
E w o rte te  bezeichnenderweise der Premierminister 

^G estaltungen noch erst beraten 
^  erneute Anfrage eines an- 

Abgeordneten von Middlesex 
n n H 1 cks E ä r t e  A s q u i t h , der Reichs- 

verterdigungsausschuß würde natürlich um Rat ge- 
fragt werden, ehe etwas Entscheidendes geschähe.

Ohne Zweifel arbeiten die Konservativen im eif­
rigsten Bemühen an einer Verstärkung der eng­
lischen Rüstungen. Das gleiche Ziel strebt auch eine 
R e d e  L o r d  R o b e r t s  an. die er am Mittwoch 
in der Vereinigung des Nationalbundes für die all­
gemeine Dienstpflrcht gehalten hat. I n  derselben 
hat er in leidenschaftlicher Form g e g e n  d i e  
M i t t e l m e e r p o l i t i k W i d e r s p r u c h  erhoben 
und bewiesen, daß vor ihm schon Lord Beresford ge­
tan, daß die Vernachlässigung der Mittelmeerflotte 
ein Außerachtlassen der einfachsten Vorsichtsmaß-

zwungen,
Gewässern zu schaffen und britische Schlachtschiffe aus 
dem Mittelmeer zurückzuziehen, um die heimische 
Flotte zu verstärken. Aber damit haben wir u n ­
s e r e  zukünftige L a g e  i n  d e r  N o r d s e e  noch 
ni cht  ges i che r t " .  Besonders beunruhigend war 
die Erklärung, die Churchill gestern im llnterhause 
abgab, wonach unter dem neuen Flottengesetz 
Deutschlands in nächster Zukunft 29 Schlachtschiffe 
mit v ö l l i g e r  B e m a n n u n g  in der Nordsee 
sich bewegen werden. Im  letzten Augenblick kann 
England nur 27 vollständig bemannte Schiffe stellen. 
Darunter sind bereits vier Schlachtschiffe, die aus 
dem Mittelmeer zurückgezogen worden sind, mit ein­
begriffen. Besser, daß das Land die unverhüllte 
Wahrheit erfährt, als daß das Volk in dem P ara ­
dies der Unwissenheit erhalten wird. Man kann 
Churchill beglückwünschen, daß er dem Volk die wirk­
liche Lage der Dinge nicht vorenthält. Aber wir 
können in e i n e r  sol chen S i t u a t i o n  ni cht  
d a u e r n d  b l e i b e n .  Wenn wir als große Nation 
weiter bestehen wollen, darf es keinen Aufschub in 
der R e o r g a n i s a t i o n  d e r  M i L I e l m e e r -  
f l o t t e  und in der vollständigen U m g e s t a l t u n g  
d e s  H e e r e s  (gemeint ist Einführung der allge­
meinen Dienstpflicht. D. Schriftltg.) geben. Wir 
können die Übermacht im Mittelmeer nicht aufheben 
und dennoch ein großes Reich bleiben. Jetzt haben 
wir die g r ö ß t e  F l o t t  e n k r i s e  seit Jahren; 
ihre Lösung hängt davon ab, wie Regierung und 
Nation dazu Stellung nehmen werden.

Alle diese Reden werden aber zu nichts führen, 
ehe England sich nicht zur Einführung der a l l g e ­
m e i n e n  D i e n s t p f l i c h t  und zwar von min­
destens zweijähriger Dauer entschließt. Nur so kann 
die Mannschaftsfrage — denn hier liegt vor allem, 
die Schwierigkeit in der englischen Wehrmacht 
gelöst werden.

schule und Unterricht.
Die Erweiterung des internationalen Schuraus­

tausches. Wie man der „K. H. Z " schreibt, wird in 
diesem Jahre der mLernätionale Schüleraustausch 
eine nicht unwesentliche Erweiterung nach F r a n k- 
re ich  und besonders nach E n g l a n d  erfahren. 
Das Komitee für den internationalen Schüleraus­
tausch wurde im Februar 1910 gegründet und hat im 
ersten Jahre seines Bestehens 25 Austausche mit 
Frankreich und England vermittelt. Im  Jahre 1911 
stieg die Zahl der Austausche auf 46, von denen sich 
jedoch 3 auf England bezogen. Angesichts der stei­
genden aus Deutschland gekommenen Angebote im 
vorigen Sommer hat das Komitee nun eine Erweite­
rung des Austausches in die Wege geleitet. I n  Eng­
land besteht bisher noch kein größeres Austausch­
komitee. Es ist nunmehr ebenso wie in Schottland 
ins Leben gerufen. An der Spitze steht der Vize­
kanzler der Universität Leeds. Michael Sadler, eine 
ganze Reihe einflußreicher Männer gehören ihm 
außerdem an. z. V. der Lordmajor von London, 
Lord Haldane, der Oberstkommandeur im Mittel- 
meer Lord Hamilton, das Mitglied des Unter­
hauses Mr. Baker und die Ehrensekretäre der 
„Parents National Eduoation Union", Mrs. Frank- 
lin. Wesentlich unterstützt wirb die tatsächliche Ar­
beit des Austausches durch die Mitwirkung der 
„Modern Language Association", die am 4. und 5. 
Januar inVirmingham auf ihrerJahtesversammlung 
sich sehr günstig für den Austausch ausgesvrochen 
hatte. Dem Austausch in Schottland hilft die 
„Scottish Modern Language Association". Nach die­
sen erfolgreichen Schritten dürfte das Berliner Ko­
mitee alle aus Deutschland kommenden Anfragen be­
friedigen können.

Berlin ohne Universität?
Der Stadt Berlin droht, so schreibt die „N. G. 

E.", ein schwerer Verlust. Wenn nicht alles trügt, 
wird die Neichshauptstadt in absehbarer Zeit ihre 
alte Friedrich - Wilhelms - Universität verloren 
haben. Denn es haben wieder ernsthafte Bemühun­
gen eingesetzt, diese erste Hochschule des Reiches fort­
zunehmen aus den alten unzulänglichen Räumlich­
keiten „Unter den Linden" und am Kastanien- 
wäldchen. Die Räume dort sind völlig unzulänglich 
für die rund 10 000 Studierenden der alma mater 
Verolinensis. Man hat zwar eine Baracke aufge­
führt und in allen umliegenden Straßen Miets-' 
räume belegt. Es ist aber erstens eine sehr kost­
spielige Sache und zweitens keine grade sehr ange­
nehme Einrichtung, wenn ein Stück der Universität 
in dieser Straße liegt, ein anderes in jenem Garten- 
gebäude oder in diesem Eckhause. Nun will man noch 
den schmalen letzten Nest des Universirätsgartens 
opfern und eine neue Baracke dort aufführen. Auch 
das ist nur ein Notbehelf. Um diese Kalamitäten 
endgiltig zu beheben, sind jetzt erneute Erwägungen 
im Gange, durch die festgestellt werden soll, ob es 
nicht zweckmäßig ist, sobald wie möglich „umzu­
ziehen" und zwar — das war schon ein Lieblings­
wunsch des weitblickenden Ministerialdirektors 
Althoff — nach D a h l e m ,  vor den Toren von 
Groß-Berlin. Dort sind bereits umfangreiche Grund­
stücke aus dem Besitz der früheren Domäne Dahlem 
für diesen Zweck r e s e r v i e r t  und vor der Auf­
teilung bewahrt worden. — Die Frage ist für Ber­
lin von weittragender wirtschaftlicher Bedeutung. 
Denn die Studentenschaft würde dann aus dem 
„Haar-tier latin" nach dem Westen und vor allem
nach S t e g l i t z  ziehen. Die Angelegenheit wird 

m der Herbsttagung des preußischen Landtags 
eingehend besprochen werden.
auch in der

Herr Sergej NikolajewiLsch von 
sverbejew.

Über die Herkunft und Familie des an Stelle des 
verstorbenen Grafen von der Osten-Sacken zum r u s ­
s i schen B o t s c h a f t e r  i n  B e r l i n  ernannten 
Herrn von Sverbejew, der seit dem Herbst 1910 Ge­
sandter in Athen war, macht ein Mitarbeiter der 
„N. G. C." einige nicht uninteressante Angaben. 
Die Sverbezew gehören zum guten russischen Adel, 
und zwar zum einfachen Adel, der kein Prädikat 
führt, dessen Mitglieder sich jedoch im Auslande, 
namentlich in Deutschland, des Wörtchens „von" 
vor ihrem Namen zu bedienen pflegen, um ihre 
adlige Eigenschaft Zum Ausdruck zu bringen. Zu 
jenen weltbekannten AdelsgeschlechLern, die in der 
Vergangenheit und Gegenwart des Zarenreiches, am 
Hofe und im Staate, eine geschichtliche Rolle ge­
spielt haben und noch spielen, sind die Sverbejew nicht 
zu rechnen. Aber sie sind mit einzelnen dieser Ge­
schlechter nahe verwandt und der Botschafter ist 
nicht der einzige, der zu einem hohen Amte empor­
gestiegen ist. Ein Sverbejew ist gegenwärtig M it­
glied des Senates, ein anderer ist̂  Hofstallmeister 
und dem Ministerium des Innern zugeteilt, und die 
Gemahlin des an der Spitze der Duma-Kanzlei ste­
henden Fürsten Nikolaus Golitzin ist von Geburt 
ein Fräulein Sverbejew. Der Vater des neuen Bot­
schafters hat, wenn wir nicht irren, kein staatliches 
Amt bekleidet, seine Mutter war eine Prinzessin 
Trubetzkoi, eine Tochter jenes Fürsten Peter Tru- 
Letzkoi, der als Teilnehmer des gegen die Thron­
besteigung des Zaren Nikolaus I. gerichteten soge­
nannten Dekabristen-Aufstandes 1826 zum Tode ver­
urteilt. aber dann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
in Sibirien verurteilt wurde und erst dreißig Jahre 
späte durch die bei der Krönung Alercnrders II. ver­
kündete Amnestie die Erlaubnis zur Rückkehr nach 
dem Innern Rußlands erhielt. Der fürstliche Titel, 
der ihm bei seiner Verurteilung abgesprochen wor­
den war. wurde seinen Kindern, von denen das 
jüngste. Prinzessin Zenaide Trubetzkoi, sich mit Niko­
laus Dimitrifewitsch Sverbejew vermahlte, wieder- 
verlieben. Dem Nachfolger des Grafen von der 
Osten-Sacken gebt der Ruf diplomatischer Erfahrung, 
politischer Klugheit und hervorragender persönlicher 
Liebenswürdigkeit voran.

Der Naturschutzsonntag.
Unsere Zeit hat das Verdienst, sich mehr und 

bewußter, als es früher geschah, an das Gemüt des 
Menschen zu wenden und das Begeillerungsfähige 
in ihm zu wecken und zu beleben. Wenigstens be­
müht sich der und die mit allem Eifer darum, diese 
bisweilen recht schwierige und manchmal undank­
bare Arbeit zuwege zu bringen. An die Jugend 
wenden sich außer Turn- und Gesangvereinen, die 
früher allein das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbanden, in dem Bestreben, zu veredeln und zu 
vertiefen: Jünglingsverein, Jugendwehr, Jung- 
Deutschland. Wandervogel, Kongreß für Volkswohl­
fahrt. Jungfrauenverein u^w.. an die . ältere Gene­
ration halten sich Hausfleiß, Heimatkun'st. bewohnte 
Malräume, Gartenstadtbewegung usw., und au jung 
und alt zugleich: Tierschutz, Pflanzenschutz, Natur­
schutz, Natürdenkmalpflege.

Die mit dem letztgenannten Worte gekennzeich­
nete, von Idealen getragene und von schönen, prak­
tischen Erfolgen begleitete, wichtige Arbeit ist be­
kanntlich von Danzig ausgegangen. Geheimer Re­
gierungsrat Professor Dr. Eonwentz, damals Di­
rektor des Westpreußischen Provinzial-Museums, Hai 
von hier aus durch Wort und Schrift Behörden und 
Privatleute, zuletzt auch den preußischen Landtag 
für die Bestrebungen der Naturdenkmalspflege zu 
gewinnen gewußt mit dem Erfolge, daß eine amt­
liche Zentralstelle, die „Staatliche Stelle für Natur- 
denkmalpflege in Preußen", mit dem Sitz in Berlin 
eingerichtet wurde, von der aus nun die überaus 
vielseitige Arbeit in alle Provinzen des Staates 
getragen wird. Es haben sich Provinzialkomitees 
gebildet, Lei uns in Westpreußen unter dem Vor­
sitze des Herrn Oberpresidenten v. Jagow, Orts­
vereine entstanden, wie z V. in Thorn; und all die 
zahlreichen Instanzen mit ihren Hilfskräften ver­
folgen das allen gemeinsame Ziel, bemerkenswerte, 
eigenartige Gelände, seltene Bäume, aussterbende 
Tierarten, mit einem Wort die Denkmäler, die die 
Natur selbst sich da und dort gesetzt hat, damit der 
besinnliche Mensch sich ihrer Eigenart und ihrer 
Schönheit freuen mag, mit allem Nachdruck zu 
schützen und zu pflegen.

Viel ist durch Unverstand, durch Roheit und Ge­
wissenlosigkeit an der Natur gekündigt worden; die 
krasse Nützlichkeit hat oftmals das sich sträubende 
feineEmpfindungen zu beschwichtigen gesucht, und rohe 
Gewalt hat das Gemüt totgeschlagen. So sind Natur- 
schönheiten. eine nach der anderen, „verschandelt", 
prächtige, alte. seltene Bäume zu Stuhlfüßen ver­
arbeitet, Tausende und Abertausende unserer ge­
fiederten Sänger auf Damenhüte aufgespießt, herr­
liche Felswände mit roter und schwarzer Ölfarbe 
als Neklameschilder „versckönt" worden. Geheimrat 
Conwentz hat ein ganzes Buch über die Pflege der 
Naturdenkmäler geschrieben.

Nun helfe mit, wer helfen kann, solange es noch 
Zeit ist. Die Naturdenkmalpflege wendet sich an 
alle. die die Natur lieben, und deren gibt es er­
freulicherweise doch noch eine große, große Zahl; 
vorzugsweise natürlich an Lehrer und Lehrerinnen, 
die in das weiche Gemüt der Jugend am ehesten 
Liebe zur Natur pflanzen können als ein „Vergiß­
meinnicht" fürs ganze Leben. Und dann auch an die 
Geistlichen aller Konfessionen.

Im  vorigen Jahre haben wohl alle evangelischen 
Prediger der Stadt Danzig am 4. Sonntag nach Trr- 
nitati's, an dem die altki'rchlichen biblischen Lektro- 
nen den Gedanken nahe legen, Predigten über Got­
tes Lob aus der Natur, die ja gerade jetzt in rhrer 
schönsten Pracht sich uns darbietet, und über unsere 
Pflichten gegenüber eben dieser schönen Natur rn 
unseren Kirchen gehalten und haben dafür Dank aus 
den Gemeinden geerntet. Wie schön wärs, wenn 
nicht nur in Danzig, sondern auch in anderen Städ­
ten der Provinz sich der Brauch einbürgerte, daß am 
„Naturschutzsonntag" das Gemüt des Höhrers zu

Lob und Dank gestimmt würde um aller Schönheit 
und alles Segens willen, die wir der Natur ver­
danken. Das würde zu einem guten Teile, nach Paul 
Gerhardts Melodie gehen: „Ach, denk ich, bist du 
hier so schön und läßt dus uns so lieblich gehn auf 
dieser armen Erden, was will Loch wohl nach dieser 
Welt dort in dem schönen Himmelszelt und güldnen 
Schlosse werden!"

Daß in diesem Jahre in Danzig damit fortge­
fahren, an anderen Orten damit der Anfang ge­
macht werden möchte, wollen diese Zeilen anregen, 
geschrieben — im schönen „Marienparadies", in un­
serer herrlichen „westpreußischen Schweiz".

W. S. in der „Danziger Zeitung."

Die Natastrophe -es Luftschiffes 
„Schwaben".

Der zurzeit in Berlin weilende Direktor der 
D.-L.-A.-G. C o l s m a n n  teilt zu der Katastrophe 
des Luftschiffs „Schwaben" folgendes mit: Das Luft­
schiff „Schwaben" ist Freitag Mittag in D ü s s e l ­
d o r f  durch Brand zerstört worden, während es vor 
der Halle lag, in die es wegen starken Querwindes 
nicht eingefahren werden konnte. Die Ursachen 
scheinen ähnliche zu sein wie die des Brandes in 
Friedrichshafen, dessen Untersuchung folgendes er­
geben hat: Bei der Entleerung des Luftschiffs wur­
den die Zellen, nachdem sie fast vollständig von Gas 
entleert waren, nach unten aus dem Gerippe des 
Luftschiffs herausgezogen. Dadurch rieben sich die 
gummierten Innenflächen einer Gaszelle gegenein­
ander, und die Versuche haben ergeben, daß hierbei 
unter gewissen atmosphärischen Bedingungen Funken 
entstehen können, die imstande sind, das in der Zelle 
noch vorhandene Gas zu entzünden. Dieses Ent­
leerungsverfahren wird deshalb in Zukunft nicht 
mehr angewendet.' Auch bei der „Schwaben" er­
scheinen, nachdem durch eine Verletzung des Luft­
schiffes infolge einer starken Bö eine Zelle gerissen 
war und das Gas entströmte, durch gewaltsame Be­
wegung des Ballonstoffes Reibung und Funkenbil­
dung entstanden zu sein. Wahrend der Fahrt des 
Luftschiffes ist, da die Gaszellen gefüllt und Rei­
bung des Stoffes nicht möglich ist, ein solches Un­
glück ausgeschlossen.

Das Luftschiff „Schwaben" ist im Ju li 1911 von 
der „Delag" übernommen worden, nachdem es zuvor 
mehrere glänzend gelungene Probefahrten ausge­
führt hatte. Seine Länge betrug 140 Meter, der 
Durchmesser 14 Meter. Vermöge seiner drei Motore 
besaß das Luftschiff eine Eigengeschwindigkeit von 
19 Sekundenmetern. Das Luftschiff, das seine sämt­
lichen Vorgänger an Geschwindigkeit übertraf, ist 
auch in Lezug auf seine Fahrtleistungen von keinem 
anderen Luftfahrzeug erreicht worden.

Bei der Zerstörung des Luftschiffes „Schwaben" 
wurden etwa 30 P e r s  0 n e n  v e r l e t z t , darunter 
sieben schwer. Unter den Verletzten befindet sich auch 
Oberingenieur Dürr, der Führer des Luftschiffs. Die 
Verletzten wurden in das Krankenhaus gebracht. 
Von dem Luftschiff ist nur die Gondel und das Ge­
rippe übrig geblieben. Eine genaue authentische Dar­
stellung wird erst später erfolgen können. — Unter 
den bei dem Brande der Schwaben schwerer Ver­
letzten befinden sich der Vaumonteur Frütz aus 
Straßburg und der Baumonteur Kiefer aus Fried- 
richshafen, sowie der Luftschiffskellner Kubis. Die 
leicht Verletzten sind in der Hauptsache Soldaten des 
Niederrheinischen Füsilier-Regiments Nr. 39 sowie 
Hilfsarbeiter. Der Führer, Oberingenieur Dürr, 
hat nur leichte Brandwunden im Gesicht und an den 
Händen davongetragen. — Das Luftschiff „Schwa­
nen" war Freitag früh 6 U h r i n F r a n k f u r  L auf­
gestiegen und 9 Uhr 50 Min. glatt vor der Halle in 
D ü s s e l d o r f  gelandet. Aist Donnerstag war, rme 
die Blätter melden, gerade ein Jahr seit dem ersten
Aufstieg der Schwaben in Friedrichshafen ver­
strichen. I n  diesem Jahre hä? das Luftschiff 229 
Fahrten unternommen und im ganzen 20 Tage 13 
Stunden und 37 Minuten in der Luft zugebracht. 
Auf diesen Fahrten hat es 27 569 Kilometer zurück­
gelegt und 4545 Personen befördert.

Zur Zerstörung der „Schwaben wrrd uns von  
m i l i t ä r i s c h e r  S e i t -  geschrieben: Auch Wun­
derpferde müssen sterben und ihre Namen leben 
dann allenfalls nur in dem Wellgunde-Rennen 
Namouna-Rennen usw. f^ t. So hatte auch die 
Schwaben", das erste Schnelluftschlff d>-r Welt, rn 

nicht allzu ferner Zeit ausscheiden müssen. Daß es 
schon jetzt geschehen, ist nicht ihre Schuld sondern dm 
der Düsseldorfer Halle, an der auch die „Deutsch­
land" zugrunde ging. An sich sollte man derartige 
Katastrophen nicht allzu elegisch nehmen. Wieviele 
deutsche Kriegsschiffe, vom „Großen Kurfürsten bis 
zum „Iltis", liegen auf dem Grunde des Meeres! 
Es fällt keinem Menschen ein, deswegen etwa zu 
behaupten, ihr — System sei falsch. Es gibt eben 
Unwetter, denen kein Gebild von Menschenhand ge­
wachsen ist. Das dürfen wir nicht vergessen: die 
jetzt, wie ein alter Wikingerheld und sein Fahr­
zeug, in Flammen dahinge', lte „Schwaben" ist der 
Bahnbrecher zum Siege gewesen. Als das zuerst von 
den Fachleuten selbst nicht geglaubte Telegramm 
aus Friedrichshafen im vorigen Frühling kam, das 
neue Zeppelinschiff habe eine Eigengeschwindigkeit



D as Luftschiff „Schwaben", das von F rank­
fu r t  kommend, in  Düsseldorf eingetroffen w ar, 
um die Lust'schiffhalle zu beziehen, konnte des 
w id rigen  W indes wegen in  die Halle nicht h in ­
eingebracht werden und wurde vor der Halle 
verankert. Am  frühen Nachm ittag des 
28. J u n i wurde das Luftschiff von einer starken 
Bö nach oben gehoben, brach m itten  durch, und 
hierbei entleerten sich die Gasbehälter. Das 
Schiff explodierte und w ar binnen wenigen 
M in u te n  vollständig vernichtet. Das Feuer

Das Zeppelin-Luftschiff „Schwaben" zerstört.
hat auch auf die Halle übergegriffen, doch hat 
diese nur kleine Beschädigungen e rlitte n . B e i 
der Explosion sind 37 Personen der B Ä ie -  
nungsmannjschasten, v ie r davon schwer, verletzt 
worden, doch besteht bei keiner Lebensgefahr. 
E s  sind größtenteils Mannschaften der in  
Düsseldorf garnilsonierenden Regimenter, die 
als Bedienungsmannschaften fü r  das auf 
freiem Feld verankerte Luftschiff herbeigezogen 
waren.

von 19,26 Sekundenmeter, da wußten w ir : nun ist 
die Frage der Luftschiffahrt entschieden. E in Lu ft­
kreuzer wie die „Schwaben" ist fortan nur noch vor 
Anker auf dem festen Lande gefährdet, aber in sei­
nem Element kann er allen Winden begegnen, ohne 
sich ergeben müssen. E in solches Luftschiff w ird nicht 
mehr abgetrieben, sondern kämpft sich durch. Die 
„Schwaben" ist imstande, gegen einen Sturm, der 
m it 70 Kilometer in  der Stunde weht, also schon 
kleinere Bäume entwurzelt und Schornsteine ab­
w irft, 12 bis 15 Stunden sich zu halten. Die Ge­
fahren sind nur dieselben wie auch jedes auf der 
Reede ankernde Seeschiff sie bestehen muß. Sie kön­
nen vermieden werden, wenn unter allen Umstän­
den die E infahrt in  den Hafen gesichert ist. Das ist 
in  Düsseldorf nicht der Fall, wo die „Deutschland" 
Lei dem Auslaufen gegen eine Hallenwand gedrückt 
und zerbrochen wurde, als eine seitliche Vöe das 
halb herausgebrachte Luftschiff packte. I n  Verlin- 
Viesdorf ist die ganze Halle des „Siemens-Schuckert" 
drehbar, sodaß sie jederzeit in  die Windrichtung ein­
gestellt werden kann, und in Vaden-Oos hat der dor­
tige Hafen die Einrichtung zur zwangsläufigen E in­
bringung des Luftschiffes, das an ein Schienen- 
geleise gefesselt wird. Nach dem neuesten Unglücks­
fa ll w ird man dem Ausbau der Luftschiffhäfen, die 
bisher vielfach nur große Scheunen waren, erhöhtes 
Interesse widmen müssen. Ein „nationales Unglück" 
ist der Verlust der ,;Schwaben" wirklich nicht zu nen­
nen, sondern lediglich so zu buchen, wie auch jeder 
andere Untergang eines großen Fahrzeuges. Für die 
Gesellschaft, die „Delag" — nicht Zeppelin selbst 
oder sein Werk — ist das treue Luftschiff, das glän­
zende Fahrten durch ganz Deutschland hinter sich hat, 
natürlich von einem gewissen Affektionswert, für die 
Versicherung, die 650 000 Mark auszahlen mutz, eine 
sehr schmerzliche Sache. Im  übrigen sind „V iktoria 
Luise", „Hansa" und „Z . 3" schon wieder besser, als 
das soeben vernichtete Schiff, und eine Eigenge­
schwindigkeit von 22 Sekundenmetern wird wohl 
von dem nächsten Neubau erreicht werden. Was soll­
ten w ir da klagen? Die „Schwaben" ist in den Sielen 
gestorben, und das ist ein schönerer Tod, als die 
Ausmusterung wegen Altersschwäche.

Das Urteil im Müionen-Prozeß 
Uaim.

B e r l i n ,  28. Juni.
Nach viertägiger Verhandlung ist in  dem Pro­

zeß wegen der Millionenunterschlägungen des Tuch­
agenten Georg K a i m  von der 4. Strafkammer des 
Landgerichts I  das U r t e i l  gesprochen worden. 
Kaim war bekanntlich der hiesige Vertreter der 
Greizer Tuchfirma Franz Hoyer und genoß bei die­
ser unbedingtes Vertrauen. Durch seine Verm itte­
lung lieferte die F irm a an verschiedene Besteller 
Waren in  Höhe von über 1300 000 Mark, die jedoch 
nicht direkt, sondern auf dem Umwege über Berlin , 
also durch Kaim, an die Adressaten gehen sollten. 
Die Bezahlung der Waren sollte jedoch von den 
Empfängern direkt an die Greizer F irm a erfolgen. 
Nach einem Jahre, als die Greizer F irm a die Rech­
nungen ausschickte, stellte es sich heraus, daß die Auf­
träge viktif waren und Kaim die Waren für eigene 
Rechnung verkauft hatte. Seine Hauptabnehmer 
waren die Gebr. Salomon, die ebenfalls in  Haft 
genommen, nach Stellung einer Kaution von 300 000 
Mark aber in Freiheit gesetzt wurden. Sie zogen 
es jedoch vor. die Kaution verfallen zu lassen, und 
sind ins Ausland geflüchtet. Neben der Greizer F ir ­
ma kommen noch andere Tuchfirmen m it Beträgen 
bis zu 120 000 Mark als Geschädigte inbetracht. Der 
Angeklagte behauptete bei seiner Vernehmung, daß 
es keine Bücher geführt habe und sich schließlich nicht 
mehr in  den Geschäften auskannte, da er nicht nur 
die Agentur-Tätigkeit ausübte, sondern auch Ge­
schäfte fü r eigene Rechnung machte. Dem Angeklag­
ten w ird ferner noch vorgeworfen, daß er es ver­
standen habe. sich durch Vorspiegelung falscher Tat­
sachen Darlehne zu verschaffen. Einen Geldgeber 
machte er durch die Behauptung sicher, er brauche es 
als Darlehn für einen M illionä r und das Geld sei 
sicher wie der Rathausturm. Der S t a a t s a n ­
w a l t  beantragte wegen Betruges in  6 Fällen, Un­
terschlagung, Urkundenfälschung und Konkursver­
gehens eine Gefängnisstrafe von 5 Jahren und eine 
Geldstrafe von 3500 Mark. Ferner beantragte er 
m it Rücksicht auf das ehrlose Verhalten des Ange­
klagten. ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf 
Jahre abzuerkennen. Der G e r i c h t s h o f  erkannte 
auf 4 I a h r e 6 M o n a t e E e f ä n g n i s  und 2500 
Mark Geldstrafe. Da bei der Höhe der S tra ft 
F l u c h t v e r d a c h t  vorlag, wurde der Verurteilte 
sofort in H a f t  genommen.

Mannigfaltiges.
( H in  k a n o n e n s c h u ß ä h n l i c h e r  

K n a l l )  verursachte Donnerstag abend in 
einem Hause in der Münzstraße in Berlin 
große Aufregung. Brennende Pappstücke 
und glimmende Reste einer Zuckerschnur, die 
im Torweg lagen, deuteten daraufhin, daß 
ein Explosionskörper zur Explosion gebracht 
worden war. Der Luftdruck hatte die dicken 
Glasscheiben der Torflügel zertrümmert und 
auch auf dem Hofe Schaden angerichtet. Die 
Stärke des Knalls und des Luftdrucks läßt

darauf schließen, daß es sich um einen große», 
bombenähnlichen Sprengkörper gehandelt 
haben muß. Diesen zur Explosion gebracht 
zn haben, sind drei obdachlose Männer ver­
dächtig, die sich in der vorausgegangenen 
Nacht im Keller des Hauses ein Nachtlager 
zurecht gemacht hatten, vom Portier aber 
aus ihrem Schlupfwinkel vertrieben wurden. 
Hierauf stießen sie die Drohung aus, sie 
würden das Haus in die Luft sprengen.

( W e g e n  T o t s c h l a g s  z» 1 3  J a h ­
r e n  Z u c h t h a u s  v e r u r t e i l t . )  Das 
Schwurgericht E rfu rt verurteilte den Böttcher 
Apel, der beim Wildern den Arbeiter Stößer 
erschossen hatte, wegen Totschlages zu 13 
Jahren Zuchthaus.

(E in  D e n k ma t  f ü r  d e n H e r z o g  
F e r d i n a n d  v o n  B r a  u n s c h w e i g ,) 
den hervorragenden Heerführer Friedrich des 
Großen im siebenjährigen Kriege, wurde in 
Wilhelmsthal bei Kassel am Montag zur 
Erinnerung an die ISO. Wiederkehr des 
Jahrestages der Schlacht von Kassel enthüllt. 
Bei Krefeld, Minden und Wellinghansen 
(Westsahlen), wo der Herzog ebenfalls Siege 
über die Franzosen errang, sind bereits Denk­
mäler errichtet worden.

( D e n  V a t e r  e r s c h l a g e n . )  I n  
Vormholz bei Hattingen ging der betrunkene 
Berginvalide Friedrich M ilan  mit einer 
Mistgabel seinem Sohn zu Leibe. Bevor 
er zustechen konnte, ergriff der Sohn einen 
Knüppel und versetzte dem Vater einen 
Schlag auf den Kopf. Der Vater war auf 
der Stelle tot. Die Polizei nahm den Sohn 
fest, er wurde aber wieder freigelassen, da er 
aus Notwehr gehandelt hatte.

( V o n  B i e n e n  g e t ö t e t . )  A u f eine 
ungewöhnliche Weise kam eine alte Huns- 
rücker Bauersfrau ums Leben. S ie hatte 
während der Abwesenheit der Hausbewohner 
ihr Lieblingsplätzcheu, einen sonnigen Winkel 
neben dem Bienenstand aufgesucht. Hier 
wurde sie bei der Rückkunft ihrer Angehörigen 
in einem bejammernswerten Zustande auf­
gefunden; sie lag besinnungslos und mit 
einem bis zur Unkenntlichkeit verschwollenen 
Gesicht am Erdboden, umschwirrt von un­
zähligen gereizten Bienen. I n  der Nähe 
lag ein umgefallener Bienenkorb. Wie dieser 
von seinem Platz gekommen ist, ist nicht fest­
gestellt worden, da die Frau, ohne sich wieder 
erholt zu haben gestorben ist.

(M  i l l i o n e n u n ie r sch l a g u n g.) Bei 
der Güterverwaltung des Prinzen Ferdinand 
Lobkowitz in Melnik wurden riesige Fehlbe­
träge entdeckt, die über eine M illio n  betragen 
sollen. Der Güterdirektor des Prinzen Wa- 
thies Deyl wurde, wie aus Prag gemeldet 
wird, verhaftet.

( B e g n a d i g u n g  e i n e s  B r i g a n -  
t enche f s . )  Aus Rom wird gemeldet:

Nach 48 jähriger Galeerenstrafe hat der König 
den seinerzeit in ganz Südiialien gefürchteten 
Brigantenchef Bellettieri begnadigt. Bellettieri 
hat in vielen Gefechten gegen die italienischen 
Truppen gekämpft, die damals dem Räuber- 
miwesen ein Ende bereiteten.

( N e v o l v e r a t t e n t a t  i n  e i n e m  
K l o s t e  r.) A ls die Mönche vom Orden 
des heiligen Sakraments in Nom Mittwoch 
abend gerade beim Essen saßen und einem 
Bruder lauschten, der aus der Heiligen Ge­
schichte vorlas, erschien ein Individuum  im 
Saale, das zwei Schüsse auf den Ordens- 
prakurator abgab. Der Attentäter, der sofort 
überwältigt wurde, war ein Laienbruder 
namens Nossi, der wegen Tuberkulose ent­
lassen worden war.

( De r  F a l l  P i t o  n.) W ie aus Angers 
gemeldet wird, ist die Untersuchung in der 
Angelegenheit des Pfarrers P iton beendet. 
Piton wird am 6. Ju li vor dem Zuchipolizei- 
gericht erscheinen unter der Anklage, durch 
seine Entfühnmgskomödie die Gerichisbehörden 
irregeführt und auf diese Weise beleidigt zu 
haben.

( T r a g i s c h e r T o d  e i n e r  e n g l i -  
A r i s t o k r a t i  n.) Die Baronin von Nei­
nach, geborene Diana Morgan-H ill, die im 
27. Lebensjahre steht, hat sich, offenbar in 
einem Anfall von Geistesstörung, in London 
aus dem Fenster einer Klinik im Regent- 
Park gestürzt und war sofort tot. Die Baro­
nin war in der internationalen Gesellschaft 
sehr bekannt und nahm eine hervorragende 
Stellung ein. Sie besaß besonders in Kana­
da große Ländereien.

( S e l b s t m o r d  e i n e r r u s s i s c h e n  
Ä r z t i n . )  I n  Moskau vergiftete sich die 
Ärztin Frau Owetschko, nachdem sie ihr 
einjähriges Kind getötet hatte. Die Tat ge­
schah aus Verzweiflung über den Tod ihres 
Mannes, der ebenfalls Arzt und ins Hun­
gergebiet kommandiert war. Dort ist er an 
Typhus gestorben.

( E i n  d r e i t ä g i g e r  P l a t z r e g e n )  
hat einen Teil der Stadt Karassuhazar 
(Rußland) überschwemmt und 50 Häuser 
und sämtliche Brücken fortgerissen. Viel 
Vieh ist umgekommen und eine große Anzahl 
von Personen sind obdachlos.

( Z u g e n t g l e i s u n g  i n  R u ß l a n d . )  
Auf der Bahnstrecke Zaporosjie— Woskob- 
jnja der Iekaterinabahn ist Freitag ein 
Güterzug entgleist. Ein Oberschaffner wurde 
getötet, zwei Schaffner verletzt, und eine sehr 
große Anzahl Wagen zertrümmert.

( V o m  H a f e r  v e r s c h ü t t e t . )  Auf 
dem Gute Ia low o, Kreis Tschaussy, Gouver­
nement Mohilew, war man mit der Um- 
schüttung von Hafer aus einem Speicher in 
den andern beschäftigt. Der Gutsbesitzer, 
ein Deutscher namens Kallmeyer, war dabei

mit einem Knecht in den unteren Stock des 
zweiten Speichers gegangen, als plötzlich die 
Oberlage über ihnen einstürzte und beide 
von den Hafermassen verschüttet wurden. 
M an zog sie nur noch als Leichen hervor.

( D a s  e r s o f f e n e  K a l i b e r g  w e r k.) 
Der Wassereinbruch in das Kalibergmerk von 
Iessenitz ist »och nicht zum Stillstand ge­
kommen. Über Nacht ist die Lauge im 
Schacht noch um vier Meter gestiegen, sodaß 
sich der Wasserspiegel jetzt nur noch 36 M e­
ter unter der Erdoberfläche befindet. M it t ­
woch vormittag ist ein Extrazug mit einer 
Miinsterialkommission aus Schwerin einge­
troffen, um die Zustände auf den Zechen 
Iessenitz und Friedrich Franz zu untersuchen.

(D u r c h  e i n e  r i e s i g e  F e u e r s -  
b r u n st) ist in Chicontiini nördlich von 
Quebec (Kanada) die katholische Kathedrale, 
die Schule und die halbe Stadt in Asche 
gelegt worden. 1200 Einwohner sind ob­
dachlos.

Der Zauberkünstler.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)

Nee, et is nich zum Blasen! Wenn so'n Mensch 
keen Spaß versteht, da hört eben allens uff. — Rich­
ter: Was erzählen Sie uns da für Geschichten? — 
Wer sind Sie? — Angekl.: Na, ick bin der Zauber- 
kinstler Decker, den Se for'n janzen or'nären Dieb 
un Bedriejer hinstellen wolln. Aber det is nich an 
dem. — Richter: Ja so, Sie sind der Arbeiter Decker, 
der wegen Unterschlagung und Betrug angeklagt ist.
— Angekl.: Erlaben Se man, Herr Jerichtshof, wie 
ick schon sachte, et is nich zum Blasen. Erschtens bin 
ick nich Arbeeter, ick bin Kinstler un zweetens laß ick 
m ir nich ohne m ir zu zerdeffendiren in de Kase­
matten packen. — Richter: Also erzählen Sie. — An­
geklagter: Det kann ick ooch. Mein Mötjöh ist doch 
eejentlich ville zu fein, als det icks in  de Destillen 
ausleben dhu, aber ick hatte Durscht, un jrade mein 
Portepinöh zu Hause jelassen, wie ick bei M ü lle r in  
de Vudieke rin tra t. Un da sachte ick mir, ick werde 
'n paar Dinger machen, dafor hab' ick denn freie 
Zeche. Un richtig, wie ick die Jeschichte mache, det ick 
Karten ziehen lasse, wobei jrade jedet männliche 
Wesen de jriene Achte und und jedet weibliche Wesen 
den roten König kriechte, da lachte der eene, wat 'n 
Schlächter war un spendierte det erschte Glas Bier. 
Det war so um Uhre finfen. Ick machte nu Karten- 
kunststicke bis jejen sieben, zwee Stunden lang, un 
nach jedet schoß der Schlächter vor Verjniejen Ka- 
bolz. Erscht hatte er m ir umjeärmelt, dann hatten 
w ir Bruderschaft jemacht un schließlich war'n w ir 
in  den Zustand jekommen, det w ir uns jeknutscht 
ha'm. Er jing  nich von meine Seite, un weil wrr 
doch nu befreundet w ar'n habe ick uff den seine 
Rechnung feste wech jesoffen un jefressen. — Richter:
Na kurz und gut, Sie haben dem Schlächter die 
Brieftasche aus der Hand genommen. — Angekl.: 
Nee, wissen Se, det dhue ick nich, det wäre ja  janz 
jemeene. Wie ick nu so uff meine Mahlzeit druf 
recht behachlich ausruhn w ill, da meent der Schläch­
ter, ick sollte doch noch 'n Kartenkunststücke machen. 
Aber wissen Se, Herr Jerichtshof, wenn eener un 
er macht zwee un 'ne halbe Stunde ejal wech so'ne 
Schöpfen, denn jeht 'n schließlich de Puste aus un er 
weeß nischt neuet mehr. Ich sachte also, ick wer mal 
'n Dings m it'n  Fünfmarkschein machen. Der Schläch­
ter holte nu so'n Dings raus, so'n Jeldlappen, un 
ick ließ't verschwinden. Na, det Staun'n. det war 
riesig. Dann mache ich noch'n paar Zicken m it Zieh- 
jarrn , ick bin nämlich ooch noch Sauchkünstler und 
dann w ill ick den Schlächter sein Jeld zurückzaubern, 
aber der war mal rausjejangen. Ick sage nu zu den 
W irt, det ick'n ieberraschen w ill, er soll janz alleene 
sein Jeld wiederfinden und steck'et ihn vor alle sich­
tigen Oogen in  seine Ueberziehertasche rin . Nu 
schlug et Achte. Herje, da fie l m ir in, det ick noch 
wo in  als Kinstler in  eene feine Jesellschaft bestellt 
bin un jing  wech. Erscht habe ick den W ir t jesacht, 
det mein Fremd, der Schlächter, allens bezahlt. — 
Richter: Sie hatten keinen Fünfmarkschein, sondern 
einen Fünfzig-Markschein erhalten. Sie hatten dann 
eine sogenannte Blüte in  den Ueberzieher gesteckt. — 
Angekl.: Det war ja  eben die Jemeinheit, der 
Schlächter war'n fälschet Luder, der hat mir'ne M ie ­
te jejeb'n. — Nach den Aussagen sämtlicher Zeugen 
hat der Schlächter dem übrigens schon sehr oft vor­
bestraften Angeklagten einen Fünfzigmarkschein ge­
geben. — Der Angeklagte w ird zu 10 Wochen Ge­
fängnis verurteilt.

Mütter, gebt Euren Kindern natürliche 
Fruchtflammeris, solange es reichlich frisches 
Obst gibt. Der Saft von frischen gekochten 
Früchten, Rhabarber, Kirschen, Stachelbeeren, 
Himbeeren, Blaubeeren usw., gekocht mit

gibt einen köstlichen Flammeri, der alle guten 
Eigenschaften des frischen Obstes besitzt.

Verlangen Sie gratis und franko vom Mondamin- 
Kontor, B erlin  0. 2, das L-Büchlein! Es enthält aus­
führliche Rezepte über alle Arten Frucht - Flammeris. 
Versuchen Sie auch das Rezept Nr. 14 fü r Apselsinen- 
Mondamin-Auflauf im  B-Büchlein.__________ ____ ^
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W  S « W  ltkt! 28. M  N 12. Ml
stattfinden zu lassen. Wir bitten unsere geehrte Kundschaft, 
hiervon Nottz zu nehmen.

Hochachtungsvollst
k s n s k v ,  WstSdt. MarN 20.

W .  I s s l k u l s k » ,  Culmersiratze 1.
I ,  ^ » V S N l v H I I k S l r i ,  Schuhmacherstratze 23.
Z .  I - l s U n s K i ,  Elisabethstr. 13/15 u. Baderstr. 20. 
M .  E erech iestrM M
L s K l » .  Breitestratze 42.
I .  p n > I i n s K i ,  Seglerstratze 30.
A s ,  8 r « » s l » a ,  Altstadt. Markt 22.

v o m  l. J u l i  Ä. Z s . a b
rcdllesren wir an üen Z o n n a b e n ü e n  unsere

Kassen uncl kureaus
um I llftr mittags.

vsMruttcbe ereältsnrtalt. 
vrtbsnik Nr hanäel uns gewsrbe. 
Vos!cd«;;-Uerein. e. 6. m. u. y.

Um den verlockenden Anpreisungen einiger hiesigen Schuh- 
warengeschäfte entgegenzutreten, sehen sich die unterzeichneten M it­
glieder des Vereins der Schuhwarenhändler zu Thorn veranlaßt, 
dem geehrten. Publikum hierdurch die Erklärung abzugeben, daß 
es bei der gegenwärtigen steigenden Konjunktur ausgeschlossen ist, 
reguläre Ware mit einem Preisnachlaß von 30 bis über 60 1„ 
zu verkaufen. Derartig zum Verkauf angebotene Waren können 
nur als Ladenhüter oder als minderwertig angesehen werden.

Ein jeder der Unterzeichneten ist gern bereit, jetzt nach be­
endeter Saison seiner geehrten Kundschaft jeden möglichen Vorteil 
zu bieten. Wir haben uns deshalb entschlossen, unsern diesjährigen

»

Unreiner

Teint,
Pickel, Mitesser, B lüten verschwinden 
sehr schnell, wenn m an abends den 
Schaum von L n o l L S v '«  l a t e n t  
A « rÄ 1 -1 » L l i8 v r5 v , ä  Stück 50 P f. 
U b ^ i g )  ^ d  l S °  M . (35°/,Ig, stärkste 
Form ) eintrocknen laßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und m it LUL«L«oHL 
v r t z n » «  (ü SO P f  75 Pst nach- 
streichen. Großartige Wirkung von 
Tausenden bestätigt; in d e rU stssn o tb sK s . 
bei Locker» L  vo ., L S . lü s s s r , F . m . 
V auckisol. » a e d l . ,  M . » a r a l k i g v ie -
r»AlV<>Ii«r,S.VIss»su L Sirrermski.Drogerien. '

__  Keine wasche
wird in und außer dem Hause sauber qe- 
p lattet bei V D r » ! » .  W alöstr. 47.

Mehrere gutery. Pferdegeschirre
stehen zum Verkauf bei

Vd. V r o d le ^ s k i ,  Mellienstr. 90.

I. > M - W S M
Strobaackstr. ŝlepd«» M<>,

sm kMnssIum, Ivleg.-Lür.: Vossie-Iliorn,
e m p f i e h l t

U O v k L s S G S  » L q u ä p s g v n
bis zu den feinsten Ausführungen, auch auf Gu in rn i,

L .U Z L U S - UNLZ
für a l l e  Zwecke,

U M -
2- und 4-spännig, zu V e r e i n s - A n s f l ü g e n, 

1'l'ÄUUI' ' offene und gedeckte Leichen wage n, einfach und
i!uUv!*nvlsUIoIlv!I, dekoriert, bis zu den höchsten Ansprüchen,

anerkannt unerreicht.
Telephon 206. — In Referenzen zn Diensten! — Telephon 206.

Mein diesjähriger

Sommer
RiillMlmgs-Verkauf

findet

vom 30. Juni bis 7. Juli
statt.

H e r r e n  K o n f e k t i o n
1 koste» keim e kerren-besten 
! kosten N setl-lüW N ^

Restbestände und zum Aussuchen V V

1 kosten keierinen-Nnte! r-50 _
zum A u ssu ch e n ...........................V

1 kosten 1»nB»L8-knItztot8 -zg
zum A u ssu ch e n .......................... ^  ^

Leib-Wäsche
! kosten tlli'd. üderdemüen

mit festen Manschetten . . . .

1 kvsten ffckser llmendemüen
prim a S t o f f ........................... ...

1 kosten M enkenken
aus gutem Stoff mit Stickerei .

1 kosten M en k en k en
Mit gestickten Passen . i , .

l  kosten kMelltienKttzn
elegant garniert . . . . . . .

vumM - KoM tiou 2 0

3 '°^
1«°^

D a m e n - K o n s e k t i o u

M it  dem alljährlich nur einmal stattfindenden Sommer-Räumungsverkauf bezwecke 
ich die vollständige Räum ung sämtlicher Rest- und Einzelbestände. D ie -Sachen sind 
besonders ausgelegt.

K m d e r - K o n f e k t i o n
t kosten U M i t t e l . . . . . . . . 8 S ^
t koste» isrbiM kiiiiielkleiiter,

alle Größen, zum Aussuchen . . d ' v

t kosten N d en -N seW n sen  . 6 0  ^
! kosten tlN tiß M sM ü S ß n  . 8 0  ^  
t kosten Knlihe»-8ümmer-8ls6nter 6 0  ^

t kosten W sse kntistblnsen 
1 kosten Lostümröeke

nur gute Stoffe 1«°^
1 4 ^

t kosten etßWnter Kostüme
Jacken auf S e i d e ......................

1 kosten N isse 8tikkereik!eiükr 9 ^° 
1 kosten Kostüme nlter I r t

zum A u s s u c h e n ......................

1 kosten k rd . N e t ts  niier I r t
zum A ussuchen ..........................

t k
zum Aussuchen

2 S ^  
4 ' ^  
3  --

T e i k o t a g e n
! kosten Mkko-llemüen

mit farbigen Einsätzen .

1 kosten Mko-keniüen
mit farbigen Einsätzen.

1 kosten M ko-kenckn
mit farbigen Einsätzen

2
2 " ^
A S "  ^

1 kosten elkß. Wnssetintz-KIkiüer K6 ^
3 0

zum Aussuchen

inl ntte M r e n  ntedt kesonüm im kreise
10 °

Kein Umtausch —  Ansicht gestattet —  Verkauf gegen netto Kasse.

m . kerlowitL.
Seglerstraße 27. — Seglerstraße 27.

e o o i o i r m

ttimimknrr
iQurenwsgen. Äscktwagev,.
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i L L t f s k r r e a g e .  O m m b o L L L  
k e a e r v / e b s ' t i ^ p e c i s l  k s b u e a g e

Vsrksukbüros- 0-nrig. vominik^» 14 unck Sromberg, Sabnbofstr. 4.
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M e n e  k e i n e !s

Geld-Iarleh» L L s .
gibt schnellstens Selbstgeber M LLi'vTi«. 
A s rü n , Schönhauser Allee 138. (Rückn.)

M hnniig von 2 - 3  Ammern
z. 1. 10. 12 ges. A ng.m . P reisang. unter 
L«. O .  an die Geschäftsst. der „Presse", zu

Viele notar. beslaudi'Lts Danke- A 
»  8cttfeiden devei§en,ä3Ü ckiealt  ̂ ^  
xz de^LttNe ttasen'sctte tteilsalde, W 

Zlelcttreir. Lnsevanckt m. ttagen- »  
8  §ettem 8!utrein»tzune5tee vor- 0  
^  Lüzl. ße^rkt ttat oei^einleicken »

^ ^ N

3-Zimmerwohnung u. Hub. v. 1 .10 . ab

Eine 3'/z jährige v ioenouirj^

S tu l r ,
als Reitpferd geeignet, sowie eine schwere

hochtr. Kuh
V e s s l i v g ,  ö e f i t z e r ,

Gr. Rogau bei Tauer.
Trockener Speicherranm

und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
G e rjte n jtraß e  8, 2, bei IL rL N se lr .

E i»  modernes
Geschäfts lokal.
beste Lage der Innenstadt, ist per bald 
oder später, besonders sür ein beKeres 
Kolonial- und Delikatelfengefchaft ge- 
eignet, zu vermieten. Angebote unter 
Zss. X .  1 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". _______________

Lagerräume, Hosraum und Stallung
sür 8 Pferde von sofort zu v e r ? ^ ^ ^  

U . Brückenstraffe



1 «e, N  IL
1 Kleinen. SsZ"?""'. l.U 
I WM-wmE ÄS.
1 KM«l-WM«UÄ?ü.S. l.SS 
1 MMMUW.SSS IZ

weiß oder farbig. . . 1.83

V- M . M W kl. » Ä L  IH
1 ÄMrze.

1 "   ̂ -  Le^er, in modernst. 4 ge
1 . . ___, Formen . . . .  1.8»

l U M . S -"A u " L ^  i M
meliert, Jacquard mit grau und mode . 1 .8»

1 Ä n r in t t  modernste Formen, Frack mit 
1 ZUttskU, Strumpfhalter, sonstiger Wert ^ ^

1MM-KM Ä. M. -L
kleinen Webfehlern. Enorm preiswert

Qual. mit ^ ^

1 Posten Handarveiten,
1 Mitteldecke oder Läufer,)Jedes Teil 
1 Kiichenüberhandtuch, )
1 Küchenwandschoner etc. )

Zkl Skl« Wut M M 1 . »
1 Korsett, l°7«g°r gg

................95
1 Kissenbezug Kiöppeî nsa7 
1 Frottierlaken oder s-ndtuH
1 Ä e t t t l l c h ,  rot-weiß gestreift. .

1 9lolliuch, grau Leinen . . .

95
95
95
95

1 Ätütlaee, aus türkischen Tüchern 95

1 Russenkittel. ^ « 7 ^ .  95

951 Knaben-Waschbluse,
gestreift oder weiß mit Matrosenkragen

1 Knaben-Waschhose, »L
gute Satinqualität. . , . . , . . ok)

1 K i n d e r k l e i d c h e n , 95
1  F a b o i  in modernsten Arten . . > 95

1  B lu s e ,  W  °der weih H Z

1 llnterrock, S  7""! ^  95

95

1 Stück Stickerei. ^ « 7 ° :  95 

1 Untertaille 7 ' 95
Bast.
Fransen H A
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1 Markttasche  ̂ » . . 95

1 Flacon Parfüm q-
in eleganter Aufmachung . . . . ? » ^7^
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4  D am en-B eink le id ........................ SS
1 Damen-Nachtjacke . .  . . SS
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mit bunter Kante
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IM W O  LpSL.""' .
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1K»WM. moderne Form, englisch

I lAemiik, LÄL"""?"S° r.N 
I MmMW.
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z M. Sei!»!,,«. us
1 Mm-M SmMiM

in schwarz, für Herren und Damen . . ä .sv

1 MU«MMLL«LV SZ

1 AM. L'L-NK°"L-ZS"' US

1M M . US

1 Posten Handschuhe
Jeder 
Teil88

4 Paar, lange, weiße, ohne Finger > Jeder
3 „ „ „ mit Finger ^
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2 Paar Herren-Handschuhe
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Mittelmeersahrt.
Von F e l i x  P o p e n b e r g -  Berlin.

------------  (Nachdruck verboten.)

Die Hauptsache ist, daß die Mütze patzt, die 
grotze flache Tellermütze m it dem steilen Schirm, 
zum graugrätigen Tweed-Anzug und zum 
sprenklig-flockigen Homespun-Raglan aus dem 
gleichen Stoff. Z u r blauen zweireihigen Jacke, 
den weißen Hosen und weißen Schuhen aber 
ist's die hoch aufgesetzte Seglermütze aus 
blauem Tuch, an der —  wer sich's leisten darf 
- -  stolz die In it ia le n  des kaiserlichen Jacht­
klubs K. 2). K. trägt.

W ird  es wärmer und schlüpft man in  die 
köstliche Bastseide, harmonierend m it dem 
Kissen, das man sich an die Kopflehne sei­
nes Rockingchair gebunden, dann setzt man am 
liebsten garnichts auf den Kopf. D ie Englän­
der, die einst die Capes so protegierten und 
fü r das Reisen in  die Mode brachten, führten 
seit einigen Jahren das sommerliche Barhaupt- 
Gehen ein, und in  den Seebädern der Is is  ok 
'sVigdt ist es S t il ,  vor allem am Abend, wenn 
die Sonne gesunken, m it bloßem Kopf und 
Spazierstock zu wandeln; und der Schädel- 
Plantage, die durch dichte und feste Bedeckun­
gen oft mißhandelt wurde, bekommt die frische 
salzgetränkte M eerlu ft ausgezeichnet, und man 
hört die Haare wieder wachsen.

So gondelt man im  F rüh ling  m it dem 
Norddeutschen Lloyd durchs Mittelmeer,- am 
Tage in  dem leichten Dreß sommerlicher 
Badestrands, die Foulardkrawatte, aus in d i­
schen Seidentüchern geschnitten, unter dem 
weichen Kragen der farbigen Zephir- und 
Batisthemden, und dazu harmonierend die 
zarten Strümpfe, die kokett unter dem bre it 
umgeschlagenen Rand des Beinkleides hervor- 
lugen.

So kommt man auch zu den Mahlzeiten, 
nach dem Bad —  im  Pyjama —  zu dem 
Breakfast m it seiner wähl- und qualschweren 
Speisekarte und zum Lunch m it seinem nüance- 
reichen kalten Büfett. Zum D inner jedoch, 
das im  strengeren T rad itionsstil serviert w ird, 
erscheint man im  Smoking. Und wenn die 
Fanfare das S igna l gibt, verschwinden 
M änn le in  und W eible in vom Deck in  die Ka­
binen, ein hochzeitlich K le id  anzulegen. So
gondelt man durchs M itte lm eer . . . .

» »
B u n t wechselndes Küstentheater: in  A n t­

werpen die mächtige Pierstraße m it Stapel- 
plätzen, den über eisernen Laufstegen hoch und 
lang sich hinziehenden Viaduktpromenaden, von 
denen die spazierende Bevölkerung hinunter 
auf das Deck der Schiffe blickt; Southampton 
m it der grünen Insel, den hellen Herrensitzen, 
der Reede von Spithead, auf der die Dread- 
noughts dräuen, und verankerte rundblockigr 
Geschütztürme m it schwarzweiß schachbrettartig 
gefeldertenWandungen, und den wellengewieg- 
ten läutenden Nebelbojen, die wie V ineta- 
glocken hallen.

Berliner Brief.
— --------- (Nachdruck verboten.)

Es ist doch immer für Sensationen gesorgt im 
schonen Spree - Athen: Riesenunterschlagungen,
Gattenmord, Räuberbande — was w ill man von 
einer Haupt- und Residenzstadt noch mehr?

Und wenn man auch gar keine Notiz nehmen 
wollte von diesen unerquicklichen Dingen, sie werden 
einem so laut und vernehmlich in  die Ohren ge­
schrien von den fliegenden Zeitungshändlern, daß, 
wem die bloße Tatsache genügt, sich gar keine Zei­
tung zu kaufen brauchte. Aber es gibt nicht viel 
Leute, die sich m it der gehörten Sensationsnachricht 
begnügen: „Schrecklicher Gattenmopd in oer Flott- 
wellstraße!" — „Riesenhafte Unterschlagungen in 
der Dresdener Bank!" — „Gefährliche Räuber­
bande festgenommen!" Nach solchen Ankündigungen 
kann das Publikum garnicht schnell genug nach 
einem Wnfpfennigstück in die Tasche greifen, um 
sich die „B. Z. a. M ." oder den „Lokalanzeiger" 
zu kaufen und alle Einzelheiten der Sensation aus­
zukosten.

Am schlimmsten wird ja noch immer trotz aller 
Prozesse, die ihr schon gemacht worden sind, die 
Sensationslust des Publikums durch die „Wahr­
heit" genährt. Wer abends spät durch die Friedrich- 
und Leipzigerstraße oder über den Potsdamer 
Platz geht, so dröhnt es einem unaufhörlich in die 
Ohren, was dieses Skandalblatt gerade zu servieren 
hat: ,M e  Wahrheit über die Absteigequartiere in 
der Flottwellstraße!"

Zu dem allen sind ja  auch noch die Litfaßsäulen 
da, um dem Publikum die Sensationen zu über­
mitteln. Die Theater-Anzeigen werden zumeist 
nur von Interessenten oder Bummlern gelesen. 
Jene grellroten Plakate aber, die in weithin sicht­
baren Zahlen die Belohnung für die Ergreifung

Der mächtige Rhythmus des Ozeans trägt 
nun unseren „Dersflinger" gleich einer schau­
kelnden Riesenwiege aus dem Kanal über den 
Abgrund der Biscaya, und dann lenken w ir  
landeinwärts in  die höhenumkränzte Bucht 
von Lissabon, der Bergstadt, die w ir  m it Au­
tos ankletternd und abwärts sausend durch­
rasen, und im Fluge den Eindruck des M au­
rischen an den farbigen Fliesen der Häuser und 
das seltsam Negermäßige der SLraßentypen er­
häschen. Vor dem Krönungspalast, der nun 
Staatseigentum, ansteigend gelagert, m it ro­
ten Parkmauern, auf der sich weiße Balustra­
den ziehen, patrou llie rt die Wache der Repu­
blik, und die schwelgerisch güldene Einzugs- 
Staatskarosse des kleinen M anuel paradiert, 
sehr schnell historisch geworden, im  Museum de 
Loches unter den schwülstig barocken Triom fo- 
Wagen der Feudalzeit.

Südwärts steigt aus der See eine finstere 
Wetterwand auf, grau, kahl, zerklüftet, m it 
ausgewählten Schlünden, in  der weißschau­
mige Brandung gurgelt und den Gischt aus­
spritzt; an der Spitze des starren Felsvor- 
sprungs steht ein Heller Leuchtturm. W ir  sig­
nalisieren hinüber, und morgen können unsere 
Hinterbliebenen in  B e rlin  Unter den Linden 
im Schaufenster des Lloyd -auf der großen Tou- 
renkarte sehen, daß „Dersflinger" Kap V in ­
cent passiert hat. Und w ilder, bedrohlicher 
noch wächst dann aus dem Meer G ib ra lta r 
empor, die Eigantenfestung, steilklippig, m it 
Felsenforts und Kanonenschlünden, m it batte- 
riegespickten Festungsmauern, und benachbart 
wie eine Friedensidylle das weiße Algeciras.

Und als nun aus Abend und Morgen ein 
anderer Tag geworden, da umarmt uns die 
weiche rundgeschwungene B a i von A lg ier. Da 
leuchtet ein Garten-Amphitheater, blühend im 
Rund der Berge In d lanelle ; und am
Quai, der sich in  großen Windungsrampen auf­
wärts zieht, schimmern die W ürfe l, Kuppeln 
und M in a re tts  der Moscheen. . . . .

V ie le r Menschen Städte und bunte Fülle. 
B un t ist aber auch die K le inw e lt des Schiffes 
selbst m it seiner m annigfaltigen Staffage.

A u f der Ausreise m it der Ostastenlinie g ib t 
phantastisch-exotische Stimmung, die chinesische 
Bedienungsmannschaft m it rasiertem Schädel 
m it schwarzöligem Langzopf, in  schwarzen 
Seide- und Kamelottjacken m it der Reihe dich­
ter kleiner Kugelknöpfchen. Vuddahköpfe 
haben sie und die Gesichter a lter Frauen. Sie 
dienen a ls  Heizer und Wäscher, und man sieht 
sie behend zwischen den Wäscheleinen auf Son­
nendeck herumtrippeln, auf der im  Winde un­
sere Hemden wehen. I n  ihrer Dinnerzeit 
aber hocken sie ernsthaft in  den engen Gängen, 
und W inkeln des Hauptdecks und picken m it 
Stäbchen die Reisatzung aus flachen Schalen. 
Wegen ih rer vertrakten Namen werden sie m it 
Nummern gerufen, und ih r Ältester heißt 
M ister One.

eines Defraudanten oder eines Mörders zeigen, 
ziehen das Auge aller Passanten an, und es drängt 
sich bisweilen eine ungeheure Menschenmenge um 
die Anschlagsäulen, die für gewöhnlich ein ziemlich 
beschauliches Leben führen in  all dem Gedränge 
und Gewoge, das rund um sie her vorüberflutet.

Auch eine Sensation, aber eine hochwillkommene 
und angenehme, bildete in diesen Tagen das Er­
scheinen des Jagdbuchs des Kronprinzen. Es war 
vorher nicht allzu viel von dem In ha lt des Buches 
in die Öffentlichkeit gedrungen, und man war in ­
folgedessen sehr vorsichtig m il dem Urteil über die 
Leistung des hochgeborenen Schriftstellers.

Nun ist das Buch in die Öffentlichkeit getreten; 
jeder kann sich aus eigener Anschauung ein Urteil 
darüber bilden. Und das Urteil ist merkwürdig 
übereinstimmend in allen Leserkreisen, auch in 
solchen, die immer leichter geneigt sind zum Kritte ln 
als zum Loben. Das Buch des Kronprinzen, das ja, 
nach den eigenen Ausführungen des Verfassers, 
nicht mit der Prät-enston auftritt, ein glänzendes 
schriftstellerisches Kunstwerk zu sein, hat, der sym­
pathisch liebenswürdigen Art seines Inha lts  ent­
sprechend, eine äußerst sympathische Aufnahme ge­
funden. Es ist ein getreues Spiegelbild des Kron­
prinzen selbst: von einer liebenswürigen Unge­
zwungenheit, der doch keineswegs die Tiefe des 
Gemüts und die Wärme des Herzens fehlt.

Neben all diesen großen und kleinen Sensationen 
hat -ganz Berlin jetzt seinen Sommer-Erholungs­
urlaub im Kopf. Schon jetzt ist das Gedränge an 
den Bahnhöfen zuzeiten lebensgefährlich, und wie 
wird es eist sein, wenn die Ferien-Sonderzüge ab­
gelassen werden!

Auch in den Warenhäusern und in den Spezial­
geschäften für Reise- und Toilette-Artikel ist Hoch­
flu t des Verkehrs. Man könnte in dieser Zeit

Einem M ilitä r la g e r glich der Platz drun­
ten auf Hauptdeck unter den strahlenförmigen 
Hebebäumen um die Luken, die a ls  Ladeschächte 
tie f in  den Bauch des Schiffes münden. T rup­
pentransporte nahm „D ersflinger" an Bord 
fü r die Gesandtschaften im  fernen Osten. B e l­
gische Soldaten in  Khaki und portugiesische 
M iliz . W ilde Burschen waren das, zigeuner­
haft, gelb m it kleinen flachen Mützen oder 
bre itrandig verwegenen Sombreros. S ie la ­
gerten auf ihren M ante ln  malerisch wie die 
Briganten. Sie sangen in  dumpfen Kehl- 
tönen und sprangen im  K re is in  einem Hüpf- 
tanz herum. Und im  Kontrast zu diesen Cam- 
pagna-Szsnen die stillerne belgische Truppe, 
von der der eine Soldat m it ungeschlachten 
rührenden Bewegungen ein K ind  im  Arme 
schaukelt.

W ir  Passagiere sahen von unserem Prome­
nadendeck wie aus einer Loge dem Schauspiel 
zu, und besonders spaßhaft war's, wenn die 
portugiesischen Offiziere, die in  weißen gestick­
ten und goldbordierten Leinenjacken, Tropen­
blusen in  unserem Speisesaal mitaßen, den 
vergeblichen Versuch eines Appells m it ihren 
Kerls anstellten. Der preußische M a jo r der 
Reserve jedoch, der unseren Tisch zierte, und 
den die schlanke blonde S trohw itw e „S . M . 
S. M ."  (Seiner Majestät schönster M a jo r) ge­
tau ft h a t, . Wendete sich von diesem B ild  m it 
Grausen.

Glänzend bestanden hingegen die englischen 
Generale, die in  G ib ra lta r an Bord gingen, 
Inspekteure, die von hier von M a lta  weiter- 
reisten: imposante Rissen, Feldherrngestalten, 
in  ihren schwarzen Röcken m it den reichen 
Fangschnüren, in  denen sie von der Parade im 
vollen Dreß auf Schiff stiegen. Am Abend aber 
traten sie wie die anderen Gentlemen im
Dinnerjackett an.

*  »
*

M ilitärischen Einschlag gab's auch auf der 
Heimreise m it der „Gneisenau" von der 
Austra llin ie. H ier dominierte unsere M arine. 
Von S. M . S. „Condor" aus der Südsee und 
„G eier" aus Ostafrika wurden die Ablösungs­
transporte fü r die Heimat übernommen. 
Mehrstimmige Volkslieder erklangen abends 
vom Vorderdeck, und zum Walzer der Zieh­
harmonika tanzten die Matrosen. Und im  
Rauchzimmer bei Whisky-Soda waren d ir 
Offiziere charmante Kameraden. S ie legten 
ihre weißen Tropenjacken m it den Achselstücken 
an, und der Stabsarzt, ein F lo tte r S. C.-Typ, 
trug darauf die Äskulapstäbe des M edizin­
mannes; zum D inner gingen sie in  den kurzen 
Spenzer-Meßjacken m it den Eoldknebelknöpfen 
über der weißen Frackweste, die fü r  schlanke 
Herren so kleidsam sind, fü r wohlbeleibte Ka­
pitäne freilich weniger.

Wo Leutnants sind, w ird  getanzt. Und als 
w ir  vor Southampton vor Anker liegen, ver­
kündet der Obersteward, der w ie ein M in ister

glauben, daß ganz Berlin ein Seebad sei; in den 
Schaufenstern der Leipzigerstraße stellt man das 
Strandleben mit denkbar größter Natürlichkeit dar. 
Da ist Wasser, richtiges Wasser, das Lurch Exhaus- 
toren in Bewegung gebracht wird und in respek­
tablen Weilchen gegen den weißen Strandsand 
schäumt, aus dem Kinder und Erwachsene sich mit 
aller Natürlichkeit scheinbar bewegen. Die blonden 
Locken der kleinen Mädchen, die Fahnen der 
Knaben, die Schleier der Damen flattern lustig im 
Winde und erhöhen so den Eindruck des Leben­
digen. Ein anderes mal wird das Eebirgsleben 
dargestellt, nicht minder lockend, nicht minder 
natürlich und hübsch.

Und auch für die Zuhausebleibenden ist gesorgt. 
Wie schön ist doch jetzt der Tiergarten, das Rosa­
rium, der Kreuzberg mit seinen herrlichen Anlagen 
und dem stattlichen Wasserfall, den die Berliner 
Mittwochs und Sonnabends bis in die Nacht hinein 
in allen Farben erstrahlen sehen! Wie schön ist 
auch Potsdam und seine wasserreiche Gegend, so 
recht das Dorado für Wassersportfreunde.

Zuerst, zu der Zeit der Reise, läßt niemand, 
der sich in die Sommerfrische begeben kann, es 
gelten, daß es sich auch in Berlin oder doch in seiner 
nächsten Umgebung so herrlich leben läßt; aber 
wenn die Sommerfrischler m it leerem Beutel, ange- 
ärgert von all den tausend Widerlichkeiten einer 
Reise, zurückkommen, dann freuen sie sich erst ihres 
vielgeschmähten Berlins, dann sind sie glücklich, 
wieder das Branden der Weltstadt um sich zu hören 
und abends das Konzert bei Kroll, bei Kisten- 
macher und in den Zelten.

Nur wer direkt aus Wien oder Venedig kommt 
und noch den Klang der köstlichen Streichkonzerte 
in den Ohren hat, wird es vermeiden, der 
preußischen Militärmusik vorläufig allzu nahe zu 
kom m en ... A m ö l r e .

3V. Zahrg.

aussieht: Heute Abend B a ll an Bord. Das 
Promenadendeck w ird  bespannt, elektrische 
Blendlaternen aufgehängt, Talkum gestreut, 
um die spröden Planken geschmeidig zu 
machen. Die Lackstiefel sehen allerdings da­
von nachher aus, a ls hätte man eine Partie  
m it M u tte r Landstraße gemacht, und ich kann 
aus dem so weiß gepuderten Schuh meiner 
niedlichen Nachbarin ein l?. k . malen und auf 
dem andern ein p. x>. c.

Von der Schiffskapelle schallt „D ie lustige- 
W itw e", die Barkarole aus „Hoffmanns E r­
zählungen", die verschiedenfältigsten Trvo 
stspps. And jetzt tanzt schief gegen die Ree- 
ling  h in unsere bunte Schiffsgesellschaft, die 
kleine englische Schauspielerin m it den B a rri-  
sonbeinchen und dem wissenden Kinderköpfchen, 
die w ir  Evelyn nennen, die Erotzindustriellen- 
dame m it der Eelbsternfigur, die beiden au­
stralischen G ir ls  in  grün Liberty m it den p i­
kanten Äffchengosichtern und den schweren 
Eold-Sklaoenringen um die zerbrechlichen Ge­
lenke, das Hochzeitsreise-Weibchen, Kapitän 
und Leutnant, der große schweigsame Am eri­
kaner m it dem Sherlok-Holmes-Typ, und der 
junge Engländer, im  Ausdruck an Moissi er­
innernd, mein Strumpfkonkurrent, der den in  
A lg ie r erworbenen Burnus nachwehen läßt, 
während er schmiegsam m it Evelyn dahin- 
schiebt.

Und a ls  Festfinale taucht leuchtend eine 
Lichtervision aus der nächtlichen F lu t: ein
Schimmerschiff „Prinzeß Alice", und rot- 
weiße Raketen schießen sprühend als S a lu t 
zwischen den Lloydschwestern.

S t i l l  und leer w ird  es in  den nächsten 
Tagen. So viele gingen in  Southampton von 
Bord, verschwunden ist Evelyn, verschwunden 
die Australg irls. Grau hängt der Nebel.

I n  Antwerpen regnet's, die überlebenden 
in  dem geleerten Speisesaal frösteln in  dem 
herbstlichen Iu n iw e tte r und über ein Kleines 
heißt es:
Glücklicher der Mann, der den Hafen erreicht hat.
Und jetzt warm und ruhig sitzt
Im  guten Ratskeller zu Bremen. _______

Mannigfaltiges.
M u s  d e r  3. E t a g e  h e r a b g e -  
r z t  u n d  n i c h t  v e r l e t z t . )  W>e 
h ein W under ist der vierjährige Knabe 
rg B . aus Neuköll» vor d e mT o d e  be- 
rt geblieben. Während sich die M utte r 
>er Küche zu schaffen machte, kletter.e der 
ne im  Wohnzimmer auf die Fenster- 
'tung und sah zum Fenster heraus. Cc 
or das Gleichgewicht und stürzte ausder  
le des dritten Stockwerks herab, ^ c lt-  
erweise hatte der Kleine bei dem gefayr- 
>, Absturz nicht die geringste Verletzung

^ o d ^ n  d e r  N a r k o s e . )  E in be- 
kenswerter Todesfall in der Narkose er- 
ete sich in der Klinik eines Zahnarztes 
)resden. Eine 38 jährige Frou P e ür- 
m verlangte die Entfernung 'hr.es gesam- 
schadhaften Gebisses in einer Sitzung, um
0 schnell wie möglich durch e>n neues 
zt zu erhalten; sie mutze indessen ihr 
langen m it dem Tode büßen; denn nach-

man ihr 26 Zähne gezogen hatte, tra t
1 Ziehen des 27. der Tod in der Nar- 
ein. Die Leiche wurde von der S taats-

laltschaft beschlag n a h m t.______________

Humoristisches.
W i h e  v o m Tage. )  .Ich wurde sehr liebe,is- 

Kamttie bis zur Tür." -  „ I° .  t-h°" S.e, vor

... alauben Sie denn, daß noch Hoffnung , —
' °  W  Ü>g Aussicht, fürchle ich : aber S.e werden 

z°n..g!uung haben, zu wissen, daß er geheilt ge-

i " „ ' s e i n e r  B e r l i n e r  S c h u l e . )  Lehrer: 
bildet einmal Sähe m it gleichlautenden W örtern. 

"  —  F r ih :  „W ir  kaufen heute Haute. 
M e r -  ' Sehr schön. Otto . . . "  -  Ot to:  „F ü r  

n-,' Raner Bauer." — Leb»

Gedankensplitter.
Die Menschen haben selten Träne» sür den Kum ­

mer anderer, wenn er nicht einen ähnlichen bei ihnen 
selbst berührt. W ir  sind alle Egoisten, sogar in  unserer 
größten Trauer und in unserem tiefsten Kummer.

Andersen.
W o eine W e lt von M änner»
M it  aller Redekunst nichts ausgerichtet,
Hat eines Weibes Güte obgesiegt.

Shakespeare.



Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft
Zu B e r l i n ,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land-

Zum 1. Oktober wird die Pachtung der 
hiesigen Gemeindeschmiede f r e i .

M ,  A U  A W e
mit eigenem  H and w erk szeu g können 
sich bei' dem unterzeichneten Gemeinde-
Vorsteher melden.

Gr. Rogau b. Tauer den 24. Juni 1912.
Der Gemeindevorsteher. und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

D ränagen, S nt- und Bew ässerungen, M oorkuiM ren. A n lage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm ittelt M elioraliorrskred ite, übernim m t W aldverkäufe und führt 
Verm essungen au s. Ferner A nfertigung von Gutachten aller A rt, B an- 
^  ausführnngen  usw., usw.

Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 
Man wende sich an die

Teutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 81V. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstei«,

________ Guttstirdtcrstraße 25 .

LoMlerstraZe 1kerilspreoder 301
Suche Beschäftigung

als Bureaugehilfe, Lagerverwalter oder 
ähnliche Stellung. Bin 26 Jahre alt, ver­
heiratet, gedienter Soldat. Gest. Ange­
bote unter M . G . 6 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ______  _____

Zonntag
M ontag
Dienstag

Nn Dodssxnerre-Lragsn, . . . .
Dill ZInssn-Datist-Lragen, ^m°äer°..........
Dine llntertaille mit Voräsr- ULä Dü<-I-sr>§arllisrlliiF . . .

k i n  ^ n t 0 " 8 ! i a i v l ,  schölle gute Otlilstalias-IVare, 6röLe 50x225

8tsmmrücIitL!'8! l!s§ gevösn Miken ------- L n 3 i ^ ! 3 L 2 i g e --------
2 u e i i 1 e b L l '  unc! L a u e n
-- in 3Üen 5iltLr2^l3Lsen ---

AbgekLftsis Hers von 
taäeUoser rodusisr körperlosm 

unü Köder Mastködigkeit
Lder E  ZNsLLlvn W ML.,

5L N L .
LeliSLS M krs Lrr! ,

Z p e r l i n g ,  f r i S ä e r i k e n b o s  d .  Z o k ö n s s s ,  A.-ks.

ew, in allen Barden

r r  K s ü n s s i Ä v n v  1 » F f s ^ k a n i Z s » '  x
iQ i i e i l  b l a u ,  r o s a ,  r o t  w n ä  m a r i n e ,  p r im a  Q u a litä t , k eiilerk rei, 

L r e it e  2^2 e m  4 em  5 V2 em  8 em
und kräft. Laufburschen stellt sofort ein 

!L . O lkL'LÄ vl;, K antine 1-61.
Frisenrgehilseu

von sofort gesucht. Gehalt wöchentlich 
9 Mark bei freier Station.

ZZ. Culmerstr. 21.

2 möblierte Borderzimmer .in gur mövk. Z im m er, ungeniert, mitL N ste r  10 -P 15 ^  20 -P 25 ^ separatem Eingang ist zu vermieten.per bald zu vermieten M ellienftraße 90.Breitestratzs 17, 1.
»leirres m öbl. Z num er zu vermietengroßen, hellen Kellereien, 

L M U W Z . Gorderstr 22, vom 1. 10. 
;u vermieten. Zu erfragen bei 
F rau  ALL-äSi', Eiitabethstr. 11, 1 Tr.

p r im a  L is ä s Z e r  N a lrL o  u n ä  ^ e a k o r e e , 82 e m  b r e it , kür 
I^eib- u n d  L e t t ^ ä s e i i e  vorL Ü tzlieü e, b e w ä b r t e  Q u a litä te n ,

a  N e t e r

Slrobandftr. 16, pt., r.kinm Friseurgehilsen
suchtv. sof. od. spät. «Jolr.
Thorn, Friedrichstraße 10/12, Frisier- 
Salon und Zigarrenhandlung._______ ü o e k e le ^ a n te  Q u a litä t  m it  p r im a  O u m m is tr ip p s n ,  

u n e r r e ie l i t  b iI1i§ ,
n u r

-st noch eine herrschaftlich eingerichtete
6 Zimmer-WohnungMehrere, tüchtige in der Nähe des Bayerndenkmals, 

sind neu renovierte
mit reichlichem Zubehör, großer M ohn- 
diele. Vaknnm entstättbung, Kohlen- 
kmszng. zw ei T reppenansgängen, 
per josort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer F i a r i L  
dortselbst, 3 Tr.

Das von Herrn Oberstleutnant Ritter 
und Edler O v tiirK v r?  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist zum 1. Juli d. 
I s .  zu vermieten.

mit Gas und allem Zubehör von 
s o f o r t  billig zu vermieten.p r im a  T iv iim

auf landwirtschaftliche M aschinen  
stellen sofort ein

Z o m  L  ZoKMLV.

Möbl. Zim. s. bitt, z. verm. Bäckerstr. 6 ,2
El. Vorderz. 1. Et. Culmerstr. 12 sof. z. vm.KLakko-Sookes,

K skorM -H ovk sD ,
8vkvvjL-8svkvll

W ohnung,miterm kreis
3 Zimmer, helle Küche m. Wafferl., Vor. 
garten, sof. z. verm. Aus ?. Lindenstr. 74.M alergehilsen  

nnö Lehrlinge
können sich melden.

LLrutl. Mellienstr. 53.

2  k a a r  n u r

m it  p r im a  8 tokkd62:u§, 
o ü n e  S tä n d e r , in  W e ite  
42 u n d  44

nur

6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischsrftr. 53 sr, pt. zu vermieten

Sohn achtbarer Eltern als Lehrling oder 
Volontär von sogleich gesucht.

IV. lUrobltzlVickj, Thorn, Culmerstr. 12.
kür Kedneickerinnen 
n. LanssoLneLäerei:

Ilacharinenstraße 4.
Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eineKräftiger Laufbursche

von sofort gesucht M ellienstr. 72. M ettienstraße 109. 5 Zimmer, 4.
Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 

Kafernenftr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.
ückrikll WWM, G. 1«. I,. H..

Thorn 3. Mettienstraße 129.
M 1. W ohnung versetzungsh. v. 1. Juli 
s »  zu verm. Näheres Tnrmftr. 12 .1 , r.

1 Laufbursche
gesucht L'ZLicIrs, K antine Rn

von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten- 
anteil, zu vermieten

Trümer Chaussee 38.K antine Rn-
daker Baracke.

1 traft. Hansburschen
sucht I»LLUrI Baderstr. 22. Meinen geehrten Runden der Stadt Thorn und Umgegend 

die ergebene Mitteilung, daß ich mein altes, seit 1860 bestehendes Brombergerstraße 78. i .  Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
statt und Garten, per sofort oder später 
vermietet

N . L^LLILN, Brom bsrgerstr. 76.

die das Plätten erl. woll.

in Thorn-M ocker, Am tsftr. 4 . 3Zimmer, 
Balkon, Gas und Zubehör, versetzungs- 
halber von sof. oder 1. 10. zu vermieten.

stellt ein A. LNieariLd. 
PlättanftaU , Bruckenstr. 16 u. Mauerstr.15

e sllülielt MötlsiM
Gerechieftr. 2, ZiZLi tS L ie n ie s : . W o h n u n g ist die 1. Etage, besteh, aus 5 Zimmern, 

Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 
b. I s .  zu vermieten. HV. L L e l k o .

8 Zimmer, Entree, Balkon. Bad, Gas, 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten N eubau  B ergftr. 2 2 » .

von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

_________ Talftraße 23. 1.
Zu erfr. in der Geschiiftsst. der „Presse"

aus dem Rathause nach dem von mir gegenüber erworbenen Grundstück

«  «  N l k i s a i .  M a r k t  22 «  «
am 1. J u li d. I s .  verlege.

Da ich außer den bis jetzt geführten Qualitäten auch

W v K n U I B U ,
4 Zimmer, Küche nebst Badeeinr., 3 Tr., 
von sof. oder spät. zu verm. Altstädtischer 
Markt 11, Meldungen im Restaurant

/ / h  Sofort barG eld  aus Wechsel
H U A s  z l  oder Schuldschein an reelle 
« H ö s ß i s  Leute jed. Standes zumaß.

Zinsen verleiht Selbstgeber 
B erlin  48,Winterfeldstr. 34. 

Diele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jah ren .____  ______ _

2 îiNktl'BsiksWshntllrß
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.

ohnungen von 2 und 3 Zimmern zu 
' verm. N eubau  Bäckerftr. 11.

emklassige vamen- u. Hmen-Schude CuSrnerftraße 12:
K leine W ohnung sofort zu vermieten.Balkonwohnung. 4—ö Zim., 1 Etage, 

reich!. Zubeh., Bad rc. per 1 .10 . z. verm.
M sllrenftr. 112 pt., r.

verborgt Privatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu  

5 Prozent auf 6 Jahre, kleine Ratenrück- 
Zahlung. L . M M er. B erlin  8 . M . 81,

1—2 möbl. Zimmer
zu vermieten _____ Araberstraße 8, 2.führen werde und keine Preiserhöhung eintreten lasse, hoffe ich, 

meinen verehrten Rundenkreis noch zu Erweitern und bitte mein 
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

hochachtungsvoll

Teltowerslra'ße 16. Wch»imz, 1 Treppe,« n  d«, M ,  »Z 'Z K ..
chein, schreibe sofort. I n  5 Jahre rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank- 
schreiben. West-Liitzom, B er lin  304 .

Stube im Hof an einzelne ruhige Person 
zu vermieten. Näheres dortselbst, 1 Tr. 4 Zimmer, Balkon, Bad, G as und Zub- 

behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
______________ M ollienftraße 83'
Brom bergerstraße ist eine

Dennewitzstraße 32. 4 Zimmer mit Zubehör, zu vermieten 
Talstraßs 29.

zur Ablösung einer Hypothek vor 21000  
Mark gesucht. Angebote unter 8 .  14 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.
______  ÄZ1MS«, Schrüftraße 1.

r O - N «  Mari von 2 Zimmern u. Küche ist von ruhigen 
Mietern von s o f o r t  zu beziehen
_______ Neustadt. Markt 11.

zur 2. Stelle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Zinshaus gesucht. Angebote unter 
L .. V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

K arm insl: Moor-. Stadl-, klodtsnnaäs!-, kodlsn- 
sanrs, elektriseks LLäsr xexso krd«um»ti»mu». 

Olckt, k-rsusn-, k>lorvvn- uns ttorrlvlava. 
liurtleurorl. ^uvk ^ la lerd o lr led .

8 0 0 0  M . als 2. Hypoth. auf Gcschästs. 
grundst. in d. Inn-ust. ges. Ana. u. » .  
D . T'. a. d. Gescbäftsst. d. „Presse".

modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

pommorscbo SekwvirI
livrrUvtikta As-turt 

ausssrgŝ vlinlloktz ttsilsriolgs. sowie ein anderer Laden vom 2. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der „Presse".________ _
LWäbl. Zimmer mit oder ohne Pension 
Ws. zu vermieten. Brombergerstr. 33, 2, r. Warrnwasserheizung, von Herrn O berlt 

IZnZxnL bewohnt, versetzungshalber zum 
1. Oktober mit auch ohne Pferdestall zu 
vermieten. Mellierrftraße 85.

Fnedrichstraße 8 :
Hochherrschaflliche

M « M N W Z L N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und
____________ Brom bergerstraße 50 .

zur zweiten, sehr sicheren Hypothek zu 
zedieren. Zu  ̂erfragen in der Geschäftsstelle

Km-tiLussr-: fi'jsäk'iokt-MiiglmsbLch ^kannigbLs. iiatsstbrch 
llurkLur.UrsjskidLti.!.v!Lvadrö.ViotoriLdLü. ttotsl fünt Lümrrelc.

S stn  dilligs V e r p t l s g u n g l
Xuskuaktr L acks-V epvaltunx. und Geschäftskeller von sofort zu ver- 

mieten. Näh. Brückonstraße 40. 2. ̂ ?E- möbl. Varderz.. für 1—2 Herren mit Pension zu haben Für 2 Herren
passend. Schreibt, vorh., sep. Eing.. p. 3. 
7. 12 zu vm. Neust. Markt 13. 2 Tr.

Brückenstraße 16, 1, r.zur 1. Stelle auf ein lcindl. Grundstück 
zu zedieren gesucht. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

« U . „ Pknsm
von sofort bezw. später zu vermieten.

L L In t» . Neustadt. M ark t 11.
^  m öbl. Z im m er mit Pension  von 
L  sogleich zu vermieten.

______ Seglerstraße 28. 3 Tr.
G ut m öbl. V orderz. a. als Sommer- 

wohn., mit Bad zu verm. Talstr. 26.

^ ° r d ° r z . .  ,-p .E ing.u .kl. Vorderz, Preis IS Mk.', v . ' l  7 '̂ 
»"mieten Gerechtestratze 33, pt.
gsN S bl- W ohn- «. Änyiasztmmor vom 1. 7. vermieten. aa «4

5 Zimmer, mit Gaseinrichtnng. Balkon 
und Zubehör,.elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später 14 . H v k r l e k ,  
______ ______ Brom bergerstraße 41.

m öbl. Z im m er zu vermieten
Strobandftraße 1.1. 7. zu vermieten. Waldstr 33. pt. Ein schön möbl. Vorderzimmer zu ver-Gut möbl. Wohn- n. Schlaszim.,ni m öbl. V orderzim . mit sep. Eing. 

' zu verm. Fakobftraße 17.
mieten_______ Brückenstraße 36 . 1.
A I .  m öbl. Z im ., eventl. in. Penj. v. sof. 
Iß- z. verm. Windstr. 5,2. l., Eing. Bäckerstr.

M allrorirvolmmrg
mieten Kloßmanrmit Gasbel. im ganz. od. get. per sofort mieten Kloßmannstr. 18, (Eing. Talstr.) 

2 möbl. Zim. m. Batk., evtl. a. einz., v. 
1. 7. z. v. Luss. n. d. Weichs. Bankstr. 2 ,2 . 
Gt. möbl. Vorderz. nn sep. Eing. v. sof. 
zu vn^ Zu ersr. Paulinerstr. 2, pt

zu vermieten . Gerechtestraße 30. 2, 1.
Freundl. möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 

vermieten Gerechtestratze 5, 3, links.

. mit auch ohne Klavier- 
, benutzung, zu ver- vom 1. 7. zu vermieten

11, Eing. Copp.-SLr. Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M ellienstr. 101.

mieten Bäckerstraße 9, 3. von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
richtungen von sofort ttnd 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

C s r t  s ? r s u 8 8 ,
Parkstraße 13.

G ut möblierte W ohnung, 1— 2 gnt möblierte Zimmer
>in m öbl. B oröorz«»., I .C t ,  v. 1 .7 .  

12 billig zu vm. Schillerst«. 19.

8ollvtag /  11Montag
Dienstag



WWM
l i e f e r t  b i l l i g s t

T h o r « ,
C N lm e r  C h a u s s o e  1 .WM

und

Kirschsaft.
garantiert reiner Saft und 

Zucker,
pro Liter 1,35 Mark

empfehlen
« 5 .  O .  ^ Ä o L x » L t -

Breitestraße.____
Empfehle

D a n z i g e r
A k t i e n b i e r

Märzen — hell,
Artn« «  !Mem W.

M l e O M W U e i « «  
W!w, I. M W r

In Gebinden, Syphons und Flaschen.
echt Doppelt Märzen 

Grätzee Bier,
nur in Flaschen,

M S 2L  SLS-ÜUDS'
Biergrotzhandlunst,

Seglersiraße 1S. — Telephon 178.
Biktoria-Hotel.

iM öW M N tl
Zum Wäschezeichnen  ̂ M  

von 10 P f. an.

W  O p tik er  ^srÄLsr-, 8
Altstadt. Markt 4,

W  —  neben der Apotheke. —

Ausverkauf.
W E W k tM - W r Ä k r
wegen Platzm angels zu noch nie vage- 
wesenen Preisen.

L v isssW
Schillerstraße 30. — Fernspr. 874/

8 v r E
»unaekukpan

f r e s s e n  a lle  I lu i iä s  Z sru  —  
s e i t  49 5 a d r e u !

81e hesleken aus ALrLQtlert 
re in e m  k le is e k  u u ä  ^ e iL e u -  
m e d l - -  v l e k t  a u s  x e ^ ü rL le n  
^ d L M e u  n i e  ä ie  n u r  L ekein- 
d a r  d illiZ en  F u tte rm itte l .

A lan  v e r l a v x e  s ts t8  L p ra i t 's  
l lu n ä e ^ u e lie u , O eü ü ^e l- u u ä  
L ü ek eu k u tte r b e i :

LLsLrrrLErLi

-G. fsgueii -4°,
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3 ,40  M b . Nach- 
nähme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H . W agner»  K Sln423,B lum enthalstr.99.

» W  U  8. I-mer
3 4  A W S d t i s c h e r  M a r k t  3 4 .

kommen an diesen Tagen aus allen Abteilungen große Posten 
waren zu außergewöhnlich billigen preisen zum Verkauf.

BkkWllM kikWkki M WUe ZiüklrilsWklettshktt.
E  Fabrikat „Frauenloö", Stück 10 M eter
G  ,°n ch a lt°n dv M t z i l - 8 ! » M  ! " ° i . S i L  8 . 8 8  d  Z M s t M ,  S t - N ^ /  S M .  W M A  3 . 8 8
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-----,0 .7 8 ,  d  R e  g a t t e s - F a s s o n s ,  S tück
K M M M M e l M  E  m °d--n°n B o rd ü re ^  ^ P  l l M l l  L r M L t t M ,  Diplomaten .  Fassons, S tück

8.88 
2.83 
8.28 
8.32 
8 23
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Diese Artikel liegen gesondert anf Tischen aus.
M W  W W W  U W U

Meale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver
„G razm ol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empsohl. G aran tieschein . 
Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen  

nicht leid tun. Karton 2 M , 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 6 M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
A p o th ek e r IL . M ö l l e r ,  B e r lin  E . LO.

Frankfurter Allee 136.

Pianino;
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von
6ebr. 8ckfftzcktell-Hkllis lüiö 

(/Lrl P L iu lt, hsflikstrskt.
verkaufe ich fortab 10 P ro z e n t  unter dem 

Originalpreise, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für T h o rn :

W . SLAZ?Lrrr,
Culmerstcahe 13, Telephon 506. 

Kataloge gratis und franko.

E x t r a  flache 
L L v a l l S i ' H k i ' s i L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

S tahl.
L L vpS tj« r-,r8rro * 't-« .  .

LreiirÄQLL D k L 's r r .  «
^ « .8 « I i S L  - .. . «
mit R ad iu m -L en c h tb la tt, D l Z z  
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich! ß. I  ^  

iL 'an -L rL irL e , ^  ^
moderne Formen, fugenlos, sv 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche ReichspaLente!

A. S ieg , Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

ewxkieklt

W s H M S Z A
8esler8trrt88e.

»---> L iskung s o k o n .3. — ö  1u!i —

ä. Vsutsobvv I-5L6Uw-01ubs
8 4 2 6  «vAVÜLNv M arL

1S M W.Zoo«
s l L L W
Ml4̂ rrck5 QLSSkr'LSLS 4 6 s >

extrskeinsr Naeksnäel !̂ lo. 60
„LcLel-I^KLr". 

unä öranntvveme.
/Uleiniser ^abrilcant cles ovkkvn 

l'lezsoaköker Alaellaaäels
U«inn8t°dds.7isg-»d°»

Oexrülräsl aarro 1776. 
OriSlnaMascbe und OnZinalsILser 
oesetrl. eescbütrt. pre ÎlLte unä V er- 
SLnädeälvLunLen srAt,«: unä franko. 

Verlretsr kür H w in:
O11ÜG , M s t .  M ark t 20.

B ill iq e s  §ch rvem esu1ter .

Mölke«,
p r o  L ite r  1-o P s e m i g ,

h a t stets abzugeben
Weichsbl-Buiiseei.



rossen Zaison-

k e g i n n  r  M o n t a g  c k e v  i .  W l i .  ^  S c h l u s s  r  S o n n a b e n ü  ü e n  i r .  J u l i .
Ls gelangen zu auffallend billigen preisen zum Verkauf, solange Vorrat reicht:

in allen Farben 
reine Wolle, für Kostüme, 
130 om b re it..................

« .U M U k .Ä 'L L "L
engl. Geschmack, 

110 om breit. . . 
solide Farben, für Slraßsn- 

, und Reisekleider . . . .
kariert u. gestreift, für Blusen 

, und Kinderkleider . . . 
reine Wolle, neueste 
Dessins, jetzt

W W .

KllWlllÄO.

WrMer - Zlotter
Ä k ik t i . iö  M i. ?8 

« e r  U 8 .  2 .K . 2.48 Mk. 

« e r  148. 2.88. U 8  M . 

« e r  2 . K  1.88. 1.28 

A l le r  2.48. m  1.88 Mk. 

A l le r  1.18. U .  8.78 M, 

A l le r  1.18, 1.28, 8.88 MI.

Vamrn-Korifrktiori:
kln grorrer ?srte» engl. raietst;. 

W M W M kiS Serie 4:
5.00 7.5V

Z c b lv a r re  ? r a u e n - ? s le ts k ,
jetzt 1«.S« Ll.SV L4.S»

9.50 13.50 Mk.

Wert bis 45.00 Mk., 
13.8V Mk.

kirr grosser Posten H o s t i i m - M k e , S  St°L
jetzt 12.00 10.5« 8.80 6.00 4.50 Mk.

kin grosser Posten mZsser Satist-Stiekerei-KIusen.
Räumungspreis: 4.25 3.75 2.65 1.95 1.75 1.35 Mk.

Wasch - Stoffe:

oparle neue Muster, A l l e !  1,18 98 75 Psg.

' " ^ ° g u . ° ü u S ° " " ^ ° '  « e r  75 55 48

Vamen-Msche r
DamenhemÄen mit Stickerei, Schulterschluß,

1.95 1.65 1.25 
DamenhemÄen in eleg Auss. 2.85 2.35 1.85 
Damen - Beinkleider mit 

Stickerei, reichlich garniert, 1.65 1.45 1.25 
Damen-Untertäillen jetzt 1.75 1.35 0.95

W M - S V «  jetzt 
W im -zW U jetzt
W M - Z I I M  W

. hell und dunkel gemustert, A l l l l  28 Pfg. 

8 il l  d E e l l  A llE llille .tz im tn tleu , Wert bt-VS Ps, jetztAeier 48 Pfg.

M M i l - M m W e  D . L *  '^ tz j « e r  65 55 5Ü Psg, 

K s M s M K r l l l r « !  « l z e M A k i l l  65 50 42 Pfg, 

Z 8 W W ! e «  W  U M  A l le r  1.45 1.25 98 Psg,«-»« -..... .....

Ä lR  ^°gule üualtlät, M l l U  i  ek ekel < t»  Psg,

Leinen-. Zaumwotlwaren
kemckentuche» 80 6N1 breit, Meter 45 40 SS pfg.
Linon, leinenartig, jetzt Meter 52 45 ZS Pfg.
kettckamast uns kettsatln» Riffenbreite, sou. 60 pfg.
Setttlamast uns kettsatln» Deckbettbreite, Meter l.ro u. yo pfg. 
Linsn» erp. <Vual. für Vettwäsche, Aissenbreite Meter 60 50 40 pfg. 
Linon» „ „ „ „ Deckbettbreite Meter l.00 Y0 75 Pfg.
Lüchen» prima-lpualität Meter 45 und 42 pfg.
Settlaken» halbleinen» ?rima Aare»

150, 140 und 150 oui breit, Meter 1.Z5 t.05 SS 70 Pfg.

L ire !) -  u n s  W c d e n - A ä e c b e -  
I m O M U e r ,  Sttik L iil i i it .  jetzt I.8S 1.SS 1.2S 

M M - M M e r ,  ktilt, ,r,tz. jetzt 2.SS 2.2S 1.SS 
M k »  - M litzW er 1- M e n d  U S  I.8S l,t»  

Weiße H M W e r  M e id  tz.U 2 K  1.8S 
LeßertvW. imtiert. W  l  M e n ü  Ü.SS M .

S.8S 2.«5 2.1«  
4.s« 3.6» 2.9S 
2.3S 1.6S 1.2S

Skidvl-Mm jetzt 14.5« 12.25 S.5«
in Kleiderstoffen, Wafchstoffen, Barchent, Schürzenftoffen, Weißwaren, Handtuch- 
ftoffen» Gardinen usw. gelangen diesmal zu ganz gewaltig niedrigen Preisen zum Verkauf.

1. Fessel 7nh.: Z. Leja, Thom
vlritrrtlarre. ecke klirsbetbrttsrrr.

n  M tz  M M  vv ^
«! «illKtzkviul M htzllMtzll "  W

kitte Mtzive 1ü8lL§tzv VV l 
W  «»eiiiKtzheiit! rn htzLedten"

o grosser Zalso 0
bat begonnen unä bietet, wie alljLkrlick, wieäer eine s s l l s n  K ü n s itK s  8 is u 1 ^ S i6 ^ S n k S t1 . Vm voll. 

stänäiZ 2U räumen, kommen sämtliebe rum 4 4 u s v s rlc s u k  gestellten 'Waren ru Zan^ enorm k i t l iA s n ,  kerab- 
::  : :  : :  :: : :  :: :: Aesetren kreisen rmm Verkauf. : :  : :  :: : :  :: : :

Lm grosser kosten8M-K0MM
R,e§u1ärer W ert: 

60.00, 90.00, 120.00 Nk.

Serie I Serie II Serie III
15.00 25.00 35.00

6r088e ?08tkll Mi88tz llllä Kolli. ZMZtbZASM flli' VllMkll mit! kllMMtz. 
ki'088tz kv8ttzll M!88tz llllii Kolli. Ls ille ll-Lo5 tüm v für DllMtzll llllck kllekk8ektz. 
6rv88tz ?08ttzll 4Vtzi88tz mit! Kolli. A M Z t-R ls iä s r kür kamen llllä kllckÜ8cktz. 
6r088tz ?08ttzll tVtzi88tz vllü Koni. Itzilltzlltz LosNM -RSvks für kamen ll. kaekL8edtz. 

6rv88tz?08ttzll M886 ll. Kolli. L iLÄ sr-V asvkk ls jÄ vr, !a 8Me v. stzrardtzitllllK. 

Kr088tz kv8ten Utz!88tz ll. Koni. Lnadev-fVASLkMLÜgv, la 8 tM  8. VerarbtzitllllK.

Lin grosser kostenkoMlil-Mktz
keZulärer W ert 
bis 40.00 Nark, 

Zeris I I Lerie II
6.Z0 I s.so Mkc.

Lim» ^.usüsucrirsn I

hetlivig Sirell reiiesir. ro S



Nr. 151. Chor«. Sonntag den 3«. Zimt 1912. 30. Jahrs.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  M uster Blatt.,
Deutsche §tS-tebil-er.

I.
Zons, ein Märchen aus alten Zeiten.

Von J o s e f  B u c h h o r n .
-------------  (Nachdruck verboten.)

Unweit Düsseldorf, an der Bahnstrecke, die gen 
Köln fährt, liegt jene Wunderschöpfung Prgage- 
scher Stein- und Parkkunst, Benrath, die zum Ent­
setzen aller Schönheitsdurstigen einmal von der 
Industrie weggebaut werden sollte und sicherlich 
einmal weggebaut wird. Denn wo die Millionen 
sprechen, schweigt meist die Ästhetik . . . Das war 
eines sonnenwarmen Sonntags, da scholl ein 
Jauchzen durch die verschwiegenen Gänge, aus den 
heimlichen Bosketts, also daß die MarmorgöLter 
und Marmorgöttinnen entsetzt aus ihrem 
Schlummer aufschreckten. Düsseldorfer Kunstjünger 
beiderlei Geschlechts waren hinausgeeilt, um die 
Lungen von dem Staub der Ateliers und der Dor­
sale reinzubaden in der duftdurchschwellten Park- 
luft, in die die Frische des Rcheinstroms hineinblies. 
über die blauhimmelüberdachte Langfläche des 
Weihers sah aus vorväteraltem Vaumwerk die 
Rückseite des Schlaffes, und reifröckige Damen mit 
hohem, weißgepudertem Kopsputz, Schönheits­
pflästerchen auf den Wangen, in der Hand den 
zierlichen Hirtenstab mit kleinen bunten Bündchen, 
und galante Herren im Spitzenjabot und seidenen 
Kniehosen, den Dreispitz unter dem Arm, traten 
aus dem silbrigen Schleier, den die Vergangenheit 
um dieses Idyll gesponnen hat. Erich von Perfall 
hat solche Stimmungen auf der Leinewand fest­
gehalten.

Plötzlich klang ein Ruf durch die hohen Taxus­
hecken, über die dampfenden Beete: „So kommt 
doch und staunt!" Und Männlein und Weiblein 
folgten der Weisung. GoLengleißend liegt die 
Mittagssonne über dem wallenden Rheine, Segler 
kommen auf, bis an den Ladestrich im Wasser ver­
graben. Dampfer fauchen heran, Flöße suchen die 
Mitte der Fahrrinne. Fern, rechterhand, wachsen 
die breiten Konturen von Reich in den Glast des 
Tages — aber dort, links über dem Strom, welch 
eine Fata morgana? Aus dem Röhricht des 
Flusses, über den Erlen und Weiden oes Vor- 
geländes baut es sich auf. „Sieht es nicht wie eme 
alte Feste aus?" fragt einer in der Stille des 
Staunens. „E§ steht nicht nur so aus," gibt ein 
anderer zurück. „Schau nur, der dicke Turm dort 
und das Mauerwek — es ist eine alte Feste, ein 
Märchen im Alltag!" Dann aber wird chemische 
Lebensfreude und rheinischer Spürsinn lebendig, 
und ein paar Minuten später liegt der weite Park 
verlassen,' wie zuvor schlafen die Marmorgötter 
und Marmorgöttinnen, und nur ein leises P lä t­
schern in dem blütenumkränzten Weiher verrät den 
Pulsschlag, der in dieser Stille pocht

Über Urdenbach aber und durch den Obstbaum- 
-auber der langgestreckten Kämpe hastet das junge 
Volk seiner Sehnsucht entgegen. Jetzt hält der 
schnelle Zug am Strom und: „Fährmann, hol 
über!" klingt es durch die hohle Hand. Bald ar­
beitet sich ein geräumiger Nachen quer durch die 
Wasser des Rheins zu den Erwartungsfrohen hin­
über . . , Und nun stehen sie am Eingang des 
Zaubers, und die alte Feste Zons harrt ihrer.

Gin stumpfer Turm, der Rheinturm, bewacht 
hier den Eingang zum Innern. Eine Äreitästige 
Kastanie hängt schützend ihre dunkeln Blätter vor 
das Tor. An die Quadern des Turmes schließt 
sich eine Festungsmauer an, über und hinter der 
Hütten und Katen kleben. Ein schmaler Durch­
gang trennt diese Wehr von einer hinter ihr 
parallel laufenden Häuserzeile.

Roch wagt sich keiner der Kunstbefliffenen in 
das Geheimnis der alten Stadt. Sie wandern um 
den Mauergang, zwischen jungen Birken und 
zarten Akazien auf dem Wall, den ein mit modri­
gem Gewässer angefüllter Graben von der Mauer­
wehr trennt. Glockenblumen strecken ihre tief- 
violetten Köpfchen ins Sonnenlicht, blaßblaues 
Wiesenschaumkraut kriecht den Hang hinan. Hier 
grüßen rote Pechnelken aus dem grünen Gras, und 
dort breitet sich Algengrün über eine dunkle Pfütze, 
über die Mauer schauen dann und wann trutzige 
Dächer, und ein feiner Rauch kräuselt in den wind­
stillen Äther. Schießscharten künden von kämpfe- 
reichen Zeiten, da die Erzbischöflichen hier saßen 
und Zins und Zoll verlangten, und Brandenburger 
(unter dem Sieger von Kaiserswerth, dem Grafen 
Schöning), und Holländer die Franzosen berannten. 
— Eine Uhr schlägt — hell schneidet ihr Klang in 
die dünne Luft. Von den wohlgepflegten Gärten, 
die die kleine Stadt umschließen, hallt hin und 
wieder ein Wort zum Damm hinauf: zwei Nach­
barn, die über den mit Winden überrankten Zaun 
ein Weilchen plaudern. Von den tiefer liegenden 
Feldern tönt das „Hüh-hott!" der Ackerknechte, die 
ihre Gäule durch die schweren Schollen zwingen.

Und weiter geht die Entdeckungsfahrt der stau­
nend überraschten Künstlerschar. Nun wandern sie 
schon an der zweiten Seite des Festungsquadrats 
entlang — dasselbe Bild, wie vordem. Dann

Burggraben, Mauerwehr, darüber wieder Dächer 
und Schornsteine. Aber jetzt schaut auch die Kirche 
des Städtchens energisch über die Enge. O weh, 
ein ganz moderner Bau in dieser ryittel rlterlichen 
Anlage! Eine Straße springt aus der Stadt ins 
Land hinein. Ein paar Trödlerkarren stolpern 
über schlechtes Pflaster, den niederrheinischen Be­
zirken entgegen. Weiter, über die Straße hinüber, 
den Damm hinauf, und wieder an der ziegelroten 
Stadtmauer entlang, ein anderer Turm, der Wind- 
mühlenturm. Eine Warte, von der aus die heran­
ziehenden Feinde schon weit gesichtet wurden.

Nun die dritte Seite des Quadrats. Jetzt 
stockt die Wanderung, über den Graben wächst es 
hinaus, höher und immer höher, verwittert und 
schwarz, wie von Pulverdampf beschlagen, — eine 
Burg, ohne Fenster uttd Gelasse. Nur die Schieß­
scharten schauen wie hohle Augen über die saftigen 
Gründe, auf denen das wohlgenährte nieder­
rheinische Rindvieh weidet.

Und wie kunstvoll schieben sich die Mauerwerke 
in- und voreinander! Auch ohne festungsbau- 
technische Kenntnisse ahnt man den wohlüberlegten 
Zweck dieses bizarren Spiels. Dunkelgrüner Efeu 
umspannt ihre Runen, und wildes Strauchwerk 
sprießt in den Tag, wo nur irgend ein Halt ist. 
Ein Baum gar sucht mit seinem Gezweig oie Bläue 
des Himmels. Schloß Friedestrom hieß diese Burg, 
dies einst die Macht der Kölner Erzbischöfe bekräf­
tigte, die durch ihr Zons den frechen Neußern ein 
Paroli Loten. Hielten jene es doch mit den Kölner 
Zünften und den Jülicher Grafen wider die geist­
lichen Herren.

So kam Zons zu der Zollgerechtsame des Rheins, 
die vormals den Neußern gehört hatte, und mit der 
Zollgerechtsame zu den Rechten einer Stadt. Aber 
damals schon mag in Zons kein großer Geist mäch­
tig gewesen sein, kein Geist, der seine Bürger, wie 
die von Emmerich, Wesel und Duisburg, zur Hansa 
zwang und damit zu Unternehmungen, die über 
die Kleine der Scholle hinausgingen. I n  Zons 
herrschte, wie heutigen Tages noch, der Pflug vor. 
Seine Bürger waren Bauern, und ob damals auch 
die Schiffe, die zwischen London und Köln ihre 
Waren trugen, an seinen Ufern anlegten, die 
Bürger blieben Landwirte, wie jetzt noch, da rings 
in sichtbarer Nähe um diese Stadtidylle die Schlote 
wie Hopfengärten aus der Erde schießen. Wenn 
auch die Industrie die Wege in diese Bezirke sucht 
und hier und da schon einen Anschluß gesunden hat, 
noch lange wird das Städtlein seinen Reiz behalten.

Von der Burg läuft die Mauerwehr zu dem 
Rheinturm hin und schließt damit das Quadrat, 
das sich um das weltvergessene Häuserhäufchen legt.

Und nun das Innere dieser Anlage. Enge, 
schmalbrüstige Straßen überall, Liliputaner- 
häuschen mit kleinen Luftlöchern. Nur in der 
Nähe der Kirche, da der Pfarrherr wohnt, stehen 
ein paar leidliche Ziegelbauten. Ein gesunder 
Mensch mit modernem, hygienischem Empfinden 
wird es nicht länger als auf die Dauer einer Durch- 
wanderung in diesen Winkeln aushalten. Die 
Kiesel des Pflasters bohren sich in die Sohlen, und 
die Löcher in dem Straßengang sind wie Fuchs­
fallen. Da bleibt manches noch zu tun, um den 
heutigen Ansprüchen an städtisches Wohnwesen ge­
recht zu werden.

Das rheinische Rothenburg ist Zons von einer 
schnell taufbereiten Oberflächlichkeit genannt wor­
den und hat doch von jenem Rothenburg an der 
Tauber, das rein süddeutsch behaglichen Charakters 
ist, auch nicht einen Wesenszug an sich. Zons ist 
eine ausgesprochen niederrheinisch-holländische An­
lage, ist vielleicht die charakteristischste ihrer Art; 
darum lassen wir Rothenburg auf seiner Verges- 
höhe den Rothenburgern und gönnen dem flach- 
ländischen Zons seine eigene Note. —

Die Kunstjünger haben, nachdem sie sich rn 
einem geschmacklos grell bemalten Wirtshaus ge­
stärkt, die alte Stadt durch das Tor verlassen, durch 
das sie bei ihrer Ankunft die ersten Blicke in das 
Interieur warfen. Und nun atmen sie auf, und 
aus der drückenden Enge wandern sie in die 
lockende Weite zurück.

„Es war wie ein Märchen," sagt einer aus der 
Schar, „nur hätten wir seinen Kern nicht heraus­
schälen sollen."

„W er der gab doch erst den Aufschluß über die 
ganze Frucht," meint ein anderer.

„Malen möchte ich jedenfalls nur die Schale," 
beharrt der Erste, „diese Mnuergänge und die 
Turmwunder, die Grabenidylle und die Riesenburg 
mit ihrem toten Angesicht".

„Gewiß, aber erklärlich wird dieser Zauber doch 
erst, wenn du dir den Schlüssel zu ihm erobert hast, 
das Leben, das einmal durch diese Feste geflutet ist. 
Und erst im Zusammenhange mit diesem Leben 
werden dir die Ausdrucksformen der Stadt klar. 
Da, schau zurück! Wie das Purpurrot des Abend- 
himmels im Widerschein die Türme umglüht und 
die Quadern umklettert. Ist es nicht, als ob eine 
Lohe die ganze Siedelung umzüngelte, als ob 
Fehde sei und der Donner der Karthaunen er­

dröhnte? Und nun denke man sich das Gewimmel 
in den engen Gaffen, wie Entsetzen und Sorge in 
jedem Winkel lauern, während die Soldateska 
hinter den Schießscharten des feindlichen Sturmes 
harrt. Ja , Zons, wie es ist, ist ein Ganzes, das 
vor seinen Wehrmauern und das hinter rhnen, es 
ist ein Traum, ein Märchen aus alten Zeiten."

Der Brigadier Gerard.
Von E r w i n  R  o se n-Ha mbur g.

-------------  (Nachdruck verboten.)
Conan Doyle ist der Schriftsteller der Aben­

teuerlichkeit. Und in abenteuerlicher Umgebung 
machte ich meine erste Bekanntschaft seines „Briga­
diers Gerard". Im  Tal von Santiago de Cuba, im 
Hauptquartier der amerikanischen Armee.

Ich las die Abenteuer des napoleonischen Offi­
ziers Leim Schein eines Lagerfeuers, inmitten von 
Soldaten des Glücks. Da waren blutjunge Majore, 
die vor vier Wochen noch Unterleutnants gewesen 
waren «und dem spanisch-amerikanischen Kriege mit 
seiner Errichtung von Freiwilligen-RegimenLern ein 
beispielloses Avancement verdankten; da waren 
frühere Kapitäne, die vor Ausbruch des Krieges ir­
gend ein gottverlassenes Fort an der mexikanischen 
Grenze kommandierten und nun mit einer Selbst­
verständlichkeit sondergleichen die Sterne des Vri- 
gadegenerals trugen. Es war die Zeit der ame­
rikanischen Soldaten des Glücks. Wenn die jungen 
Majore und Obersten sich am Lagerfeuer nicht dar­
um stritten, was für Maßnahmen sie als spätere 
MiliLärgouverneure von kubanischen Provinzen 
treffen würden, lasen sie die Abenteuer des B ri­
gadiers Gerard . . . .  Das billige, zerlesene, 
schmutzige Buch mit dem winzig kleinen Druck wan­
derte von Hand zu Hand. Es war das einzige „Buch 
zum Lesen" im ganzen Hauptquartier und — die 
tollen Abenteuer des französischen Glückssoldaren 
paßten prachtvoll in die Kampfatmosphäre hinein.

Dankbarere Leser hat Conan Doyle wohl noch 
nie gehabt! Und mir ist ein Brigadier Gerard un­
vergeßlich geblieben mit Freuden hab ich daher die 
deutsche Ausgabe zur Hand genommen, die im Ver­
lag von Robert Lutz, Stuttgart, erschienen ist. *)

Lassen wir den Brigadier sich selbst forstellen:
„Ich will durchaus nicht in Abrede stellen, daß 

M urat ein ganz vortrefflicher Reiteroffizier war; 
aber er war zu sehr von sich eingenommen und das 
hat schon manchen guten Soldaten verdorben. Auch 
Lasalle war ein tüchtiger Anführer, richtete sich je­
doch durch Wein und anderer Torheiten zugrunde. 
Ich dagegen, Etienne Gerard, habe nie mit meinen 
Vorzügen geprahlt und bin auch stets sehr enthalt­
sam gewesen — ausgenommen vielleicht am Ende 
eines Feldzuges, oder wenn ich mit einem alten 
Kameraden zusammentraf. Und deshalb hätte ich 
vielleicht das Verdienst für mich in Anspruch nehmen 
können, der vorzüglichste aller Husarenoffiziere zu 
sein, wenn ein gewisses Zartgefühl mich nicht davon 
abgehalten hätte. Allerdings habe ich es nie weiter 
als zum Vrigadekommandeur gebracht, aber es ist 
ja eine bekannte Sache, daß nur solche Männer das 
Glück hatten, zu den höchsten Stellen zu avanzieren, 
die den Kaiser auf seinen ersten Feldzügen begleitet 
hatten. Ich kenne in der Tat außer Lasalle, Laban 
und Drouet kaum einen General, der nicht bereits 
vor der Affäre in Egypten berühmt gewesen wäre. 
Daraus erklärt sich, daß sogar ich, trotz meiner bril­
lanten Eigenschaften, nur bis zur Spitze -meiner 
Brigade aufrücken konnte. . ."

Da steht der Brigadier Gerard, wie er leibt und 
lebt, der famose Ton des liebenswürdigen, p rah lt 
rischen, draufgängerischen Glückssoldaten der napo­
leonischen Zeiten. Seine Erlebnisse sind nerven- 
rüttelnd, seine Hingabe für seinen großen Kaiser 
ist grenzenlos. Er ist ein echter Soldat und ern 
echter Franzose, er verkörpert eine ganze Epoche. 
Seine Abenteuer führen ihn mit den Armeen Na­
poleons in alle möglichen Länder — man begleitet 
ihn auf seinen Fahrten in atemloser Spannung.

Die brillant geschriebenen Erzählungen des 
Buches zeigen Eonan Doyle von seiner interessan­
testen Seite. Der Mann, dessen Sherlock Holmes 
in den Sprachschatz aller Länder übergegangen ist 
als klassisches Beispiel des Spürsinns, ist nicht nur 
ein Schriftsteller der Abenteuerlichkeit, ern Künstler 
spannender Handlungsglut, sondern ein geistvoller 
Geschichtsforscher, der die Menschen vergangener 
Epochen zu rekonstruieren vermag. Der Brigadier 
Gerard stellt den Typ des napoleonischen Offiziers 
dar und in seinen phantastischen Erlebnissen spie­
geln sich die Charaktere jener Zeiten wieder. Vor 
allem mögen Doyle die abenteuerlichen Möglich­
keiten der Epoche gelockt haben. Er, der ja stets 
stofflich spannend ist, häuft in diesem Buch die 
Schilderungen aufregender Erlebnisse derartig, daß 
man gerade keine romantische Natur zu sein braucht, 
um gründlich gefesselt zu werden. Und inmitten der 
spannenden Handlungen finden sich historisch ge­
treue Schilderungen.

Literarisch wertvoll jedoch sind die „Abenteuer 
des Brigadier Gerard" durch den außerordentlich

*) C. D oyle, Abenteuer des Brigadiers Gerard, Verlag von R o  b e r t  
Lut z ,  Stuttgart. 2  B ä n d e; brosch. je 3,25 Mk., geb. je 4,50 Mk.

geschickt getroffenen Ton, mit dem Doyle die tolle 
Abenteuerlust, die liebenswürdige Renommage die­
ser Soldaten des Glücks schildert, die reizende Persi­
flage, die über dem ganzen Buch liegt. Ein sehr 
hübsches Beispiel davon ist des Brigadiers Auf­
fassung von dem Wert der klassischen Kunstwerke, 
die Napoleon in Venedig einfach „requirierte" unb 
nach Paris schickt.

„Übrigens ist es wahr, daß sich einige von un­
seren Leuten, soweit es sich um die Statuen und 
Gemälde handelte, nicht besonders schön benommen 
haben. Die Venetianer hingen sehr an diesen 
Dingen, und die vier Bronzepferde über dem Haupt- 
portal ihres Domes liebten sie wie ihre Kinder. 
Ich habe stets etwas von Pferden verstanden, und 
ich habe diese vier betrachtet, aber wahrhaftig, es 
war nicht viel daran. Sie waren zu grobknochig 
für leichte Reiterei und vor die Geschütze fehlte 
ihnen das nötige Gewicht. Sie waren jedoch die 
einzigen Pferde, die es in der ganzen Stadt gab, 
und die Bewohner kannten eben keinen besseren. 
Sie weinten bitterlich, als sie fortgeschickt wurden, 
und in der darauffolgenden Nacht schwammen die 
Leichen von zehn französischen Soldaten in den Ka­
nälen."

So spielt sich die spannende Handlung in dem 
merkwürdigen Buch nicht nur in einem historisch 
und militärisch treuen Milieu ab, sondern ein Ken­
ner der napoleonischen Epoche beleuchtet diese in­
teressantesten Glückssoldaten aller Zeiten mit un­
endlich feinem Humor.

Luftschiffahrt.
Das L u f t s c h i f f  „ V i k t o r i a  Lu i s e "  ist am 

Donnerstag gegen 2 ^  Uhr von seiner großen See­
fahrt nachH a m b u r g  zurückgekehrt. Es überflog die 
Stadt und l a n d e t e  nach 3 Uhr glatt vor der 
LufLschiffhalle. — Über die große Seefahrt des Luft­
schiffes Piktoria Luise sind folgende Einzelheiten zu 
berichten. Die Abfahrt erfolgte um 6 Uhr 17 Min. 
früh mit 11 Passagieren, vier Marineoffizieren und
10 Mann Besatzung. Das Luftschiff überflog bei 
Schulau die Elbe und nahm den Kurs nach Cux- 
haven, das um 8 Uhr 12 Minuten erreicht wurde. 
Hier war gerade der Dampfer „Amerika" der Ham- 
Lurg-Amenka-Linie imVegriff, seineReise nachNew- 
york anzutreten. Das Luftschiff begleitete den Dam­
pfer ein Stück und ging bis auf die Mastspitzen her­
unter. Dann ging die Fahrt weiter elbabwärts mit 
dem Kurse auf den Leuchtturm Neuwert. Helgoland 
wurde um 9 Uhr 22 Min. erreicht und umflogen, 
weil ein Überfliegen nicht gestattet ist. Das Luft­
schiff ging sehr tief herunter und wurde von den 
Bewohnern und den Badegästen -mit großem Jubel 
begrüßt. Dann wurde die Fahrt nach Wangeroog 
fortgesetzt, das um 10 Uhr 30 Min. erreicht wurde. 
Hier setzte ein starker Gegenwind von 7—8 Meter- 
Sekunden ein. Norderney wurde deshalb erst um
11 Uhr 50 Minuten erreicht. Zwischen Helgoland 
und Norderney wurde die Hitze sehr stark und der 
Auftrieb sehr groß. weshalb das Luftschiff auf das 
Wasser heruntergrng und mehrere Säcke Wasser- 
ballast aufnahm. Dann ging das Luftschiff zur 
Rückfahrt über Wilhelmshaven nach Hamburg über, 
wo um 2 Uhr 15 Minuten die Landung erfolgte. 
Die Rückfahrt wurde mit zwei Motoren zurückgelegt, 
womit eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 80 
Kilometern erreicht wurde. Im  allgemeinen wa* 
der Flug über See noch bedeutend ruhiger als über 
Land. Die Fernsicht war trotz des etwas nebligen 
Wetters sehr gut; man konnte die Schiffe schon sehr 
weit erkennen.

M a n n ig fa ltiges .
(Exp l o s i o n s u ng l ü ck.) Am Don- 

cstag Nachmittag ereignete sich in der 
>rengftoff- und Munitionsfabrik A. & W. 
tendorff in Schönebeck an der Elbe eine 
plosion, durch die das Wasch- und das 
ockenhaus zerstört, ein Meister und drei Ar­
ier getötet, und drei Arbeiter verletzt 
irden. .

( N h  e i n r e i s e  v o n  T o r p e d o -  
l o t e n . )  Die Torpedoboote S .  177, 1 /v ,  
g treten von W ilhelm shaven a u s die 
>einreise zum deutschen M arinekongreß m  
isseldorf am 30. Ju n i an. D ie Rückkehr 
olgt am 13. Ju li. . . . .( S e l b s t m o r d  e i n e r  s t a l l  e n r -  
>e n  P r i n z e s s i n . )  A u s R om  wird 
meldet: Die schöne 34 Aahre alte Princi- 
sa M arianna Brancia Aprincena m Torrs 
eco vergiftete sich nach einer Eifersuchts- 
ne mit ihrem Gatten mit Sublim at.
(Unfal l  e i nes  japanischen 

- i e g s  s c h i f f e s . )  Der japanische Kren- 
N aniva" ist bei den Kurilen auf Grund
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Ilse 6sreb. 7 

rivbVX. 7Lssorivb 
so. a^ 

ssLsenitr! 
8(2bla?orr. 
Xall XsobrLl. 7 
Xap!sr»8ok.

N6.50bk  
25V.KÜ« 
167 50« 
127.506 
615 00« 
126.30«

255 00«
173.756 
244.50b 
28200 b 
139 90L 
465.00k
45.50«

263.75 b 
133.008 
ISO 506 
327.25«
186.00«
127.756 
173.75« bin'lts ttottm.

XnZ.Mb.Itv. 7 
so. so.?r.-X. 
Xön.»arignk 
Xönixsborn. 
Xünixsrelt?. 7 
6br. XörtinZ 7 
Xrusvbv. 7. 
X̂ ffbäuserb 
S.3kmsv«rk ^ 
bauebbsmm. "  
baurabütts. 
bvonk. 8rn><. 
bevkam sog.

!..1.öweL6ü.
botkr.k.sp.r
so.so.8t.?r.
1.uolc.L8teff.
t-unsd-Aobs
l.utb.6rrotm

362-^^ lVkannssms
540.00« 
107.756 
124.00« 

2125 b 
310.60« 
160.256 
233.25« 
163.u1I6 
107.75b 
181.03k 
152.75b 
190L56 
478.00« 
210.25« 
513.50b 
81 256 

117.50b 
6450L 
22 60« 

161006 
162506 
141 SO« 
167006 
143 20« 
23323«

81 508 
225.00« 
,87.00« 
86.70b 

102.00« 
116106 
61.50« 

172 08b 
108006 
241.00« 
245 00b 
12S.S0K 
208 506 
98.256 

136 006 
63.90b 

42660« 
154.00« 
104.00" 
43.006 

282 00'4, 
138 25bk 
116 00« 
206.75« 
185 50b 
160 10b 
ISO 25« 
123 40b 
123.506 
157 256 
153.008 
KLO.LSb

» E s t t  kx 7 
»axssb.Oas 
so. Lsrew. 

»ario Ics.Lx. 
»arisnkXotr 
».-k.Xsppel 
»XrmLtrubs 7 
»obMUns. * 
»ixL6sns3t 
»bleküninx. 
»üblb.krM. 
K1sptun8ek. 
ttvus8s.X.-6 
so.?kot.6ss. 
ttiesert. Xbl. 
ttitrittsdrilc. 
ttorss. kisv. 
so. Oummi . 
so.sutst.. 8. 
sv.Viollltäm. 
Tbsekikisb 
so.kisonins. 
so. Xolcstvrlt. 
so.prtl.Lem. 
Oppvln. Lm. 
Orvnst.LXoo 
Osnrb.Xupt. 
Ottsns.kissn 
?Lnr. Osls. 
paultsek ». 
?otereb.k1.8 
so. V.-X. 

kstrolv. V.X. 
?könix bit.!.. 
KsvsnsbLp 
kviekeltUst 
Kbein. Lrnlt. 
so. »stalle. 
so.ttasL. öiv. 
so.Ltrbl^rlt. 
so.Vtstt.Ins.
so. so. Xtttv. 
kiebevlt»tv. 
s. 0. Kiesel 
kombok ttütt 7
koesntb.krr. 
kositr. 8rnlc. 
so. Luvicer 

kotks krse 
ttütxors M. 
Läebsööb 7 
Lanxerk. ». 
Lrrotti. . 
8ebsrinx. 
8skl.«1.u6sr 
5ok!.?rt1.rm 
tt.8ebnvissr 
Lokombur»

20
8

24
5
9 
8

18
10
0

14 
18 
20
0

15 
7Xj 
8

24
13
5

10
4 
9
5

35
18

0
0
6
9 
6

I2X
6
6

32
4
8

26
0

20
0

24
11
0

10 
0

183.256 8oboeninx . 0 
323 60« '  ^ "
124.10«
432.00«
100.756 
142256

6.00«
335.00«
164.00«
70.62«

235.10«
244 506
325.006 
60.75« 81

220.028
162.756 
128.50«
315.10b
206.006 
124.00 b 
137.50«
172.756 
164.L06

8pnnksnnsr 
8pritbanItX6 
Ltastderx.tt 
LtekILttöllte
3tL88t.0K.k.
3istt. Vulkan
ZtollwrvkVX. 
8tn!b.rinIt-X 
LtrakZpisüt 
l'seltlonbrx 
Isl. Lsrlinsr

312.00« 
325 25«
11.756 
54506

102 106 
147.00« 
91.00« 

221.75« 
124 50L 
108.756
510.006 
83.536

123.00« 
682.75k 
32.00« 

271.75 b 
76.00« 

415.25 b 
171.75b 
83.256 

117.90b 
7.006 

4 12 >299.75« 
- 16 188 25« 

52.25« 
79 306
95.756 

146.40« 
102.80b
82.50« 

193.90«
154.006 
144.2S« 
203.80«

Isltmv-Xan. 
lerra X.-6..
Ir. 0ro88Sb. 7 v vv.vu« 
so.tt.8vbönb 7 0 64.256 
so.tt öotOart-tro. 38.006 
so 8rlttrso8t 7 0 203.756 
so.so.8üsv.-tro.125 06« 
Ivuton.Xlisb 7 2 
Ibal6ki8 8i? 7 18 
kr.Inomss.7 6kr.Inomös. 7 
Iraobend.r. 7 - 
Unionkrue. 7 5
U. s.l.ins.8v. 7 10 
Varrin.?ap 7 12
V. LrI.krItf.6. 7 9 133.756 S 
so.OölnNw.? 7 18 332.25« Z ^  
so.»örtsl-V, 7 5 104.00b

118.00«
14.80«

123.30«

136.00«

ISISObk 
160.006 
213.50« 
131.80« 
231 50« 
169.606 
134.256 
148.25« 
148806

152.006 
263.50b 

7 6 97.00k 
6 150.00« 
« 95.006 

164 50« 
>2 170.036 
9 133.756

24 580.25« 
1 06.50«
0 148106 
9 153086

11 15018b 
6 N  9.706 
0 128.106
1 X 143.758 

7 4 128.00k 
7 8 17325k 
- t r o .  37.606
6 10 114.80«
7 0 80.00« 

34.256

5
0

3
»
v

8
s
pr
a

oo.̂ oiNNiV.̂   ̂
so.»örtsl-V, 7 >->
so.»ötiV.tt!I. 0  11 159.036 <v ^  
so. ttivlcelw. 4 18 274 0 0 «  2 ? 
so.rvponM 7 10 ,84.50« H »
Viotoriakabr 0  6 102.00« ^
VoxsIIsI.vr. 0  11 176.00« M 
Voxtl.ttl-rsob 7 30 715.00b 
Vorvob!.?.6. 7 15 231.85« Z 
wanssrsrk 0  27 440.25b 
V/sstsrsxln. 7 11 192.60« 

so.kr. XItt. 7 4X101.706 so?  
^ostfrl.Osm 7 5 118.00«
Vtsstt.vr.Ins 7 7 165.506

so. Xuptsr 7 5 111.V0KK -  2
so. Ltaklw. 7 0 51.008 L n
so. Ks.X.O.— tro. 616.00« 5-2  

Mltinx k.O. 7 4 39.006 Z-Z
MILttrstm S 8 116 2 5 «  
V/ittteOasom -4 6 88 506 5-.
V/itt. 6»888t. 7 9 189.50« §
so. Ltaklrbr. 7 6 190.006 Z
V/rsss»äIr. 9 3 71.506 Z
LsvkauXrb. 7 0 90.25b _
r«itrsr»sob 7 18 320.60« 2.
rellrtV/alsk 7 15 231.40« L

Q.

^6v!l88!?r»s8g
> Xmst.-Ktl 61. 4 188.301«
l krüss.u.x 8 7. 4 30.55«
> Xopentiz. 3 7. 5 112.20«
r Ussüdon 14 7. 6
l l.onöon . VIStL 3 20.46k
6 öo. . . 8 7. 3 20 44 b

ttlftöi-.v.b. 147. 4X
6 ttsuvorlt. vista 4.1925KK
0 pruis . . 6 7. 3 81.10«
l V/isn . . 8 7. 5 S4.65K
^ 8okveir . 8 7. 4 80.70«
0 Ltoekklm 107. 4X 11235KL
l Itol plätro 107. 5X 8015b
> pstersbZ. 8 7. 5
6 V/2s80il. .. ------------ 6 7. 5 — —

Kolk!. Zirbel. krMnore?;

L

k

§

Lovsrsiens p. Ltüllk 20.41 b 
20-kranits-8tüo1c6 . " "  "  
tt.kuss.6ols plOOK. 
Xmerilcan. ttoton. . 
knxl. Lanltnoten 1!.. 
kranr.LanItn. lOOtr.
Oost. ttoton 100 Xr. 
kuss. ttotsn 100 k. 215.32b 
«ta 7aU.ttua ki t —>

16.26Lt> 
215.45» 
4.185« 
20.45 b 
81.10» 
84.75b

verschiedenen Sorten empfiehlt
L - s Is e , '

Heiligegsiftstrasie 16. Telephon 391.

prakt. Bandagist, Strobandstrahe 4.

Bruchbänder
mit u. ohne Feder, Gar. für guten Sitz, 

R eparatnr-W srkstalt für Bandagen,

Handschnhwaschanftalt.
W e m c l s m u l l e

SNLSINSM 
. rskssskj

list^'sclss, 
S s s s in " ILtirt.» 

OisrsrH 
Ist von 

bSZierQuall- 8 
131 u. km P»rsl8v k 

suksrorctsnll. billig, g 
—  k ŝtob illustrlsrts ß 

prstrllsls kostonjo.-;. k
ttans k-isrtmLnn 8 

L lge nsck . 
L.ois1ungrfLK1gsis5 SporttiLlis 

clsr Lnsneks.

Brenneffel-Cpiritus, 
Sasbeste Mittel gegechitliriulsflill.
garant. echt, pro Flasche 1,50 Mark bei 

D . L ia n n v v lR , Brückenstr. 40.

r i S a a g e n

Waggonwaagen, Fuhrwerks» 
waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 

alle Arten.
VssjlvALKdrLK Lö kM er, S Is tv itL  86.

Vertreter an allen Orten gesucht.

M ltk  W jM ilW
e m pfieh lt

6»r1 U »11ktz8,
Seqlerftrasze

M r  M w .

schöne schmackhafte Ware, versendet in 
Postpaketen ä Pfund HO Pfennig gegen 
Nachnahme.

MoLlrerer A r . W alz W pr.

k« AtiiiftHe LN L 'LL
Zu ersr. in der Geschüftsst. der „Presse".

Bekanntmachung.
Das diesjährige RushebungSgeschäft im Stadtkreise Thorn findet 

am Montag dcn 1. J u li und am Dienstag den 2 . J u li m dem 
Lokale des Restaurateurs S u s e , Karlstraße S, statt.

D as Geschäft beginnt an jedem der genannten Tage pünktlich um 
8 Uhr früh.

Versammlung der Militärpflichtigen um 7 Uhr früh.
Jedem der gestellungspflichtigen Militärpflichtigen wird ein Gestellungs­

befehl zugestellt werden.
Mannschaften, welche infolge Krankheit an dem persönlichen Erscheinen 

im Aushebungslokale verhindert sind, haben vor Beginn des Geschäfts 
ein von der Polizeiverwaltung beglaubigtes ärztliches Zeugnis im  Aus­
hebungslokal vorlegen zu lassen.

Brillenträger und Bruchleidende haben ihre Augengläser bezw. Bruch­
bänder mitzubringen.

Militärpflichtige, die etwaige schwere Krankheiten überstanden haben, 
haben ärztliche Ausweise darüber beizubringen.

Etwaige Wünsche der Militärpflichtigen, betreffend Bestimmung für eine 
Waffengattung oder ein Regiment sind bei der Aushebung znr Sprache zu 
bringen.

Jeder Vorzustellende muß mit dem Gestellungsbefehl und 
dem LosnngSscheiu versehen sein.

E r  hat nüchtern, in körperlich reinem Zustande, namentlich 
sauberen Füßen und in einem reinen Nuzuge im Anshebungs-

^ "M i^ itä rp flic h tig e , welche in diesem Jahre in einem anderen Kreise ge­
mustert worden sind, und sich gemäß der ihnen gewordenen Entscheidung der 
Oberersatz-Kommission vorzustellen haben, haben sich, sofern dies noch nicht 
geschehen ist, sofort m it ihren Losungsscheinen im  M ilitärburean —  Zim m er 
19 des Rathauses —  zu melden.

Thorn den 1. J u n i 1912.
Der ZivilvorfitzeriÄe der Ersatz-Kommission 

des Aushebungsbezirks Thorn Stadt.

N)er jemals das

«  c i m m  -  O e t t a l m n  *

im Betrieb gesehen hat und die u n g e ­
h e u r e  S c h m u t z m e n g e  kennt, die in 
der Zeit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über­
zeugung gewinnen, daß diese Reinigung und 
Veredelung des Kaffees vor dem Rösten eine 
notwendige ist. Sie erhalten M a t t h e s '  
T h u m - K a f f e e  n u r  bei

Seglerstraße 26, 
moderne Kaffee - Großrösterei.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

. selbst in den hartnäck. Fällen Dank-
schreiben. Unschädlichkeit gar. » .5 N  M k .,  e x tra  stark 5 .5 0  M k .  p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  K v o a ü l i L K ,  
B e r l in  X . ,  Schönhcmser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

W G W k l k l l l  f l  W i l l ,

E. G. m. u. H.
Z u r Reisezeit empfehlen w ir unseren Mitgliedern die Benutzung 

unserer diebes- und feuersicheren

N S " S s ß v s ,  "MU
welche w ir schon von 3.99 Mar! an pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

Fmsierer», «S

G rö ß te s  S pezia l-G eschäft am P la tze

Elektrische Bedarfsartikel'" PK»'?'"
Taschenlampe«. — Feuerxeirge.

------- -— -—  Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause. ..................... .
Zahlungserleichterung gestattet.

A l s x  N s L I ,
Thor», Brmiibcrg,

Cnlmerstr. 4. Brnckenstr. 3.
Telephon N r. 839. Telephon N r. 1279.

H n Ä k W m  Nil N iifltlu lflk ii
—  werden prom pt und billigst angelegt. —

U fS IL  S L L L L G M K l'H  I 2C S I1  6 L Q § G t Ä L L I7 l!

Z a r o i l l - e o n I M e i « .

L  O s . ,
L ir k .  V 6 0

Alle, gute Geige
(Zigeunergeige) preiswert zu verkaufen.

Bachesiratze 12, 3.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre
besteh. Firma L -L 6 8 N 6 6 ,  

B erlin  153. Friedrichstr. 248.

M srikL  SkrrsekLLLL, Vankstr. 2, pt^
Telephon 588. _________

Diener
Werden will, melde
sich in der SrselauLr Vlsaer- u. LsHosr» 
sekvlo Jnh. t t s i n r .  X u p k s ,  Lro»I»o, 
HrMlLStraseo 156. — Prospekte umsonst.

ELbiuger Tapetenversan-geschäst 
( ) .  tz n ir r lS ik n . Elblrrg. 

M oderne Tapeten v. 10 P f.—10 Mark 
per Rolle. Muster franko. Telephon 355.

Seite LarLv. LUUx,t« rrol««.. W >
LatsLoU, W

veutsoks tasten- u. fLkrrsO-fadrllcan^W 
in  keeiensen (H a r r )  k'. 24g»

E m p f e h l e  mich zur Anfertigung

neuer Möbel,
Reparaturen, Aufpolieren, Beizen, auch 
werden Drechslerarb. saub. ausgeführt von 
M io rsuslLL, Tischler, Mellienstr. 59.

2t  H M « .
darunter 16 Bayern, an schwere 

Arbeit gewöhnt, und

24 Stirnzoche
u. Rückengurte

verk. wegen Wirtschaftsändemng

KliiZliihe Isliiöile ßiMlsburg
____ bei Nitzwalde.____

Alte Fenster, Tire» 
»>L Bnlksntiiren,

sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

6. 8«Mrt, IMsMNlk,
________  Thorn-Mocker. _______

H ausderkau f.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus- 
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14, unter 
günstigen Bedingungen. L L I i 's tb ,  
Königsberg i. P r . ,  Schnürlingsstr. 19.

Umständehalber beabsichtige ich

mein Grundstück,
Thorn, Heil.-Geiststr. 7 9, zu verkaufen. 
Preis und Anzahlung nach Uebereinkunft. 
iL S L n lr o lä  Schulitz a. W .



W «  M M k M k l W Ä Ä  S. 8 .
B is h e r abgeschLofiene V e rs iche run gen____  2 609 000 000 M k .
B is h e r ausgezahlte Versicherungssummen 615 000 690 M k .
B is h e r gew ährte  D iv id e n d e n ...................... ...  289 600 000 M k .

Sehr niedrige Verwaltungskosten. Die hohen Überschüsse kommen 
unverkürzt den Versicherungsnehmern zugute. Sehr günstige Ver­
sicherungsbedingungen:

Unversallbarkert. Vellpolize. Unanfechtbarreit.
Unsern M itgliedern bringen w ir zur Kenntnis, daß w ir unsere

Haupt-Agentur zu Thorn
! Herrn 8smukl 8ildsk-mann, Seglerstr. 6, <
s übertragen haben, daß aber Herr auch fernerhin ^
 ̂ noch eine A g e n t u r  fü r uns verwalten wird.
! Beide Herren sind zur Vermittelung von Lebensversicherungen H
 ̂ und zur Erteilung von Auskunft gern bereit. §

G o t h a  den 23. M a i 19!2. H

> GMer LebeMerflAruWhüiik s. G. j

Uo. Loriek. 

«asssy-Uari'is.

G r a s m ä h e r ,

G e t r e i d e m U e r ,

GarbettÄtaher / » » « s u k s s .

NeichseltrSser. Aehrenhsber. BlnSegam. 
« M e «  M «  W M  Ages. U Ä m » i i ,  

M a iitö m l, M i N t m .  U « ,  
K eiivM k. Mcr- >>O M W W W ,
M W m e W ,  ROAÄk, A e M W »  
M O Im ile m W In e ii, "  ^  ,
W M M ,  W W W n e i i .
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung
Ferner empfehle» wir uns znr Ausführn»!, von Wasser­

leitungen für Güter und Landhäuser.
Reparaturen sämtlicher Maschinen und Geräte

werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

S o n n  L  S v k ü i - s ,  W U n M « ,
Thorn-Mocker.

2S ora groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .6 V  Mk.,

ab heute pro A M  8Z Pfennig
nur bei

K t v x  8 « V ,
H i o i » » ,  L r 'o r n v S r 'K ,

Cnlmerstratze 4, BrüSenstr. 3,
Telephon 834. ^  —  Te lephon 1279. —

Eisschranke.
Eismaschinen.

Eisbüchsen. 
Fliegenschrünke. 

Fliegengiocken. 
Fliegenfallen

offeriert billigst

p s u !  T a r r s y ,
Mstädttscher M a rk t 21. — Fernsprecher 138.

Ik is illn o z , N ü g e l, 8 s n m w iM 8 .
U s u r*  Q L L d i 's r 's lS  M a r ? !L S iL  v e r i r

W ZMZsZsvZd-i.k!jrrkL 
lluä. lback 8okn-ögMli 
8ieii>«s»S8on8  
7b. Vannbgrg-i.biWss 
L. S. yunnär-gkfriii ^

6. LekmeMen-ök M
i l le ' ß i M Ä K :  K s m l «  i ,

rw  L o rn jo r v r r lo r iu m  k i! r  N n s ik  ( D i r .  O k a r) . 
L ^ Z I lL lb  Ä G L  lb L a z r O lr L iL S D S  K .  Z ? O S G Q .

Lrüksr kLl Ksrr« von 
VluskL vsrtt sisn l NloLI Wtt 
klrmsn LlurUsdsn sa j

vsr^vekseLu .
LsLSs LsMSksrLLlTll l

olckb i. ii^ 3  3 s ii. e r n s l^

 ̂ ..... --- -----

H e r e i^ n ,  so  § r s

4)er>s3e^1,

-u .^3ctr4^ § ^ s 1s s -v o ii.

1,4 0 — 2 ,2 0  § ^ i4 , ir3  A a -ö e n 'ö s i'

2 6 , in o 3 e r- irs  Ä c r^ s L -§ rc > o o ^ ö o 1s r s ^

. Iretdar's automatiscbe Wagendäcker.
Julius Irstdsr in Lrimms bei tsiprig
Linri^e KlndenvaLenkabrik, velcke direkt für privat«

W W  raoririert und direkt liefert. Verlangen Sie umsons 
und frei meinen pabrikkataloZ in Kindertagen, Sport 

M M  vasen, Klapvsportxvaßen, Deitervagen, Ladybett^s
stellen, Kmäerkürden. puppenwaßenfadrikpreisttste j 

's» zollen Puppenvvagenbeclürfencle extra verlangen. Line
Labrikpreisllste in Keisekorden, Kodrkoftern. Kupee- 
kottern, >Va8cNek6rden, lnäustriekörben aucd aller- 
danä V/irtscdaftskörden verlange, ver diervon drauckt.
LUr KoUrmödel sei meine reicNkaltißste Alöbelliste 
emvkoklen, sie entkLII: Sessel, Tlscde, Sänke, Liege- t 
stünie, StranäkÜrbe uncl ^nüeres. Sagen Sie, vvelcker

. meiner Labrikation -----
ne INnen kosten 
lr Sie mit reiebhal 

»reisangaden naber.
ganr undeeinflussl der Kassakauf t /̂<, i^avarr ouer 
7ettraklung geg. Kontrakt, ^lles nacd lkren >Vünscken. V I/  
Lckreiden Sie gefälligst an: Julius'prsldar ja Orimma 

( 9  ovi LvipLix. Leitsstv, grösste Kinäer^agsufadril« Tsolisens.

Bs^s ZtoMZsokö
aus 6vr ssabrilc von ßikov L Lriliek in Lvkflr!s-P!agv,itr

ist kr bests ktsstr für i.einsnvä8oks.
M e A E S .

Vorrätig in lü orn  Sei

k. NkllLöl u. 8. Uesipda!,
sonne In allen änrok klakate kenntlioü 

gemaollten Verkaufsstellen.

kWT" M a n  L i t t e  « ie L  v v r  l?^»vL- 
» L ir r« i,8 e iL  rrrrt L lL rrlleLe iL  L t t -  
I r s t t e n  TLrrrt V er'VrLelLnnK err, «o- 
^ L e  ä e iL s e tk e n  L te ire n n rin s e rL .

<Ls

Fßlllliilkl stiilunlsdsll!.
kauft man am besten beim Fachmann 

wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden.
Teilzahlung nimtlilh eher Mestlich. Arzshliing höher Matt

Große Auswahl. Besichtigung ohne ttauszwang.
........  Beschädigte Fahrräder ---- >

werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert.
---------Lustschläuche. Mantel. Pedale. Betten rc. -----------

staunend billig und preiswert.
Große Automobil-Garage u. Chauffeur-Fahrschule.
W .  K s I s K s s .  '» « 5  Z K n ' ^ ' 2  ^

F r m e l l !
D i» . M o n a tsp rr lve r ist tausend-
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Keins der schlechten, teuren 

W , Nachahmungen hat so unzählige Erfolge auszu­
weisen, wie D r. Scnäkters echtes Monatspulver. Gararrtreschem Liegt b e i ! Preis 
nur 3 Mark. Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von D r. L o k E e r :  „D ie 
Störungen der Periode" g ra tis . Diskreter Versand direkt von

vr. SvkLSvr L  So., Berlin 90. Hrieörichstr. 9.

Msttklgvag van Haisölalkli.» Welkn fiil Militär n. Veamte. 
Nnr anerlannt ersiklasstge Arbeit nnb Fabrikate l

6 . SNing,
>WMA l. L  « fM M  U

V L lä sa vL to r-L llr»
6er. Dresden F  ZS 8

ein lanäscliLttl. duvel, „das Scbünste. vas 
ick au! Lräsn geseken, ein ^unclerverk 
Qottss", urteilt Kaiser Lrieärick lll. 
V^unäerb. Oebirgsrvmantik. Lecl. Lrlolge 
b. Nerven-, Veräauunss-, Stoltvv.-,
Urausn- u. Oekeimkrankk. ^läL. preise v. 
/ä. 7.50 ab, /Xen-to r. Diensten, placktv. 
kr. frei.. Dir.: Dr. SckLarsckmiät. Dir. Dklig.

1 ^0 1 1 6 2 7 1 6
« a v u l s v k s i »  a . x v v u n r
zugunsten der Ausstellung „Die Frau in Haus und Beruf". Berlin.

Ziehung 3., 4. und 8. Fuk d. 8§.
8426 Gewinne im Gesamtwerte von 100000 Mark.

Lauptgvvkw im Werts vsu 36000 Mark.
Lose ä 1 Mark sind erhältlich bei

Dombrsmski, lrsnigl. preüß. Fstterieeinnehmr,
Thor», Katharinenstr. 4

8 8erm. IiiMkukkU
Zt

! Elisabeth-, Ecke Strobandstraße.
! Meine Spezialitäten sind:

Unterkleider, Strumpftvaren, Handschuhe,
G s O s  Nrickzarne s  «  K s A

 ̂ in allergrößter Auswahl und nur erstklassigen Qualitäten. ^  
Ferner empfehle besonders preiswert: ^

 ̂ Oberhemden G  Serviteurs G  Kragen z -  
 ̂ Manschetten (koul. und weiß) D  Damenblnfen )E 
 ̂ Unterröcke G  Schürzen G  Wäsche ZE 

Badeanzüge G  Unteetailleu re. ^
> Die Preise sind billigst und fest. Q

-A-
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U r v l v i r ,  S e x ls r s t r .  2 9 ,

llarsett 8s>erlsl Kö8öM
ersten kaages.
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rsm tziillaklickü bi8 Rüi tz1tzWllttz8tM 6« .

ra v M llllä ig e  Leüle llW Z.
LlI8'üllKlMilll!IK 8ttzt8 Ktzi-Ü MvitzUStW.

o ^ . H ,o m p s o n  8 
S e i r e n p u l v e » '

<S«rkurLN,snL« Svk«ss»n>

ist billig, bequem, spak-ssm,

s e k o n l  N i e  V V ä s i r k v
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Sind Sie gewandt!
W ir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. Kb'unen S ie  die Lösung 
finden?  Versuchen S ie es, bitte. W ir  haben etwas 
fü r  S ie . was w ir Ihnen senden würden, und was z 
eine angenehme Ueberraschrmg für S ie sein durste.  ̂
S ie empfangen ein w e rtvo lles  Geschenk bei der 
Sendung vo lls tänd ig  kostenlos beigepackt, falls Sie 
uns die richtigen Städtenamen, sowie Ih ren  Namen, 
Stand und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte  weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
Verschieben S ie  die Sache n ic h t! W e r zuerst 
kommt» m a h it zuerst! Senden Sre ih re .K a u e  
sosort a n : M e i 'L s l  - P räm ie n -
abteilung» I ? i  ie « I t ;n rL n  7V . 2 4 9 .

SxsrlalLv-stLlt rar LobaaälmiZs allsr
t t « - d » K ! P S N K K o " S N .  -  ^

ALasralbLäsr äss Saäss 
Ladova iw Nauss.

Prospekts frst.

S c h w m e n l S r H e r  2 « M

I n  alle« ^»sch>"!>Ege« Gs^afteu .höcher!-

VkSttSlöttltttb sbl ThlMI l brL. A .-G . Thorn,

»

S b a r ° e k e ° ^ e r - -w -u  m itm o ä s ra e n  U n te r n

^  U S M M N Z M ^ Ü S  Z
Z  N b M k L  c k M .  N L L c lE r s i r »  U



liskkmsnn 8eslig, lülollebarsr
Breitestraße 33. —  Fernsprecher 65.

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers zu ganz besonders herabgesetzten Preisen

lMk̂  Montag den 1. 8vli M  «
Aus der Fülle der für die Räumung zurückgesetzten Waren sind ganz besonders empfehlenswert:

Kleiderstoffe in Wolle, Seide, Musseline, Bolle, Zephyr rc.
Eine Serie Mousseline mit entzückenden Bordüren, Wert bis 75 P s, 

jetzt 40 und 45 Ps. per Meter.
Eine Serie Zephyr, Leinenimitat, für Kleider und Blusen geeignet, mit 

klassischen Bordüren, Wert bis 80 Ps., jetzt 40 und 45 Ps. per Meter.
Eine Serie reinwollener Mousseline, nur prima Qualitäten, in vornehmen 

Zeichnungen, mit und ohne Bordüre, Wert bis 1.65 Mk, jetzt 0.75, 
0.90 und 1.00 Mk. per Meter.

Eine Serie Waschvoiles in modernen gestreiften und gepunkten Mustern, 
Wert bis 1.06 Mk., jetzt 60 Ps. per Meter.

Große Posten reinwollener Voiles, Marquisettes, Etamines, Popelines 
in schwarz und sämtlichen modernen Farben, glatt, gestreift und mit 
Bordüren, um damit zu räumen, wesentlich unterm Preis.

Ein Posten schwarz reinseidener Merveilleur und Liberty, soweit Vorrat, 
'  jetzt 1.50 Mk. per Meter.

Reinseidene Foulards, auch aus Liberty-Fonds, interessante Streifen, für 
Kleider und Blusen geeignet, soweit Vorrat, bis aus die Hälfte ermäßigt.

N a  k s ü t t tü t t  W m ü tm k tü m n  AiSlktt Ersatz für Crepe de Chine, reine Seide, unter Garantie der Haltbarkeit, entzückendes, fließendes Gewebe, 
E /lü  sür Kleider und Blusen geeignet, in 12 modernen Farben am Lager. 60 ein breit 1.45 per Meter,

---------------  doppeltbreit 2.90 Mk. per Meter.
Die großen Lager Wasch-, Woll-, Mousseline-, Tüll-, Spachtel- und Seiden-Blusen werden zu erstaunend

billigen Preisen ausverkauft. ---- -------- -— — ——
Großer Posten garnierter Kleider in Batist, Leinen, Mousseline, Voile, 

Wollpopeline, Marquisette, Foulard und Seide sind bis aus die Halste 
im Preise ermäßigt, so z. B.

garnierte Stickereikleider jetzt 9.50 Mk.,
Wollmousselinekleider, früher 30 Mk., jetzt 15 Mk., 
gestickte Leinenkleider, zumteil noch von der vorigen Saison. 

Wert bis 35 Mk, jetzt 15 Mk.
Hochelegante sranz. Modell-Kleider werden, um damit zu räumen,

auffallend billig verkauft.
Große Posten Kostüme von dunkelblauen, schwarzen und englischen Stössen, 

weiß Cheviot, weiß und kouleurten Leinenstossen, werden räumungs- 
halber zu wahrhaft billigen Spottpreisen verkauft, so z. V.

Kostüme, deren regulärer Wert 30 Mk, jetzt 15 Mk, 40 Mk, jetzt 20 Mk, 
60 Mk, jetzt 30 Mk, 80 Mk, jetzt 40 Mk. rc.

Eine Serie gestreifter Zephyr-Hemd-Blusen jetzt 1.25 und 1.50 Mk.
Eine Serie Mousseline-Blusen, Kimonosorm, mit eingesetztem Aermel, 

jetzt 1.25 Mk.
Eine Serie Mousseline-Blusen, Kimonosorm, mit eingesetztem Aermel und 

Spachtelpasse, jetzt 1.95 Mk.
Weiße Batist-, Voile- und Stickerei-Blusen, Kimonosorm, mit eingesetztem 

Aermel, zumteil auch mit Schoß, jetzt 1.35, 2.00, 3.00, 4.25 und 
5.50 Mk.

Ein Posten gestreifter Zephyr-Unterröcke mit Volant und Blende, soweit 
Vorrat, 1.15 Mk.

Ein Posten reinseidener llnterröcke mit hohem Volant, schwarz und großer 
Farbenauswahl, soweit Vorrat, 9.50 Mk.

Grosse Posten Kostüm rocke
in Leinen, üaskeicke, Lbeviot. Luck etc., auttallenct billig.

Niemanck verabsäume Sie giinNige Naukgelegenbeii! 1 ___ ______ - ___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ________
OIOIOIOK! HurrLMrsOZL LLLGLii srELiLtt. I

o kitte clie Auslagen 2U beachten, o


